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Kampfſtimmung beim Völkerbund
Die Pariſer Preſſe in höchſter Aufregung Vor einer Genfer Goebbels-Rede Der Reichspropaganda-
miniſter über das Preſſegeſetz Roter Mordterror an der SGaar

Vationalſynode in Wittenberg

Paris ſtellt Kampfſtimmung in Gemff feſt
Ausſprache Neuraths mit Senator Berenger

Paris, 27. September. Zur Eröffnung der
Völkerbundstagung wird in der Pariſer Preſſe
allgemein feſtgeſtellt, daß in Genf Kampfſtim
mung herrſche. Die Anweſenheit des Reichs
propagandaminiſters Dr. Goebbels wird
viel beſprochen, obgleich man die Möglichkeit
durchblicken läßt, daß er ſich durch die Ab
weſenheit des franzöſiſchen Mini-
ſterpräſidenten dazu veranlaßt ſehen
könnte, ebenfalls wieder nach
Deutſchland zurückzukehren, ohne
das Wort zu ergreifen. (22)

Der Außenpolitiker des „Echo de Paris“
unterſtreicht die Unterredung des italieniſchen
Vertreters mit PaulBoncour, in deren Ver
lauf Alviſi auf die Not wendigkeit
eines Abrüſtungsabkommens auf der
Grundlage der Macdonald- Vorſchläge unter
Einbeziehung der Gleichberechtigung Deutſch
lands hingewieſen habe. Dagegen habe der ita
lieniſche Vertreter nichts von der Zugeſtehung
der durch den Verſailler Vertrag verbotenen
Waffen an Deutſchland geſprochen.

Der „Petit Pariſien“ hält die Zukunfts-
aus ſichten nicht für roſig, obgleich der
Reichsaußenminiſter gelegentlich des Frühſtücks
beim Präſidenten Mowinkel in ausge
ſprochen freundſchaftlichem Ton mit dem fran
zöſiſchen Vertreter, Senator Berenger,
unterhalten habe.

Das „Journal“ nennt die Atmoſphäre
ſehr geſpannt. Man äußere überall den
Wunſch, der franzöſiſche Miniſterpräſi
dent möge in Genf die für Frank
reich entſcheidenden Worte ſprechen.
Das Blatt weiſt ferner auf die Jnitiative der
deutſchen Abordnung hin, die Minderheiten-
fragen an den ſechſten Ausſchuß zu überweiſen.
Durch dieſe Geſte, ſo ſchreibt das „Journal“,
verſuche Deutſchland einen polniſchen Vor
ſchlag wieder auszuweichen, wonach alle Staga
ten dem Minderheitenregime unterſtellt wer
den müßten. Dieſe Abſicht der Reichsregierung
werde jedoch die Behandlung der Juden-
frage kaum hindern können.

Keiner will den Anfang machen
Genf, 27. Sept. Das Präſidium der

Völkerbundsverſammlung hat in
längeren grundſätzlichen Verhandlungen den
Verlauf der Hauptausſprache eröffnet, in der
die Großmächte alljährlich große
politiſche Erklärungen abgeben. Da
offiziell keine Wortmeldungen vor
lagen, iſt die urſprünglich feſtgeſetzte
Hauptausſprache auf Mittwoch nach
mittag verſchoben worden. Es beſteht in leiten
den Kreiſen der Eindruck, daß die Er
öffnung der Hauptaus ſprache auf
Schwierigkeiten ſtößt, da zunächſt noch keine
von den Großmächten die Neigung hat, in der
gegenwärtigen ſchwierigen internationalen
Lage grundſätzliche Erklärungen abzugeben.
Das bisherige Arbeitsprogramm
mußte daher geändert werden. An
Stelle der urſprünglich vorgeſehenen Vollver
ſammlung tritt der Rechtsausſchuß zuſammen.
Die Wahlen zum Völkerbundsrat ſind auf
Montag feſtgeſetzt. Der hyplländiſche Antrag
auf Behandlung der Flüchtlingsfrage
iſt auf eine der nächſten Sitzungen des Präſi
diums verſchoben worden.

Gegenwärtig iſt ein neuer Plan aufgetaucht,
die Flüchtlingsfrage überhaupt nicht im Rah
men des Völkerbundes zu behandeln, ſondern
die direkte Behandlung dieſer Frage zwiſchen
Deutſchland, Dänemark, Holland,
Belgien, Frankreich, Tſchechoſlo
wakei und Polen herbeizuführen. Man
erklärt allgemein, daß es ſich nur darum
handeln könne, die techniſche Seite, die
Unterkunft und Verſorgung der
Flüchtlinge zwiſchen den Mächten zu er
örtern. Jn hieſigen internationalen Kreiſen
wird die Geſamtzahl der jüdiſchen Flüchtlinge
aus Deutſchland auf 50000 angegeben, von
denen 27 000 in Frankreich und 4000 in Holland
ſein ſollen.

An der Sitzung des Präſidiums nahmen
Freiherr von Neurath und dieAußenminiſter der Großmächte teil.

Vertrauliche Beſprechungen
Genf, 27. Sept. Am Dienstag haben

ununterbrochen eingehende vertrauliche
Beſprechungen zwiſchen den leitenden
Staatsmännern ſtattgefunden. Der polniſche
Außenminiſter Beck hat nach ſeinem Früh
ſtück mit den deutſchen Miniſtern eine
einſtündige Unterredung mit dem engliſchen
Außenminiſter Simon gehabt. Ferner ſtatte
ten die beiden italieniſchen Vertreter Suvich
und Aloiſi den engliſchen und franzöſiſchen
Außenminiſtern einen Beſuch ab. Weitere
zahlreiche Einzelbe ſprechungen ſind
gegenwärtig im Gange. Jm Vordergrund ſteht
gegenwärtig die Abrüſtungsfrage.

Vor der Eröffnung der Rationalſynode
Erklärung der Deutſchen Chriſten

Wittenberg, 27. September. Jn der Luther
ſtadt Wittenberg tritt heute die erſte
deutſche Nationalſynode zuſammen,
um durch die feierliche Berufung des
Reichsbiſchofs das Verfaſſungswerk der
neuen deutſchen evangeliſchen Kirche zum Ab
ſchluß zu bringen. Für Reichsinnenminiſter
Dr. Frick wird Staatsſekretär Dr. Pfundt
ner, für Reichsminiſter Dr. Goebbels Mini-
ſterialrat DreßlerAndreß, für Vize
kanzler von Papen Miniſterialrat Sakarth,
für Kultusminiſter Ruſt Miniſterialdirektor
Jäger an den Verhandlungen der Synode
teilnehmen.

Der Eröffnungsſitzung der Nationalſynode
geht ein feierlicher
Gottesdienſt in der Schloßkirche
voraus. Die erſte Sitzung der Synode wird in
der Stadtkirche durch Landesbiſchof Müller
eröffnet. Danach gibt die einſtweilige Leitung
der Kirche einen Bericht über ihre bisherige
Tätigkeit. Am Nachmittag treten dann die
Führer der Landeskirchen zu einer
geſchloſſenen Sitzung zuſammen. Um 18 Uhr
werden die Beratungen der Synode in der
Stadtkirche fortgeſetzt. Jn feierlicher Sitzung
erfolgt die Berufung des Reichs
biſchofs durch die Synode. Der Reichsbiſchof
wird dann nach einer kurzen Begrüßung durch
zwei Mitglieder der Synode eine
Kundgebung an das Kirchenvolk
erlaſſen. Die Sitzung wird auf den Rund
funk übertragen.

Am Dienstag ſind bereits die meiſten Mit
glieder der Synode und die Führer
der Landeskirchen in Witttenberg einge
troffen. Die einſtweilige Leitung der deutſchen
evangeliſchen Kirche hielt unter Vorſitz von
Landesbiſchof Müller ihre Beratungen ab.
Die Reichsführung der Deutſchen
Chriſten iſt ebenfalls vollzählig erſchienen.
Am Vormittag trat der Fraktionsvorſtand zu
internen Beratungen zuſammen. Jhnen ſchloß
ſich am Nachmittag eine
Sitzung des großen Führerrates

Von der Reichsleitung der Deutſchen Chriſten
wird bekanntgegeben:

„Vor dem entſcheidenden Tage der erſten
deutſchen evangeliſchen Nativnalſynode durch die
der Neubau der deutſchen evangeliſchen Kirche
ſeinen äußeren Abſchluß erhält, fand eine ein
gehende Ausſprache zwiſchen Lande s
biſchof Müller und der Reichslei-
tung der Glaubensbewegung Deut-
ſche Chriſten ſtatt. Als der Schirmherr
bekannte ſich Landesbiſchof Müller erneut zu
den Aufgaben und Zielen der Deutſchen Chriſten
Er habe rückhaltloſes Vertrauen zu ihrem
Reichsleiter Biſchof Hoſſenfelder, dem
geiſtlichen Vizepräſidenten des evangeliſchen
Oberkirchenrates, mit dem er in unver
brüchlicher Gemeinſchaft weiter
arbeiten wolle. Die Nativnalſynvde ſolle
nach dem ſehnlichen Wunſche des Volkskanzlers
Adolf Hitler eine einige Reichskirche
gründen. Das Verdienſt, dieſe Frage in Fluß
gebracht zu haben, gebührt, wie der Kanzler in
der Rundfunkrede bei den Kirchenwahlen aus
führte, der volks politiſchen Umwäl-
zung und jener Bewegung innerhalb des
evangeliſchen Bekenntniſſes, die
ſich eindeutig und klar zu dieſer nationalen
und völkiſchen Bewegung bekannte, der
Glaubensbewegung Deutſche Chri-
ſt en.

Kraftwagen mit gA Männern
verunglückt

Neuſtadt (Oberſchleſien), 27. September.
Jn der Nähe des Lehmberg-Kirchleins
bei Mochau fuhr in der Nacht zum Montag,
wie erſt jetzt bekannt wird, ein mit SA
Männern aus Ober-Glogau beſetzter Laſt
kraftwagen in den Straßengraben. Der SA
Mann Figura aus Blaſchewitz ſchlug beim
Sturz aus dem Wagen ſo unglücklich gegen
einen Leitungsmaſt, daß der Tod auf der
Stelle eintrat. Drei SA-Männer und
der Führer des Wagens wurden verletzt. Der
Laſtkraftwagen wurde ſchwer beſchädigt.

Der frühere Reichsinnenminiſter und
Oberbürgermeiſter a. D. von Eſſen, Dr. Franz
Bracht, iſt an den Folgen eines ſchweren
Darmleidens in ſeiner Privatwohnung in
Berlin geſtorben.

Veue Agrargeſetze Eröffnung der

Kameradſchaft
des Volkes

Von Gunter d'Alquen.
Ein völlig neues, innerlich geſundes Volk

zu bilden, und es ganz zu erfüllen mit dem
Geiſt nationalſozialiſtiſcher Volkskameradſchaft,
damit Deutſchland und ſeine Millionen in allen
Stürmen und Wirren der Zukunft Beſtand
haben mögen, das iſt unſer letztes, großes und
fernes Ziel.

Der Weg von jenem gewaltigen Volks
bekenntnis des erſten deutſchen Mai bis zu der
großen Führerrede jetzt, die die Winter
öffenſive gegen Hunger und Kälte
eröffnet, er iſt eine einzige Gerade zu dieſem
großen Ziele hin.

Solidarität war das Schlagwort von geſtern.
Solidarität des Proletariats, Solidarität der
Jnternationale, das predigten die Vergange
nen, und ihre Ernte war Haß und Zerſtörung
und immer nur neue Not. Und wie wir gegen
dieſen Haß unſere Liebe ſetzten und darum
ſiegten, ſo ſtellen wir heute gegen die Solidari
tät von Klaſſen und Haß die Schickſalsgemein
ſchaft, die Kameradſchaft eines geeinten Volkes.

So iſt uns gelungen, zwei Millionen deut
ſcher Männer aus der grauen Elendsarmee zu
befreien und von den Stempelſtellen zur Arbeit,
zu ihrem heiligen Recht zurückbringen.

Dieſes Recht auf Arbeit ſteht allen
Deutſchen zu, und wir kämpfen einen gig an
ti ſchen Hampf um ſeine Erfüllung.
Unmögliches iſt dabei möglich geworden in dem
gewaltigen Schwung und Willen, der alle um
fängt, aber immer noch ſtehen Millionen
draußen und warten. Das iſt das gräßliche
Erbe des Syſtems und ſeiner Sünden, das es
uns mit auf den Weg ins neue Reich gab.

Draußen in der Welt erklären ſich Gruppen
von Menſchen ſolidariſch, deren Fäulnis und
Minderwertigkeit wir zur Genüge erkennen
mußten. Sie kämpfen um ihren Beſtand gegen
Deutſchland als das Beiſpiel, das es als ge
einte und ſaubere Nation den jungen Völkern
der Erde bietet. Wir ſtellen demgegenüber und
ſeinen Folgen, angeſichts eines ſchweren Win
ters, die Schickſalsgemeinſchaft unſeres Volkes,
in der ein jeder erkennen muß, daß all ſein
eigenes Hab und Gut nichts bedeutet und illu
ſoriſch iſt, wenn nicht der Nächſte und damit
Deutſchland leben kann.

Der Führer hat zu uns geſpro
chen, ſein Wille iſt unſer Wille, und
die Bewegung rüſtet zur Arbeit, zum kom
menden Winter. Sie iſt der Garant für
die Zukunft dieſes Staates, und an uns, an
den alten Soldaten der Jdee iſt es, Tag und
Nacht zu wachen, daß ſie niemals aufhört, ſpen
dender Quell zu ſein für immer neue Kraft
und immer neues Leben an Deutſchland und
ſeinem Volk.

Hinter uns liegt ſo mancher Winterkampf,
viele ſchwere Jahre deutſcher Grniedrigung hin
burch. Dieſer Winter gibt uns wieder große
und ſchwere Aufgaben, und Deutſchland, voran
ſeine Kerntruppe, die Bewegung, es wird der
Welt wieder ein Beiſpiel geben, was ein Volk
zu erreichen vermag, wenn ein Geiſt und ein
Wille Millionen ſeiner beſten beherrſcht.

Dieſer Winter und ſeine Aufgaben gibt
allen denen, die unter dem Mißfallen der Alken,
mit ſo lauten Geſten unſere Fahnen plötzlich
aufzogen und unſere Zeichen ſo ſchnell an
ſteckten, dieſer Winter gibt ihnen die große
Gelegenheit, im Opfer und in der Tat zu be
weiſen, daß ſie zu uns gehören, und daß wir
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unrecht hatten, wenn wir ihnen mit Mißtrauen
begegneten.

Jmmer haben wir es betont, daß das
Problem des Sozialismus nicht die Löſung
einer Magenfrage bedeutet. Auch der kom
mende Kampf gegen Hunger und Kälte iſt
nicht, wie leicht das auch ſo ſcheinen möchte, ein
Kampf zur Befriedigung der Magen, nein,
auch er iſt wie all die großen Arbeiten und
Schritte des Führers und ſeiner Bewegung
wieder ein Teil, wieder ein Stockwerk zu dem
Bau des Tempels, der einmal in vollendeter
Schönheit und Reine ein neues, wahrhaft deut
ſches Volk bedeuten wird.

Und wenn jetzt eine neue Welle des Natio
nalſozialismus über Deutſchland geht, wenn
allen voran in ſchlichter Selbſtverſtändlichkeit

der Führer vor die Millionen Schaffenden aller
Stände tritt, und wenn mit ihm die Offiziere
der Bewegung, die Aemter und Würden nie
mals vom Volk zu trennen vermögen, ſich
wieder vor die Maſſen ſtellen, ſo ſoll das be
deuten, daß unſer Volk aus der klaren Bilang
des Erfüllten bisher das ſichere Vertrauen und
die feſte Kraft für die Zunkunft und ihre Auf
gaben ziehen möge.
Hunger und Kälte für den einzelnen be

deutet in Zukunft Not für alle, und wird von
allen zu lindern ſein.

So ſteht dann unſer Volk im Frühjahr
innerlich bereit zu neuen Aufgaben mehr
vorwärts auf dem weiten Weg zum
letzten Ziel.

Dr. Goebbels über
Preſſe und Kulturfragen

Grundſätzliche Ausführungen
Genf, 27. Sept. Reichspropagandaminiſter

Dr. Goebbels äußerte ſich Montagabend im
Hotel Carlton vor einem Kreiſe deut
ſcher Preſſe vertreter im zwangloſen
Geſpräch über die grundſätzliche Stellungnahme
des national ſozialiſtiſchen Staates zu Preſſe
und Kulturfragen. Jn einer höchſt lebendigen,
geiſtvollen Sprache von ungewöhnlichem Tem
perament und Willenskraft getragen ent
wickelte Dr. Goebbels hierbei die Grundg e
danken der jetzt angeſtrebten Rege
lung der deutſchen Preſſe im Rahmen
des geſamten vom Propaganda Miniſterium
geführten Kulturwerkes. Der herkömmliche
Begriff der Preſſefreiheit exiſtiert für
Dr. Goebbels nicht. Das Wort Propa
ganda gewinne jetzt einen vollſtändig neuen
und tieferen Sinn. Dr. Goebbels betonte, daß
gerade in dem liberaliſtiſchen und
demokratiſchen Staate es niemals
eine Preſſefreiheit gegeben habe,
ſondern daß gerade damals die Preſſe von be
ſtimmten Jntereſſengruppen abhängig geweſen
ſei und niemals dem Volke, ſondern nur ein
zelnen Jntereſſenkreiſen gedient habe. Mit
dieſem Unweſen habe der nationalſozialiſtiſche
Staat endgültig aufgeräumt. Ebenſo
wie der Staat niemals auf die Ueber
wachung und Leitung des Volks
unterrichts der Jugend verzichten
könne, dürfe fich der Staat niemals ſeines
wichtigſten Souveränitätsrechtes in der Füh

rung und richtigen Gingliederung der
Preſſe in den geſamtſtagtlichen Auf
bau begeben.

An dem Beiſpiel der Winterhilfe wies
Dr. Goebbels nach, daß dieſes große Werk nur
durchgeführt werden könne, wenn es einheitlich
von den geſamten Kräften des Staates getra
gen werde und daß gerade die Preſſe die Jdeen
und Abſichten der Regierung aus dem Gefühl
der eigenen Mitverantwortung heraus dem
Volke vermitteln könnte. Die Führung des
Staates liege heute in den Händen der Führer
des Volkes, die in allen Fragen von den beſten
und hervorragendſten Sachkennern beraten
würden.

Das neue KPreſſegeſetz
ſolle den einzelnen Redakteur gegen ſelbſt
ſüchtige Ausbeutung ſchützen und die perſönliche
Verantwortlichkeit des einzelnen ſtärken. Dafür
habe aber die Preſſe die heilige Pflicht,
mit freudigem Herzen den Staat mit
allen Kräften zu befahen und die Regierung
bei ihrem ungeheuer ſchweren Werk zu ſtützen.
Gelinge die rieſige Aufgabe der Regierung
heute nicht, ſo wäre alles zu Ende und damit
vor allem auch die ſogenannte Preſſe

von ungeheurer Bedeutung
freiheit. Die gleichen grundſätzlichen Er
wägungen gelten ſelbſtverſtändlich auch für
Theater, Film und Rundfunk

Zum Schluß erklärte der Miniſter aus tief
ſter Ueberzeugung und reichſten Erfahrungen
heraus, daß die moderne deutſche
Volksaufklärung ohne jeden Zweifel
bahnbrechend für die gange Welt ſein
werde. Jn kurzer Zeit werde es ſich erweiſen,
daß die deutſche Regierung gerade auf dieſem
Gebiete des kulturellen Aufbaues den
anderen Ländern weit vorgaus ſein
werde. Die übrigen Völker müßten verſuchen,
die gleichen Wege zu gehen. Die innere Ge
ſundung des deutſchen Volkskörpers habe
jetzt auf der ganzen Linie eingeſetzt.

Dr. Goebbels beabſichtigt, in den nächſten
Tagen auf einem Empfang der internati o
nalen Preſſe grundſätzliche Ausführungen
über die Stellungnahme des national
ſozialiſtiſchen Staates zu Kultur
und Preſſe zu machen. Mit großer Span
nung ſieht man daher in allen internatio
nalen Preſſekreiſen, in denen bereits die Ab
ſicht des Reichsminiſters bekannt geworden iſt,
dieſen erſtmaligen deutſchen grundſätzlichen
Erklärungen vor der breiteſten Oeffentlichkeit
entgegen.

Paris fürchtet italieniſchen Vorſtoß

zeigt ſich mit dem Verlauf der Genfer Be
ſprechungen ſehr unzufrieden Der
engliſchen Abordnung wird der Vor
wurf gemacht, den Verhandlungen vollkommen
gleichgültig gegenüberzuſtehen, während man
von Jtalien einen Vorſtoß in der Revi
ſionsfrage befürchtet. So ſchreibt der
Genfer Sonderberichterſtatter des „Intran
ſigeant“, England tue gerade ſo, als ob
es ſich nur um eine dentſch-franzöſi-
ſche Streitfrage handele und als ob
es den Verſailler Vertrag nicht mit
unterzeichnet hätte. Jtalieniſcherſeits
habe man nie beſondere Sympathie für den
Völkerbund gezeigt und wenn man heute hinter
den Kuliſſen behaupte, Jtalien werde
irgend etwas unternehmen, ſo könne
es ſich nur um einen Vorſtoß in der Reviſions
frage handeln. Der Viererpakt habe das
beſtimmte Ziel, die Verträge zu ändern.
Italien verſuche, außerhalb des Geunfer Rah
mens ſeine Tätigkeit fortzuſetzen. Glücklicher
weiſe könne man noch auf die Vertreter der
Kleinen Entente rechnen, die genau wüßten,
daß alle Gefahr aus Berlin komme und die
deshalb den Frieden im Rahmen der beſtehen
den Verträge feſtigen wollten.

Die rote Mordſeuche an der Gaar
Wie Pg. Ernſt Kemmer erſchoſſen wurde

Saarbrücken, 27. Sept. Jn der Nacht
zum Sonntag wurde der Stukkatenr Pg. Ernſt
Hemmer aus Neunkirchen von dem be
trunkenen Sozialdemokraten Lang im
Hof der Wirtſchaft Rammacher, Neunkirchen,
grundlos durch einen Herzſchuß er
mordet.

Der Mörder Lang, der bereits den ganzen
Nachmittag gezecht hatte, hatte wiederholt
unter Vorweis einer Piſtole erklärt, daß
„hente noch einer dran glauben
müſſe. Als Pg. Hemmer, der Vater von
zwei Kindern iſt die Wirtſchaft betrat,
drang Lang ſofort auf ihn ein und verſuchte
ihn mit einem Stock niederzuſchlagen, zertrüm
merte aber lediglich mehrere Gläſer; ſpäter
jedoch ſchlug er den Begleiter unſeres Pg.
Hemmer beſinnungslos. Vom Wirt vor
die Tür geſetzt, lauerte er im Hof unſerem Pg.
auf und ſchoß ihn, als dieſer ahnungslos nach
Hauſe gehen wollte, kaltblütig nieder.

Sei ſeiner Verhaftung
in der elterlichen Wohnung, wohin er ſich, nach
dem er in ſeiner eigenen Wohnung die bluti
gen Kleider gewechſelt hatte, flüchtete, legte er
bie Waffe auf die Poliziſten an mit dem
Ruf „Hände hoch, ſonſt ſchieße ich!“
Lang kam der Aufforderung, ſich zu ergeben,

nicht nach. Der Beamte war ſchneller, durch
ſchoß dem Mörder den Arm. Die Kugel drang
ihn in den Bauch, ſo daß er mit ſchweren
Verletzungen in das Krankenhaus eingeliefert
wurde. Jn derſelben Nacht noch ſtarb auch
e r.

Ein neuer roter Mord im Saar-
gebiet innerhalb weniger Wochen, als
Frucht der furchtbaren Bluthetze
der ſeparatiſtiſchen und marxiſtiſchen Agita
toren, die ununterbrochen und ſich von Tag zu
Tag ſteigernd, ſtraflos betrieben wird. Wäh
rend die Landjäger und Poliziſten gezwungen
ſind, Jagd auf braune Hoſen und
Kletterweſten zu machen, verbreitet das
organiſierte rote Verbrechertum Blut und
Mord. Während die Landjäger geztvungen
ſind,
Hilfeſtellung zu leiſten, hetzt der rote
Mob zu Bürgerkrieg und Aufruhr.
Das ſeparatiſtiſche Geſindel ſchreit nach
„neutraler“ Polizei, ruft den Völker
bund um Hilfe vor dem „faſchiſt iſſchen
Terror“, während es zur gleichen Stunde
Mord und Verbrechen ſtreut. Die Geduld
des Saarvolkes iſt vald am Ende Es
kann und will ſich nicht mehr länger von

den franzöſiſchen Söldnern.

einer Horde verkommener Elemente drang
ſalieren laſſen.

Der rote Terror
Wie ungemein roh und herzlos dieſe Bur

ſchen vorgehen, beweiſen einige Beiſpiele:
Jn Dudweiler warf der Kommuniſt

Wienholz den 15jährigen Hitler jungen
Oſter, nachdem er ihn im Geſicht blutig ge
ſchlagen hatte, in ein Piſſoir mit der un
flätigen Bemerkung: „So macht man es
mit der ganzen HJ.!“

Jn Merſchweiler bombardierten am
Freitag vier Kommuniſten die Wohnung
eines Pg. in der Kaiſerſtraße und zertrüm
merten die Fenſterſcheiben. Ein Wur fge
ſchoß flog haarſcharf am Kopf der hoch
ſchwangeren Fran unſeres Pg. vorbei. Einem
anderen Pg. wurde in den Morgenſtunden mit
einer eiſernen Stange der Fenſter
laden zertrümmert. 35 Bolſchewiken
umlagerten das Haus eines dritten Pg., um
dieſen beim Verlaſſen ſeiner Wohnung „kalt
zu machen“ Die Polizei konnte das er
bärmliche Verbrechen vereiteln.

Jn unheimlicher Folge mehren
ſich die

Peberfälle und Gewalttätigkeiten
des marzyxiſtiſch bolſchewiſtiſchen Verbrecher
tums. Offen ausgeſprochene und briefliche
Mordandrohungen ſind an der Tages
ordnung; und hemmungslos geht die rote
Bluthetze weiter.

Faſt jeden Nachmittag flattern aus
füdiſchen Geſchäftshäuſern kom
muniſtiſche Flugzettel, die die Saar

arbeiterſchaft zum Sturm auf die deut
ſchen Mordbrenner Miniſter auf
fordern. Das ausgehaltene Geſindel verſucht
im Saargebiet eine „Siedeſtimmung“ zu er
zeugen und Frankreich grinſt hämiſch Beifall.
Das geſamte Saarvolk proteſtiert und
verlangt Schutz vor Emigrantenhetze und
Marziſtenterror.

Die Beiſetzung Kemmers
Saarbrücken, 27. Sept. Die BHei

ſetzungsfeier für den vor einigen Tagen von
dem Sozialdemokraten Karl Lang ermordeten
SA. Mann Ernſt Hemmer war überaus
eindrucksvoll. Aus allen Teilen des
Saargebietes hatten die Ortsgruppen der
NSDAP. Abordnungen entſandt, um dem toten
Kameraden das letzte Geleit zu geben. Vor
dem Haus der Kreisgeſchäftsſtelle in Neun
kirchen ſtaute ſich ſchon Stunden vor Beginn
der Trauerfeierlichkeiten eine rieſige Men
ſchen menge. Der Sarg., an dem die Ka
meraden des Toten Wache gehalten hatten,
wurde vor dem Hauſe aufgebahrt. Auf dem
Friedhofe legte nach den kirchlichen Zeremonien
Stadtrat und Landesführer Spanitol einen
rieſigen Kranz nieder und überbrachte die
Grüße der Preußiſchen Staatsregierung und
der Landesleitung der NSDAP. Saargebiet.
Er bedauerte, daß ihm durch die Regierungs
kommiſſion ein Redeverbot auferlegt ſei
und daß es ihm deswegen nicht vergönnt ſei,
dem Kameraden die letzten Grüße nach
zuſenden. Dann ſprach der Kreisleiter Werner
Roth aus Neunkirchen. Mit dem Geſang des
HorſtWeſſelLiedes ſchloß die Feier.

Der Oberſchleſiſche Kanal wird gebaut
Von der Oder zum Induſtriegebiet

Breslau, 27. September. (Eigene Meldung.)
Die Jnangriffnahme der Bauarbeiten am
Oberſchleſiſchen Kanal (von der Oder nach dem
Jnduſtriegebiet) iſt vom Rei chskabinett
auf Anregung des Reichsverkehrsminiſters be
ſchloſſen worden. Zunächſt ſind s Millio
nen RM. für dieſen Zweck bewilligt worden.

Welche Bedeutung dem neuen Waſſer
weg zukommt, iſt daraus zu entnehmen, daß
ſelbſt der völlig veralktete Klodnitz
kanal, der wegen der geringen Quer
ſchnittsabmeſſungen nur mit Schiffen
von 150. Tonnen Tragfähigkeit befahren wer
den kann und wegen der vielen (18) SchleuParis, 27. Sept. Die Pariſer Preſſe e re e erſen für die Schiffahrt un be quem iſt, einen
im Verhältnis hierzu nicht unbedeuten
den Verkehr aufweiſt. Ein Um bau dieſes
unzulänglichen Waſſertweges kommt aus tech
niſchen Und wirtſchaftlichen Gründen n i cht in
Frage Soweit möglich wird jedoch ſtrek
kenweiſe das alke Bett unter entſpre
chender Erweiterung benutzt werden.

Der neue Kanal wird an dem heutigen
Endpunkt der Oderſchiffahrt, dem Hafen Coſel,

aus der Oder abzweigen und nach Unter
führung unter der Hauptbahn Kandrzin
Oppeln die Klodnitz bei Lenartowitz über
ſchreiten. Er folgt dann weiter dem Tal der
Klodnitz. Bei Sersno verläuft er unmittel
bar neben dem im Bau befindlichen St aus
becken, das in vorteilhafter Weiſe für die
Speiſung herangezogen werden kann. Jn der
Nähe von Gleiwitz iſt der Endhafen
vorgeſehen. Welche Arten von Verbindungen
zwiſchen dieſem Hafen und den verſchiedenen
Gruben am zweckmäßigſten iſt, wird im ein
zelnen noch weiter von den Verwaltungen
unterſucht. Jnsgeſamt ſind mit Rückſicht auf
die örtlichen Verhältniſſe 7 Schleuſen er
forderlich. Die Länge des Kanals beträgt rund
40 Kilometer. Die Baukoſten werden ſich etwa
auf 41 Mill. RM. belaufen. e

Dieſes große Bauvorhaben, mit
deſſen Ausführung umgehend begonnen
werden ſoll, wird zweifellos eine weſent
liche Verminderung der Arbeits
loſigkeit im oberſchleſiſchen Jnduſtriegebiet
bringen.

Vor neuen Agrargeſetzen
Reichserbhofrecht in Vorbereitung

Berlin, 27. Sept. Das Reichskabi-
nett befaßte ſich, wie amtlich mitgeteilt wird,
in ſeiner geſtrigen Sitzung mit den Fragen des
deutſchen Bauernrechtes und erörterte
die Maßnahmen, die notwendig ſind, um
die Scholle dem deutſchen Bauern-
geſchlecht zu erhalten. Dazu gehört die
Schaffung eines für das ganze Reichsgebiet
gültigen Reichserbhofrechtes, das Ver
ſchuldung und Zerſplitterung durch Erbgang
verhindert und die Höfe aus den Zufälligkeiten
des wirtſchaftlichen Geſchehens herauslöſt.
Hierzu ſoll auch eine Umſchuldung der
durch dieſes Geſetz zu ſchaffenden Erbhöfe
dienen. Der Reichsminiſter für Ernährung und
Landwirtſchaft wurde vom Reichskabinett er
mächtigt, im Zuſammenwirken mit den zuſtän
digen Reichsminiſtern die geſetzlichen Beſtim
mungen im einzelnen feſtzulegen.

Wie unſere Berliner Schriftleitung dazu
ergänzend erfährt, iſt ſchon in nächſter Zeit
mit der Anwendung des vorläufig nur für
Preußen geſchaffenen Erbhofrechtes auf das
ganze Reich zu rechnen. Die dazu notwendigen
Vörbereitungen ſind ſchon ſeit einiger Zeit im
Gange. Bekanntlich hat der

Erlaß des preußiſchen Erbhofrechtes,
das in ſeiner geradezu revolutionären Bedeu
tung das Bauerntum auf eine völlig neue
Grundlage ſtellte, ſchon bei ſeiner Ver
kündung über die preußiſchen Grenzen hinaus
in allen Teilen der Landwirtſchaft lebhaf
ten und freudigen Widerhalk ge
funden Das preußiſche Erbhofrecht wurde in
allen Teilen des deutſchen Bauerntums als die
Dat angeſehen, die den erſten Schritt zur
Herauslöſung der deutſchen Landwirtſchaft aus
ihren alten Feſſeln brachte. Es muß heute als
ein neuer Beweis für die hundert pro
zentige Gründklichkeit, mit der der
neue Reichsernährungsminiſter ans Werk ge
gangen iſt, angeſehen werden, wenn die Ueber
tragung des preußiſchen Erbhofrechtes auf das
übrige Reichsgebiet ſchon ſo weit fort
geſchritten iſt, daß nur noch die Be
ſchlußfaſſung über die notwendigen Ein

Neue Entſchuldungsmaßnahmen

zelheiten ausſteht, um die Verkündung
eines Reichserbhofrechtes Wirklichkeit
werden zu laſſen.

Das gleiche gilt für die geſtern angekün
digte neue Maßnahme zur

Umſtchuldung der deutſchen Land
wirtſchaft.

Nichts hat ſich in den letzten Jahren in der
allgemeinen wirtſchaftlichen Entwicklung läh
mender ausgewirkt, als die ungeheure Ver
ſchuldung des deutſchen Bauern. Das noch
unter der Aera Hugenber g zuſtandege
kommene Entſchuldungsgeſetz für die
Landwirtſchaft iſt von nationalſozigali
ſtiſcher Seite ſchon kurz nach ſeiner Ver
kündung als eine abſolut Anzuläng
liche Maßnahme feſtgeſtellt und ent
ſprechend gewürdigt worden. Ein neuer Be
weis für die Tatkraft des neuen Reichs
ernährungsminiſters iſt es deshalb, wenn ſchon
jetzt neue Maßnahmen zur Entſchuldung
der Landwirtſchaft in Ausſicht genommen ſind,
die über das, was bisher ſchon zur

Rettung des deutſchen Bauerntums
geleiſtet wurde, hinausgehend auch auf dem
Gebiete der Entſchuldung der deutſchen Land
wirtſchaft die Löſung ſchaffen, die eine der
wichtigſten Vorbedingungen für die Geſundung
des deutſchen Landvolkes iſt. Wie wir er
fahren, ſoll ſich die Entſchuldung, die jetzt in
Ausſicht genommen iſt, ſo vollziehen, daß ſie
von der deutſchen Landwirtſchaft
in ihrer Geſamtheit ausgeht. Der
nationalſozialiſtiſche Grundſatz, daß Alle für
Einen und Einer für Alke einzuſtehen
hat, ſoll auch hier zur Geltung kommen. Ein
selheiten der geplanten großen Entſchul
dungsaktion werden erſt in den näch ſten
Wochen bekanntgegeben werden können. So
viel ſteht nur jetzt ſchon feſt: Das in Vorbe
reitung befindliche Entſchuldungsgeſetz wird das
deutſche Bauerntum mit einem Schlage
aus ſeinen zinskapitaliſtiſchen
Feſſeln herauslöſew
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Reichstagsbrandſtifterprogeß (5. Tag)
Dimitroff provoziert Lubbe

Leipzig, 27. September. Die Vernehmung
zur Perſönlichkeit der Angeklagten hat mit der
Montag Sitzung ihr Ende gefunden. Die ob
r Tatſachen beſchäftigen ab Dienstag

as Gericht. Auch hier eröffnet der Angeklagte
van der Lubbe die Reihe der Vernehmun
gen. Eine erhöhte Spannung liegt über
allem. Die Ausführungen Torglers haben
die Angeklagten, hauptſächlich die Bulgaren,
mit geſteigerter Vitalität geſtählt.
Beſonders Dimitroff fühlt ſich nun ſeiner
ſeits zur Abgabe einer grundlegenden kom
muniſtiſchen Propagandarede be
rechtigt und verſucht, in ſeiner frechen, vor
lauten Art verſchiedentlich in den Prozeß
einzugreifen, obwohl das augenblickliche Ver
handlungsthema in keinerlei Zuſammenhang
mit ſeiner Perſon ſteht. Er iſt der Wort
führer der Bulgaren, hat aber in
ſeinen beiden Mitangeklagten tüchtige, un
verfrorene Aſſiſtenten. Nur das
energiſche Durchgreifen des Vorſitzenden ver
hindert es, daß er eines deutſchen Gerichtes
unwürdige Szenen heraufbeſchwört.

Van der Lubbe
iſt wieder lebhafter in ſeinem Auftreten, hält
jedoch an ſeiner Taktik des Schweigens mit Be
harrlichkeit feſt.

Der Vorſitzende verfügt über eine un end
liche, manchmalfaſt zu weitgehende
Geduld, und mit bewunderungswürdiger
Ausdauer lockt er jedes „ja“ oder „nein“, „das
kann ſein“, aus dem Angeklagten heraus.
Lubbe verſteht ſehr gut deutſch, ſpricht
ebenſo gut, aber trotzdem muß der Dol
metſcher herangeholt werden; auch ein
Symptom für die ganze Einſtellung
dieſes Menſchen. Sogar die Stirn mancher mit
ſehr viel Sentiments und Nachſicht geladener
Preſſevertreter des Auslandes zieht ſich in
Falten über das ſichtlich aufſäſſige Ver
halten des Angeklagten. Einmal nur
wird Lubbe geſprächiger. Seine Ausführungen
berühren jedoch eigenartig und können ohne
Zweifel als Auswirkung des Vortages, als
Auswirkung der Tiraden Torglers gewertet
werden. Wenn Lubbe auf die Frage des Vor
ſitzenden nach den Beweggründen ſeiner Tat
antwortet „aus eigenem Willen, und
aus eigenen Motiven“ mutet dies
komiſch an und ſteht in keinerlei logiſch be
gründetem Zuſammenhang mit ſeinen bis
herigen Erklärungen und ſeinem Verhalten;
es klingt beeinflußt, ſouffliert.

Das Bild der Verhandlung
iſt bunt, wechſelnd. Wieder iſt es Dimitroff,
der gleich nach der Pauſe verſucht, vor dem
Tribunal unwürdige Szenen heraufzu
beſchwören. Jmmer klarer wird es, welch zer
ſetzenden Einfluß dieſer Mann auszuüben ver
mag. Er ſcheint jedoch noch nicht begriffen zu
haben, daß er hier nicht vor einer willenloſen
Maſſe ſteht, ſondern vor Menſchen, die ge
wöhnt ſind, kritiſch zu denken. Er ſelbſt wird
bald merken, daß ſeine Taktik wenig Erfolg
hat. Er bemüht ſich van der Lubbe zu be
ſchuldigen und van der Lubbe als einen
Verbrecher an der eigenen Klaſſe zu brand
marken. Seine Fragen ſind ſo frech und
herausfordernd, daß das Gericht feſt
ſtellen muß, daß Dimitroff ſein Fragerecht
auf das gröblichſte verletzt hat und
ihm dieſes entziehen muß.

Jm ganzen genommen, brachte der fünfte

Tag ein volles Geſtändnis Lubbes;
das übrige Geſchehen iſt dazu angetan, dem
Auslande die Augen zu öffnen über die Kräfte,

die am Werke waren, um die europäiſche Kul
tur zu zerſtören.

Volles Geſtändnis Lubbes
Jm Einzelnen iſt zu berichten:
Vor Beginn der Dienstagverhandlung ſah

man den Verteidiger van der Lubbes, den
Leipziger Medizinalrat Dr. Schüntz und Ober
reichsanwalt Werner auffallend lange mit
einander verhandeln. Bei Eintritt in die Ver
handlung gab dann Senatspräſident Bün
ger bekannt, daß man eine
Umſtellung in der Methode
der Vernehmung van der Lubbes habe vor
nehmen müſſen. Der Hauptangeklagte habe
im Gegenſatz zu der Vorunterſuchung in der
Hauptverhandlung nur ſtockend und zum
Teil un verſtändlich geantwortet. Der
Senat habe daher beſchloſſen, zur weiteren Ver
nehmung van der Lubbes die früher ver
nehmenden Perſonen zuzuziehen.
Es wird dann die Vernehmung van der Lubbes
ſo erfolgen, daß der Angeklagte zwar gefragt
wird, was prozeſſual notwendig iſt, daß aber
anſchließend gleich die früher vernehmenden
Beamten gehört werden. Der Senat iſt der
Anſicht, daß van der Lubbe alles ver
ſteht, und daß die mehrtägige Beobachtung
klar gezeigt hat, daß er der Verhandlung folgt
und die Antworten die er gibt, im großen und
ganzen mit vollem Bewußtſein abgibt.

Es werden zunächſt die vier einzel
nen Brandſtiftungsfälle behandelt.
Dr. Bünger erklärt an Hand der Akten, daß

van der Lubbe in der Alexandrinenſtraße
Streichhölzer und Kohlenanzünder
gekauft hat. Er habe ſich zum Wohlfahrts
amt Neukölln begeben und dort durch ein
offenſtehendes Fenſter ein halbes Paket Kohlen
anzünder geworfen. Dann ſei er auf das
Schnee bedeckte Dach geklettert und habe hier
ebenfalls ein brennendes Paket nieder
gelegt. Größeren Schaden hat jedoch dieſes
Feuer nicht angerichtet. Dann iſt van der
Lubbe in die Stadt gefahren bis zum Alexan
derplatz, er ſei hier ausgeſtiegen und zum R a t
haus gegangen. Hier habe er ſchon am Vor
mittag ein offenſtehendes Fenſter in den Keller
räumen bemerkt. Jn dieſes Fenſter habe er
ebenfalls ein brennendes Paket ge
worfen. Dieſer Brand hat ſich etwas inten

Parteiamtliche

Der Führer
erläßt folgende Anordnung:

Pg. Rudolf Heß legt die Titel eines
Reichsleiters und eines Obergruppenführers ab
und führt nur noch künftig den Titel „Stell
vertreter des Führers“. Er behält
das Recht, den Dienſtanzug eines SS-
Obergruppenführers zu tragen.

München, den 22. September 1933.

gez. Adolf Hitler.
Der Stellvertreter des Führers
gibt bekannt:

In einigen Teilen des Auslandes hat ſich
die gegen Deutſchland gerichtete Propaganda
neuerdings der unwahren Behauptung bemäch
tigt, die NSDAP erſtrebe als weitere Sicht
die Einverleibung von Teilen der Schweiz,
Holland, Belgien, Dänemark uſw.
So unſinnig die Unterſtellung iſt, ſo findet
ſie nichtsdeſtoweniger hier und da Glauben.
Die Reichsleitung legt daher Wert auf die
Feſtſtellung, daß kein ernſthafter
Menſchin Deutſchland daran denkt, die
Unabhängigkeit anderer Staaten
auch nur anzutaſten.

München, den 26, September 1988.
gez.: Rudolf He ß.

ſiver entwickelt als beim Wohlfahrtsamt; er
konnte aber durch die Aufmerkſamkeit der Be
wohner rechtzeitig gelöſcht werden. Darauf
habe ſich van der Lubbe nach dem Schloß
begeben. Hier ſei er an einem Baugerüſt
hochgeklettert und auf dem Dach an einer Reihe
von Fenſtern entlang gegangen. Hier hat van
der Lubbe einen Kohlenanzünder in ein Fenſter
geworfen.

Dieſe drei Baulichkeiten habe van
der Lubbe aus eigenen Jdeen
wie er ſelbſt ſagt angezündet.
Ueber ſeine Gründe hierfür befragt, gibt er

keine Antwort. Es iſt auch heute wie an den
vorhergehenden Verhandlungstagen ſchwer, von
ihm eine klare Antwort zu erhalten. Er ſagt
mal ja, mal nein, meiſtenteils gibt
er überhaupt keine Antwort.

Der Vorſitzende ſieht ſich ſchließlich genötigt,
den Obermedizinalrat Schüſtz um Aufklärung
über dieſes Verhalten van der Lubbes zu bitten.
Dr. Schütz ſagt, er ſei der feſten Ueber
zeugung, daß van der Lubbe wohl
antworten könne, wenn er nur
wolle. Er, der Obermedizinalrat Dr. Schütz,
halte ſein ganzes Verhalten für eine ziel
bewußte Verteidigungshandlung.

Alles gute Zureden des Vorſitzenden hat
keinen Zweck; van der Lubbe verharrt weiter
faſt unbeweglich in ſeiner zuſammen
geſunkenen Haltung.

Die bulgariſchen Angeklagten, beſonders
Dimitroff, äußern ſich ſehr erregt und in
ſcharfen Worten zu dem Verhalten
van der Lubbes. Dimitroff muß wieder
holt vom Vorſitzenden zurechtgewieſen und dar
auf hingewieſen werden, daß nur die drei
erſten Brände zur Vernehmung
ſtehen daß alle anderen Ausführungen einem
anderen Zeitpunkt angehören. Dimitroff läßt
ſich nicht abweiſen, er ruft van der Lubbe zu:
„Er ſoll ſagen, was wahr iſt“ und
verſucht, weitere Fragen zu ſtellen, bis die Ge
d ul d des Vorſitzenden zu Ende geht. Der Se
nat beſchließt, weitere Fragen Dimitroffs nicht
zuzulaſſen, weil Dimitroff mit dem Fragerecht
Mißbrauch getrieben und ſeine Fragen nur ge
ſtellt hat, um kommuniſtiſche Propa
ganda zu treiben.

Um 12.80 Uhr wird die Verhandlung auf
Mittwoch, 9.80 Uhr, vertagt.

Bekanntmachung
Der Reichsſchatzmeiſter

gibt bekannt:
Betrifft: Sammlungen.
Unter Hinweis auf meine Anordnung 8/82

vom 10. 2. 82, Ziffer 2, erſcheinen im Ver
ordnungsblatt, Folge 17 vom 15. 2. 82, ſowie
auf die Beſtimmungen in Ziffer X der Dienſt
anweiſung für Ortsgruppen und Stützpunkte
der NSDAP vom 1. 8. 82, II. Auflage, ferner
auf die Verfügung des Stellvertreters des Füh
rers 6/88 vom 22. 6. 88, erſchienen im Ver
ordnungsblatt, Folge 50, vom 380. 6. 88 und auf
die Bekanntgabe des Stellvertreters des Füh
rers 12/88 vom 31. 7. 38, erſchienen im Ver
ordnungsblatt, Folge 52, vom 31. 7. 88, wird
im Einvernehmen mit dem Führer folgendes
angeordnet:

Um dem durch den Führer eingeleiteten
großzügigen Winterhilfswerk 1988/34 für das
deutſche Volk vollen Erfolg zu ſichern, werden

1. Mit ſofortiger Wirkſamkeit ſämtliche
Geld und Naturalienſammlungen durch
Dienſtſtellen der NSDAP bzw. durch deren
ſämtliche Unterorganiſationen und Formatio
nen verboten.

2. Die Werbung von fördernden Mit
gliedern zugunſten der SS iſt bis auf
weiteres einzuſtellen

Lediglich die NS-Volkswohlfahrt e. V.
welche die Fürſorge für ſämtliche arme und
bedürftige Parteigenoſſen übernimmt, hat das
Recht, ſowohl Geldſammlungen als auch Natu
ralienſammlungen, gemäß der ihr geſtellten
Aufgaben, durchzuführen.

Die Gau- und Ortsgruppenleiter werden
mit der Ueberwachung obigen Verbotes betraut
und ſind für die Durchführung desſelben der
Reichsleitung verantwortlich.

München, den 21. September 1988.
Schwar z.

Ein Einzelfall gibt uns Veranlaſſung, auf
folgende Beſtimmung im Verordnungsblatt der
Reichsjugendführung hinzuweiſen: Für auf
genommene Kredite, für erteilte Aufträge und
eingegangene Verträge haftet grundſätzlich die
zeichnende Dienſtſtelle der Hitlerjugend mit
ihrem Vermögen und derjenige Hitlerjugend
führer, der die Beſtellung unterſchrieben bzw.
den Vertrag unterzeichnet hat, perſönlich
Die Haftung einer höheren Dienſtſtelle, ſo
wie der Reichsjugendführung iſt in keinem
Fall gegeben.

Die Führung
des Oberbannes Halle-Merſeburg,

gez. Wilhelm Neumann,
Bannführer.

Bekanntmachung
des „GStahlhelm“

Landesamt Mitteldeutſchland
Rund ſchreiben Nr. 34

Stahlhelm-Kapellen.

Nach Prüfung durch die dazu bundesamtlich
beauftragten Muſikfachberater wurde die Haus
kapelle Walters hauſen zur Stahlhelm-
Kapelle ernannt, ferner die Kapelle und der
Spielmannszug in Mücheln zur Stahlhelm
Kapelle und zum StahlhelmSpielmannszug.
Verloren gegangene Mitgliedsbücher.

Folgende Mitgliedsbücher ſind verloren ge
gangen und werden ungültig erklärt: Mitglieds
buch des Kam. Hugo Schmidt Merſeburg,
Nr. 394. Mitgliedsbuch des Kam. Amandus
Reiß es Rudolſtadt, Nr. 153 791.
ZeitſchriftenEmpfehlung.

a) „Militär-Wochenblatt“, Zeit
ſchrift für die Deutſche Wehrmacht, Verlag von
E. S. Mittler Sohn, Berlin SW 68, Koch
ſtraße 68/71, Bezugspreis monatl. 1,80 RM,
bei unmittelbarer Zuſtellung unter Streifband
1,50 RM. Vierteljährlich 8,80, bei unmittel
barer Zuſtellung unter Streifband 4,25 RM.

b) „Kriegskunſt in Wort undBild Monatszeitſchrift für die deutſche
Wehrmacht. Verlag „Offene Worte“, Berlin
W s85, Bendlerſtr. 8. Jahresbezug: Von Oktober
zu Oktober 4,60 RM. einſchl. Porto (Zahlung
kann vierteljährlich mit 1,15 RM. erfolgen).
Jeder Bezieher hat das Recht, das illuſtrierte
Heft Falſch Richtig (2,— RM.) für 50 Pfg. zu
beziehen.

Beide Zeitſchriften werden vom
warm empfohlen.

Landesamt

gez. Jüttner.

Auslandsgäſte auf dem Furiſtentag
Berlin, 27. Sept. Wie wir erfahren,

befinden ſich unter den annähernd 8000 An
meldungen zum IV. Deutſchen Juriſtentag auch
zahlreiche Anmeldungen aus ländiſcher
Juriſten. So wird die Juriſtenſchaft
Jtaliens, Dänemarks und der Nie-
derlande durch führende Perſönlichkeiten
vertreten ſein. An führenden deutſchen
Perſönlichkeiten haben außer den Länderjuſtiz
miniſtern, die faſt vollzählig in Leipzig ſein
werden, und den bereits gemeldeten, darunter
der Reichsinnen und der Reichsjuſtizminiſter,
noch Reichsbankpräſident Dr. Schacht und
Reichsſtatthalter Sauckel von Thüringen ihr
Erſcheinen zugeſagt.

W
ufen
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Kational Wirt
Wirtſchaftskundgebung in München

Reden von Sievert, Schmitt und Ley

Die NSBO., Betriebsgruppe Banken
und Verſicherungs anſtalten ver
anſtaltete in München am Montag zu
fammen mit der Jnduſtrie- und Han
dels kammer München eine Kund-
gebung, auf der Miniſterpräſident Sie
vert, Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Schmitt
und der Führer der Arbeitsfront, Dr. Ley,
ſprachen.

Miniſterpräſident Sievert trug die
Wünſche der bayriſchen Wirtſchaft
vor und bat um beſondere Berückſichtigung der

mittelſtändiſchen Wirtſchaft. Jns-
beſondere habe man in der bayriſchen Wirt
ſchaft die Hoffnung daß die Erteilung der Auf
träge des Reiches einen größeren Umfang an
nehme als früher.

Peichstwirtſchaftsminiſter Dr. Schmitt
führte u. a. aus: Es ſei notwendig, die große
Linie die der Führer und die Reichsregie
rung als richtig erkannt haben, auf lange
Sicht durchzuhalten. Jn einem Volk,
das in Gefahr iſt, kann nur die Leiſtung der
Tüchtigſten die Rettung bringen. Wir ſind
gottlob aus der Zeit der Jntereſſenkämpfe
heraus. Wenn von Gegenſätzen zwiſchen mir
und Darré oder Dr. Ley geſprochen wird,
ſo iſt das völlig unrichtig.

Zur Frage der Wirtſchaft erklärte der Red
ner: Unſer Volk muß ſich ſelbſt helfen.
Aber wir wollen uns nicht ab ſchließen
von dem Handel und dem Verkehr zwiſchen den
Völkern der Welt. Wir ſind durchaus
vereit, mit den Völkern der Welt in einen Gü
teraustauſch zu treten und dieſen zu fördern
und zu pflegen. Der Miniſter wandte ſich dann
entſchieden gegen den Vorſchlag,
den Weg der Deflation weiterzu-
gehen. Es iſt undenkbar, durch weitere Ein
ſchränkungen die Kriſe bekämpfen zu können;
denn wir leiden ja gerade darunter, daß durch
die Schrumpfung der Wirtſchaft der
Verbrauch ſo ſtark zurückgegangen
iſt. Daß eine Jnflation für Deutſch
land keine Rettung ſein kann,
braucht nicht mehr betont zu werden.

Der Miniſter warnte davor, ein All zu
viel von Zwangsmaßnahmen der
Regierung zu erwarten Es iſt ſchwierig, ſolche
Maßnahmen vorzunehmen, ohne der Wirtſchaft
ſchweren Schaden zuzufügen.

Ein geſunder Druck auf die
Handelsſpanne

iſt zwar nötig; aber es würde eine außer
ordentliche Härte bedeuten, wenn nun durch all
zu ſcharfe Maßnahmen dem einzelnen der
Weg zur Exiſtenz verſperrt würde.
Ebenſo ſchwierig liegt die Sache bei dem Pro
blem des Doppelverdieners. Der
Grundgedanke iſt geſund aber wenn
man ſich das in der Praxis anſieht, iſt es
ſchwer, eine geſunde Linie heraus
zu finden. Wir dürfen auch Waren
häuſer, Konſumvereine und Banken
nicht einfach zerſtören. Jn den Waren

Gtarker Rückgang

häuſern werden 52 000 Menſchen beſchäftigt
und 1 Milliarde iſt in ihnen inveſtiert. Mit
dem Aufſchwung unſerer Wirtſchaft können wir
auch die Zügel an die Entwicklung der Waren
häuſer legen; aber wir dürfen ſie nicht zuſam
menbrechen laſſen.

Aufgabe des nationalſozialiſtiſchen
Staates

gegenüber der Wirtſchaft kann nur in einer
Ueberwachung beſtehen, niemals aber darf der
Staat eingreifen oder die Wirtſchaft ſelbſt be
treiben. Es kommt jetzt darauf an, alles zu
tun, um die wieder in Arbeit Gekommenen
über den Winter hindurch weiter zu beſchäfti
gen, damit kein Rückſchlag in der Arbeitsloſig
keit eintritt. Darüber hinaus wird die Wirt
ſchaft

nur dann wieder zur vollen Blüte kommen,
wenn es gelingt, die Rentabilität
des einzelnen wirtſchaftlichen
unternehmens wieder zu ſichern.
Die Steuern ſind heute für die Wirtſchaft
untragbar. Deshalb wird es die Sorge der
Regierung ſein, dieſe Steuerlaſt zu er

mäßigen.
Ferner müſſen die Zinſen geſenkt werden,
damit die daraus entſtehenden Laſten wieder
auf das Niveau der Vorkriegszeit zurückgeführt
werden können.

Zur Frage von Preis und Lohn er
klärte der Miniſter: „Jn dem Augenblick, wo
die deutſche Regierung große Mittel einſetzt,
um der Arbeitsloſigkeit den unerbittlichen
Kampf anzuſagen, in dieſem Augenblick muß
alles vermieden werden, was in der Richtung
liegt, durch die der Wert und die Kaufkraft
unſeres Geldes Schaden leiden könnte. Jnfolge
deſſen betrachtet es die Reichsregierung als
ihre erſte Aufgaben, neben der Arbeits
beſchaffung dafür zu ſorgen, daß ſich das
Preisniveau und auch das Lohnniveau nicht
rührt, d. h,, auf dem Stande ſtehen
bleibt, wie es jetzt iſt.“
Der Führer der Deutſchen

Arbeitsfront,
Staatsrat Dr. Ley, erklärte in eier kurzen
Anſprache: „Das Ergebnis der letzten 14 Jahre
iſt, daß alle Programme ſcheitern
müſſen, wenn das Volk nicht mehr
den Lebenswillen hat. Alle Jnternatio
nalen haben keinen Einzelnen Brot und Nah
rung gebracht. Wir haben die Erkenntnis ge
ſchöpft, daß wir untergehen, wenn wir
uns nicht ſelbſt helfen und den Leben s
willen wiederfinden. Das beſte an dem
Arbeitsbeſchaffungsprogramm iſt das Ver
trauen und der Glaube an die Füh
rung. Nicht allein eine neue Wirtſchafts
ordnung tut not, ſondern weit mehr noch eine
neue Geſellſchaftsordnung. Werdet wahre
Sozialiſten, nicht im Sinne der internationg
len Frage, ſondern im Sinne der Kamerad
ſchaft. Dr. Ley ſchloß mit einem von der
Verſammlung ſtürmiſch aufgenommenen Sieg
Heil auf den Reichskanzler.

der Lebensmitteleinfuhr
528 Millionen Eier weniger eingeführt

Die agrar politiſchen Maßnah-
men der Reichsregierung haben ſich bereits
im erſten Halbjahr 1933, wie die Wandel
halle“ amtlichen ſtatiſtiſchen Material ent
nimmt, erfreulicherweiſe erheblich in der Rich
tung einer Einſchränkung überflüſ-
ſfiger Lebensmitteleinfuhr ausge-wirkt. Die Einfuhr von Nahrungs- und Ge
nußmitteln einſchließlich Vieh und Futter-
mitteln belief ſich im erſten Halbjahr 1933
auf 825,8 Millionen RM. Sie iſt ſomit n-
über dem Vorjahr um 20,9 v. H. geſunken.
Die Einfuhr von Eiern, Butter, Schmalz,
Talg,. Käſe, Fiſchen Fiſchzubereitungen,
Fleiſch, Fleiſchwaren, Küchengewächſen, Brot
und Futtergetreide hat gegenüber dem erſten
Halbjahr 1932 der Menge nach faſt um insge
ſamt rund ein Drittel abgenommen. Auch
die Bananeneinfuhr war nicht unbeträchtlich niedriger als im erſten Halbjahr
1932. Die Einfuhr von Kaffee hat ſich um
5,3 v. H., von Tee um 10 v. H. und von
Kakap um 7,1 v. H. verringert. Verhältnis
mäßig am ſtärkſten wirkte ſich die Droſ
ſelung der Eiereinfuhr aus, diegegenüber dem Vorjahr um 528 Millionen
Stück oder 41,9 v. H. zurückging. Die Abnahme
entfällt ausſchließlich auf die Monate April
bis Juni.

Zzuverſichtliche Stimmung
am Schrottmarkt

Feſtere Preiſe.
Wie verlautet, hat die Deutſche

Schrottvereinigung, die Zentrale der
Wareneinkaufsſtellen, die Einkaufspreiſe

mit Wirkung vom 15. September um durch
ſchnittlich. 1,50 je Tonne für die verſchiede
nen Schrottſorten erhöht. Dieſe Maßnahme
trägt der allgemein zuverſichtlicheren Stim
mung Rechnung, die ſich in den letzten Wochen
auf dem mittel und oſtdeutſchen Schrottmarkt
durchgeſetzt hat, während bislang der Schrott
markt eine völlige Stagnation aufwies. Einer
ſeits iſt beabſichtigt, durch dieſe Preiserhöhung
die Sammeltätigkeit zu erhöhen,
da die Werke im Augenblick eine ziemlich rege
Tätigkeit in der Aufnahme von Schrott ent
falten. Zum anderen kann man wohl anneh
men, daß die Preiserhöhung erfolgt iſt, um zu
verhüten, daß aus dieſen Marktgebieten für
den weſtdeutſchen Schrottmarkt, wo bereits vor
einiger Zeit die Preiſe erhöht wurden, Ein
käufe getätigt werden, die ſich trotz der erheb
lichen Frachtkoſten lohnend geſtalten würden.
Ob allerdings die Beſſerung am Schrottmarkt
von Dauer ſein wird, iſt fraglich, da die ſchwe
diſchen Erzverſchiffungen nach Deutſchland be
kanntlich in den letzten Monaten eine ſtändige
Zunahme aufweiſen.

Louis DOetker geſtorben. Louis Oetker,
der Teilhaber der bekannten Nährmittelfirma
Dr. Auguſt Oetker in Bielefeld, iſt
plötzlich einem Herzſchlag erlegen. Gemeinſam
mit ſeinem Schwager Dr. Kaſelowſky hat der
Verſtorbene 1254 Jahre an der Spitze dieſes
Weltunternehmens geſtanden. Als Repräſen
tant ſeiner Firma genoß Louis Oetker im

Bielefelder Jnduſtriebezirk großes Anſehen.
Durch die weitausgedehnten Beteiligungen
ſeines Hauſes ging ſein Einfluß weit über
den heimatlichen Bezirk hinaus. Der Ver
ſtorbene hatte den ſtellvertretenden Aufſichts
ratsvorſitz der HoffmannStärkeFabriken, Bad
Salzuflen, und der Chemiſchen Fabrik Buden
heim AG., Mainz, inne. Er gehörte ferner den
Aufſichtsräten folgender Geſellſchaften an:
Gebr. Stollwerk AG., Köln, E. Gundlach AG.,
Bielefeld, Vogt Wolf AG., Gütersloh, Elb
ſchloß Brauerei in Nienſtedten und Gebr.
Borchers AG., Goslar.

Reitchsbankausweis vom 23. Sept.
Wieder Goldzugänge.

Jn der dritten Septemberwoche hat ſich
die Vermehrun des Deckungs-
beſtandes wieder c Einem Zugang an Gold um 16,1 Mill. ſteht ein Abgang
an deckungsfähigen Deviſen um 11,1 Mill.

ſo daß der Reinzugang rund 5 Mill.
eträgt. Seit Abtragung der Deviſenſchulden

hat jetzt der Deckungsbeſtand zum erſten Male
wieder die Summe von 400 Mill. überſchritten

Der Gold zufluß iſt diesmal entſtanden
durch Ankäufe in Paris und dadurch, daß der
Reichsbank ruſſiſches Gold in London zur Ver
fügung geſtellt wurde. Infolgedeſſen hat ſich
auch das Golddepot bei ausländiſchen Zentral
notenbanken in gleichem Ausmaß wie der
Goldbeſtand erhöht.

Die Rückfälle aus den Kapital-
konten ſind mit insgeſamt 120,9 Mill. relativ

Es iſt jedoch zu berückſichtigen, daß ſie
in den beiden Vorwochen gering waren. Jns-
eſamt iſt im Laufe des Monats die Jnan
pruchnahme Ende Auguſt nicht wieder in die

Reichsbank zurückgefloſſen. Jm einzelnen ermäßigte ſich der Beſtand an Wechſeln um
100,5 apf 2954,8 Mill. M., der Beſtand an
Lombardforderungen um 20,1 auf 66,8 Mill.
und an Reichsſchatzwechſeln um 0,2 auf 7,8
Millionen.

Pfund und Dollar wieder abbröctkelnd
Ueber dem Valutamarkt laſtet weiter die

Unklarheit über die amerikaniſche Wäh-
rungspolitik. Während am Montag auf
Nachrichten, daß Rooſevelt keine Wäh-
rungsinflation durchführen will, ſondern
die Ankurbelung der Wirtſchaft durch eine
Kreditausweitung verſuchen will, international
eine Befeſtigung des Dollars eintrat, bröckelte
die amerikaniſche Valuta wieder ab, da immer
noch keine Entſcheidung für oder gegen die
Jnflation bzw. keine endgültige Finanzpolitik
aufgeſtellt worden iſt. Auch das Pfund ſchloß
ſich dieſer Bewegung an. Der Dollar gab
paritätiſch in Berlin auf 2,73 (2,76) nach.
Das Pfund ging auf 12,99 zurück. Gegen
Kabel konnte die engliſche Valuta auf 14,75
angziehen, ſchwächte ſich aber in Paris auf
79,12 und in et auf 16,02 ab. London
Amſterdam ſtellte ſich auf 7,69, gleich einer
Parität von 168,85 für den holländiſchen Gul
den in Berlin.

Einfuhrbeſchränkung für deutſche Ar
beitspferde. Durch eine im deutſchen Reichs
anzeiger vom 26. Idee 1933 veröffent
lichte Verordnung wird die Einfuhr von deut
ſchen Arbeitspferden der Nummern 1000 und
d. des ſtatiſtiſchen Warenverzeichniſſes mit
Wirkung vom 1. Oktober 1988 ab einer Ein
fuhrbeſchränkung unterworfen. Vom genann
ten Tage ab wird bis zum 30. September 1934
aus den einzelnen Urſprungsländern nur noch
die Menge ohne Bewilligung zur Einfuhr zu
gelaſſen, die 70 v. H. der Einfuhr der ein
zelnen Länder in der Zeit vom 1. Juli 1882
bis zum 80. Juni 1983 entſpricht. Darüber
hinaus werden Einfuhrbewilligungen nicht er
teilt werden.

Berliner Effektenbörſe.
Die Börſe. gewann ihre denwieder zurück, nachdem die Spekulation auf

die Schwäche der Farbenaktien Engagements
löſungen vorgenommen hatte. Farben, die vor
börslich mit 116,50 zu hören waren, eröffneten
mit 118,75 (116,75). Die e e warenweſentlich größer, da die bisher eobachtete
Zurückhaltung der Verkäufer nach den letzt
kägigen großen Kursſteigerungen nachließ, ſovaß die Märkte beſſer ausgeglichen waren als

in den letzten Tagen. Weitere Käufe in
Montanwerten verliehen der Tendenz wieder
eine Stütze. Auch die Programmrede
des eichswirtſchaftsminiſters(ſiehe oben) vor der NSBO der Münchener
Banken und Verſicherungsanſtalten regte an.
Tarif werte lagen heute ruhiger. Am Ren-
ten markt war die Haltung üneinheitlich. Trotz
der vorangegangenen großen Steigerungen
waren aber keine nennenswerten bſchwä
chungen zu verzeichnen.

Reichsſchuldbuchforderungen gaben etwa 0,5 Prozent
nach. Altbeſitz gaben ihren geſtrigen Gewinn wieder her.
Reubeſitz verloren 25 Pf. Dagegen waren Reichsbahn
vorzugsaktien weiter gefragt. Von Montanwerten ge
wannen Hoeſch 1,75, Vereinigte Stahl 0,5, Rheinſtahl 0,62,
Harpener 0,5. Verkehrswerte lagen ſchwächer, Lokalbahn
verloren 3 Pwz. Am Elektromarkt ſtiegen Siemens um
1,25, Schuckert verloren 1. Gefſfürel würden 0,75 höher

Die geſtern favoriſterten Bauwerte bröckelten
leicht ab.

Tagesgeld ſtand unverändert mit 4,37, teils 4,25 zur
Verfügung. Der Dollar war heute wieder ſchwächer, da
immer noch keine Entſcheidung für oder gegen die Jn
flation in den Vereinigten Staaten erfolgt iſt. Gegen
Mark gab der Dollar auf 2,72 nach. LondonKabel ſtellte
ſich auf 4,75, das Pfund ging auf 13 Mark und in Paris
auf 79,12 zurück.

Nr. 226
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Berliner Depiſenkurſe v. 26. Geptember

(Ohne Gewähr) Geld Brief Geld Brief
Buenos Aires 0,9631 0,967 Jtalien 22,07 22,11
Kanada 2,677] 2,6881 Jugoſlawien 5,295 5,805
Japan 0,759 0,761] Kopenhagen 57,99 88,11
Jſtambul 1,9731 1,977] Liſſabon 12,68 12,70
London 12,98 183,03 Oslo. 65,2365,37
Newyork 2,7832 2,788 Paris 16,40 16,44Rio de Janeiro 02281 288 Prag. 12,41 12,48
Amſterdam 160,08 160,42 Riga 74,33 74,47
Athen 2,8931 2,397] Schweiz 81,0781,23Brüſſel 58,47 58,59 Sofia 3,047 8058
Bukareſt 2,488 2,492] Spanien 85,04 85,13
Budapeſt Stodholm 66,98 67,07Danzig. 81/62 81,78 Wien 48,05 468,15
Helſingfors 8,734] 6,746
e

Der Schluß war uneinheitlich. Vereinzelt wur
den die niedrigſten Tagesnotierungen überſchritten. Sie
mens ſchloſſen 2,25 höher als geſtern. Vereinigte Stahl
obligationen ſtiegen auf 60 (plus 1,5). Nachbörslich hörte
man: Bayriſche Motoren 124, Erdöl 95,5, Oberkoks 67,5,
Vereinigte Stahl 31,5, Deſſauer Gas 98,25, Neubeſitz 10,7,
Altbeſitz 80, Berliner Kraft und Licht 112,25, Jlſe Genuß
97, Charlottenburger Waſſer 65,25, Rheiniſche Braun
kohlen 174, Mannesmann 51,75, Buderus 65, Geffürel
72,5, Farben 117, Schuckert 88,75, Siemens 141, Reichs
ſchukdbuchforderungen notierten wie folgt: 1940er 84,87

bis 86,25, 1947er-1948er 82—83,25.

Berliner Produktenbörſe
(Amtlich feſt geſetzte Preiſe)

Berlin, 26. September 1933

Für 1000 Kilo: Für 100 Kilo:
Weizen, Maismärt. 76 kg 1381,00-188,00 loko Berlin
do. September Weizenmehl*)do. Oktober Auszug 31,00 82 00do. Dezember Vorzug 800-81 00Märk. Futterw. Bäcker 25,00-2600Sommerweizen S Weizenkleite 11,10--11,35
Roggen Roggenmehl 20,75--21,75märk. 71172 kg 148,00-14500 Roggenkleie 10,00-10,20

do. September Raps ddo. Oktober Viktorigerbſen 86,00—41,00
do. Dezember h Kl. Speiſeerbſen 30,00-82,00Braugerſte Futtererbſen 19,00 20,00

feinſte 180,00-186,00 Peluſchken
gute 17600-181,00 Ackerbohnen

Sommergerſte 150,(0-159,00 Wicken

Futter und Lupinen, blaue SJnduſtriegerſte do. gelbe SNeue Wintoerg. Leinkuchen 375 16,50-16,802zeilig 150,00-158,00 Serradella, neue S
4zeilig 145,00-150,00 Erdnußk. 509), 15,70-15,90

Hafer, märk., 138,00-146,00 do. mehl 500 1620—1680
alt W Trockenſchnitzel 9,40 9,0
neu a extr. Soyaſchrotdo. September S ab Hamburg 14,00--1410

do. Oktober do. ab Stettin 14,30do. Dezember Kartoffelflocken 18,80-1400
m. Ausld. 1,50 M. Aufgelß

Am Berliner Markt für den Nährſtand iſt es ruhig
geworden, und zwar auch für die Futtergetre i de
a rten, die doch immer noch verhältnismäßig guten Ab
ſatz aufzuweiſen hatten. Dies liegt in erſter Linie an
den hier wiederholt aufgezeichneten Gründen im Bezug
auf die bevorſtehenden Ausführungsbeſtimmungs-Ver-
öffentlichungen, die die Unternehmungsluſt auf weite
Sicht zurückdrängen, aber auch an den verhältnismäßig
unnachgiebigen Forderungen der Eigner, die nebenbei
eine ganz vorzügliche Verkaufsdiſziplinbewahren. Die wenigen Neukäufe von ſeiten der Mühlen
haben jetzt die Tatſache herausgebildet, daß Kahnware
ſchwerer unterzubringen iſt und Waggonpartien einzeln
bevorzugt werden. Gleichzeitig iſt das Aufgeld ver
ſchwunden und beide Sorten gleichpreiſig geworden. Tor
allem bleibt die Tendenz für Brotgetreideſtetig. Für Futtergetreide fehlte größeres An
gebot, Forderungen waren weiter erhöht. Hafer wurde
von der Küſte etwa 2 Mark unter den regulären Preiſen
beboten. Das Geſchäft ſtockt, der Umfang des Marktes
iſt auch ſchon deshalb vorübergehend etwas zurück
gegangen, weil die Genoſſenſchaften nur noch mit dem
deutſchen Landhandelsbund angeſchloſſenen Firmen han-
deln. Gerſte fand in den beſten Sorten ſowohl in
Brau als auch Futter- und Jnduſtrieware zu letzten
Preiſen Abnehmer. Jn Kleie halten die Mühlen mitVerkäufen zurück, ſo daß die Verbraucher ihre Gebote
wieder erhöhen. Mehle gehen in kleinſten Quanten und
zu unveränderten Preiſen an den Konſum. Abrufe auf
vorverkaufte Poſten befriedigen nicht. Der Markt für
Austauſchſcheine war gleichmäßig ruhiger. Oktober
weizenſcheine notierten 144—145,5 Brief, November 145
und Dezember 146. Roggenſcheine per Oktober 120,5, per
November 121 Mark.

Amtlich feſtgeſtellte Preiſe der Produkten
börſe zu Halle

Halle, den 26. September 1933

Artikel vorher heute Tendenz
Weizen, gut geſund u. trocken] 184—-185 184 185 ruhig

Weizen, neuer S 3Durchſchnittsqual. geſ. u. tr.] 178 180 182 184 2
tr., f. Müllereizw. geeign. S
höheres Gewicht S Zniedrigeres Gewicht S SRoggen, gut, geſund u. trock.] 151 154 152 153 feſter

Durchſchnittsqual., geſ. u. tr.) 148 150 149 151 2
tr., f. Müllereizw. geeign. S

höheres Gewicht aniedrigeres Gewicht
Gerſte, Jnduſtriegerſte
Braugerſte, hieſige Durch

ſchnittsqualität Sgute Braugerſte (f. üb. Not. 188 192 188 192 ſtettg
Wintergerſte, zweizeilige 160 162 162-165 feſt

mehrzeilige 150-—152 152-154
vierzeilige r SFuttergerſte, Abfallgerſte 144—148 146 150

Hafer, Durchſchnittsqualität] 137—140 140-143 e
Viktorigerbſen, Durchſchnittsqual. (f ü. N. 88 40 388 40 ſtetig
Grüne Erbſen 80 34 30 84Futtererbſen 16 18 18 26 feſtWeigzenkleie, mittelgrob 92, --10 10

Roggenkleie 9Malzkeime 88 eTrockenſchnitzel ſtetigZuckerſchnitzel cHeu, loſe 6 6 eWeizenſtroh, drahtgepreßt 150 150 e
Roggenſtroh, drahtgepreßt 160 160 e

Allgemeine Tendenz Die freundliche Stimmung
konnte ſich für Brotgetreide halten. Bei Futtermitteln
konnten die Preiſe überall anziehen. Notierungen dex
Handelsklaſſen fanden nicht ſtatt. Die Preiſe ſind Groß
handelspreiſe und verſtehen ſich für 1000 Kilo netto frei
Halle für mindeſtens 15 Tonnen.

Leipziger Produktenbörſe vom 26. Sept.
Weizen inl. Durchſchn. 177——180, behauptet;
Roggen hieſ. 150—152, behauptet; Sommer
gerſte inl. Brauware 180-190, Jnduſtrie und
Futterware und Wintergerſte zweizeilig 165
bis 170, Wintergerſte vierzeilig 149-—154, be
hauptet Brief; Hafer alter 142—148, neuer
139—142, behauptet Geld; Mais La Plate 185
bis 190, Donau 185 188, cinquantin 195 bis
200, ruhig Brief; Erbſen inl. Viktoria 355 bis

895, behauptet h
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Wirtſchaftsrundſchau
Die Errichtung von Zwangsinnungen.

Auf Grund einer Beſchwerde des Deutſchen
Handwerks und Gewerbekammertages, daß
von verſchiedenen Seiten verſucht worden ſei,
die Errichtung von Zwangsinnungen zu ver
hindern, hat der Reichswirtſchaftsminiſter jetzt Sturm und hohe See. Die Weizen
ſämtliche Landesregierungen auf die Be Iſchiffe, meiſt ſchnelle Segler, bis an den
ſchwerde hingewieſen und dazu bemerkt, daß Rand mit Korn geladen, ſind von der argen
die Vorſchriften der Gewerbeordnung über die ſtiniſchen Küſte her auf dem Wege nach
Errichtung von Zwangsinnungen weder auf JAuſtralien oder nach der Weſtküſte Süd
gehoben noch vorläufig außer Kraft geſetzt worJ t jAmerikas. Es gilt jetzt, zu zeigen, daßden ſind. Anträgen auf Errichtung von man ſegeln kann. Es gilt zu zeigen, was ein
Zwangsinnungen werde dahern e ſtattgegeben Schiff leiſtet, wenn es alle Leinwand geſetztwerden müſſen, wenn die geſetzlichen Voraus hat. In allen Spanten kracht es. Die Maſten
ſetzungen gegeben ſeien. Keinesfalls ſeien nach ſind aufs äußerſte angeſpannt. Jm Tauwerk
der Gewerbeordnung nicht berufene Stellen be und in den Leinen kreiſcht der Wind. Es iſt
fugt, die Errichtung neuer Zwangsinnungen eine furchtbare Melodie.
zu verbieten. Der Reichswirtſchaftsminiſter Wer am ſchnellſten iſt von den Schiffen, der
bittet die Landesregierungen, etwaigen Ver erzielt den höchſten Preis für das Korn
ſuchen in dieſer Richtung mit aller Entſchie Deshalb los mit allen Winden und geſegelt,

was das Zeug halten will. Allen voran die
denheit entgegenzutreten.

Herzogin Cätilie“,

Jm

Buenos Aires, im September.

38002 Warenhaus-Steuerzuſchlag in
München. Der Stadtrat von München hat ge tmäß der Gemeindeabgabenordnung beſchloſſen re ren en en We mit
die Warenhausſteuer auf 80025 der Landes Se dem koſtbaren Weizen. Dieſe „Herzogingewerbeſteuer feſtzuſetzen und ſie auf Einheits Eaeilie“ hat es in ſich. Sie iſt nach dem all
rei und gleinpreisgeſohätte aus zidehnen gemeinen Urteil amerikaniſcher Seeleute die
Die Filialſteuer wird auf 30025 erhöht und auf Pureien c (ſchiVerſicherungs, Bank und Kreditunterneh Herrſcherin der Meere das ſchnellſte iſt
mungen ausgedehnt. t wird ein Prü h r Htttehant u d hee,
e e dent ehe nete dent We Wenn

ſt rung genießt.werden ſonen Das war ein Rennen mit der „Herzogin
als ſich kürzlich ein berühmtes

ſchwediſches Segelſchiff mit in Kon
Kupvneinlöſung der ſteuerfreien Reichs Cäcilie“,

bahnAnleihe. 3 r
tung teilt mit. Der Geldwert für den am kürrenz ſtellte. Die „Herzogin Cäcilie mite e ihren vier Maſten war Le ſchwach bemannt.

2 Sch S i i BeDeutſchen Reichsbahn Geſellſchaft vom Jahre Als e e ſie 100 Mann zur Be
u (der en re 1931) dienung ihrer Segel.
wird berechnet: Eine Goldmar eich eineReichsmart. Der Hinsſchein Nr. 3 wird vom Als Sransportſchiff
1. Oktober 1983 ab koſtenfrei eingelöſt bei der mußte ſie ſich mit dem fünften Teil begnügen.
Zentralkaſſe der Deutſchen Reichsbahn Geſell 19 Mann ſtanden zur Verfügung, alles junge
Gaſt in Berlin bei den größeren Kaſſen der Leute, kaum über 20 hinaus, aber feſte Kerle,
Reichsbahndirektionen, bei der Deutſchen Ver auf die man ſich verlaſſen konnte. Mit
kehrs-Kreditbank AG. in Berlin und ihren 19 Mann wurden Segel geſetzt und weggenom
Zweigniederlaſſungen ſowie bei ſämtlichen e Di oßen Segel, etwa 90 an ZJahl, be
Reichsbankanſtalten und bei der Reichsbank men Die großen Segel, et ihr
hauptkaſſe in Berlin. durften kräftiger Fäuſte, um ihren

Dienſt verſehen zu können. Mit 19 Mann dieDie deutſche Kohlenprodnktion im Auguſt Rahen zu braſſen und dabei Kurs zu halten,
Jm Auguſt 1983 wurden im Deutſchen Reich das war ein Kunſtſtück, das bei jedermann
in 1000 Tonnen 9354 gegen 8468 Steinkohlen Bewunderung erregte. Der Schwede, der
im Auguſt 1932 und 10 456 gegen 10 131 Braun faſt zur gleichen Zeit ausgelaufen war, hatte
kohlen gefördert. Die Kokserzeugung ſtieg auf dreimal ſo viel Leute zur Verfügung
1794 gegen 1514. Aus Steinkohlen wurden 3591 und keiner glaubte mehr an den Sieg der
gegen 344, aus Braunkohlen 2579 gegen 2464 Cäcilie Die Schweden waren ihrer Sache
Preßköhlen hergeſtellt. Jn den erſten acht Mo ſicher. Sie höhnten und meinten, das ſei ein
naten 1933 wurden im Vergleich zur entſpre- Noch niemand habe
chenden Vorjahrszeit produziert in Millionen gegen ihr Schiff etwas ausrichten können. Dieungleicher Kampf.
Tonnen 70,85 gegen 67,04 Steinkohle, 80,10 Cäcilie müſſe unterliegen. Aber die Leute
gegen 78,22 Braunkvohle, 13,58 gegen 12562 auf dem deutſchen Schiff hatten auch ihre
Koks, 2,80 gegen 2,76 Steinkohlen- und 19,380 Ehre. Sie ſollen es nur verſuchen, ſagten
gegen 19,18 Braunkohlenbriketts. ſie. Und wenn der Schwede auch als Rekord

brecher bekannt war, das deutſche Schiff war
Es hatte hundertmal

m

Günſtige Vorratsentwicklung in der Welt 4
kupferwirtſchaft. Nach amerikaniſchen Feſt eſſer gebaut.
ſtellungen belief ſich der Weltvorrat an Raf
finadekupfer Ende Auguſt auf 653 000 ſhort
tons, von denen 543 000 tons in den Vereinig
ten Staaten lagerten. Für Auguſt ergibt ſich
damit eine Reduktion der Weltvorräte um
20 250 tons; wobei beachtlich iſt, daß die ameri
kaniſchen Vorräte um 23 500 tons abnahmen, rel die übrigen Weltvorräte ſich um 8250 dunklen Giftmordtragödie von Tiſ a r
tons vermehrten. Seit Mai d. J. ergibt ſich ſteigen wieder auf. Ein ganz ähnlicher Fa
eine recht günſtige Entwicklung der Vorräte: hat ſich in der letzten Zeit n r
die Raffinadebeſtände haben um 117 000 tons ſ abgeſpielt. Und ein Prozeß, deſſen be Tie

in den Vereinigten Staaten allein um mehrere Monate berechnet wird, wird über die
110 000 tons abgenommen. Der Abbau der Einzelheiten dieſes gräßlichen Falles Auf
Beſtände hat die Produktion angeregt, was in klärung geben.

höheren Erzeugungsziffern ſowohl der ameri Die Gifthexe von Arad, eine Frau von
kaniſchen als auch der ſonſtigen Kupferhütten etwa 55 Jahren, iſt die Hauptangeklagte.
zum Ausdruck kommt. Während die Vereinigten Sie will durch Zufall die Kenntnis der ſonder
Staaten im Juni 29 500 tons und im Juli baren Giftmiſcherei erlangt haben. Eine un
80 000 tons herſtellten, ergab ſich für Auguſt glückliche Ehe hatte ſte angeblich an den Rand
bereits eine Exzeugung von 32 500 tons. Noch der Verzweiflung gebracht. Sie beſchloß, aus
ſtärker iſt der Produktionszuwachs in der üb dieſem Leben zu ſcheiden und ſich zu vergiften.
rigen Welt. von 56 000 tons im Juni und ſ Zu dieſem Zweck kochte ſie Fliegenpapier
21 750 tons im Juli ſtieg die Raffinadekupfer- in Pflaumenſchnaps, kühlte das Gebräu
gewinnung auf 63 500 tons. ab und trank es aus. Das ſchreckliche Elixir

wühlte in ihren Eingeweiden, das Fieber ſtieg8 Ia r r e en War tag ſie glaubte zu ſterben und wurde be

entralverban er deu Morwerks und Hüttengnduſtrie E. V. Berlin ſitßtlos. Aber ſie erwachte am nächſten M
gibt folgende ab 25. Sept. geltenden neuen
Preiſe (in Mark je 100 Kilogramm, für Ab
ſchlüſſe auf 100 Kilogramm) bekannt: Meſſing:
Bleche, Bänder, Drähte 100, (101, Stan
gen 81, (82 Rohre 98, (99,

Berliner MetallBörſe
Metalle. Termin.

Arad, im September. Die Schauer der

„Platinblonde Schönheit

von ſeriöſer Filmgeſellſchaft für Afrikareiſe
geſucht.“

Hollywood, September 1933.
Hollywood hat Sorgen. Und ganz Amerika

nimmt daran teil. Ein Filmſtar wird
geſucht. Er muß blond ſein, ſehr blond ſo
I gar, wenn möglich platinblond. Und er muß
gewillt ſein, über 30000 Kilometer
durch afrikaniſche Wildnis zu reiſen.

Kürzlich hatte eine Filmgeſellſchaft mit
einem Livinſtone-Film einen Rieſen
erfolg zu verzeichnen. Ueber eine halbe
Million Mark Reingewinnl, mun-
kelt man. Das ließ der Konkurrenz
keine ruhige Minute mehr. Dreh
I bücher für drei Afrikafilme gleich wurden ge
ſchrieben. Die Expedition iſt fix und fertig
ausgerüſtet. Nur, wie geſagt, der Filmſtar
fehlt noch. Denn ohne „platinblonde Schön
heit“ iſt auch mit einem Afrikafilm heute kein
n t mehr zu machen. Wenigſtens in Ame
rika.

Butter. Berlin, 26. Sept. Preiſe in per
Pfund, Fracht und Gebinde zu Laſten des Käufers.)
1. Qualität 1,26; 2. Hualität 1,20; abfallende Qualität
4,13. (Markenbutter auch höher.

Weizenrennen um Kap Horn
Die Meiſterleiſtung eines ehemaligen deutſchen Gchulſchiffes GSthretkens-

ſtunden an der Küſte der Stürme
Proben ſeiner Fahrkunſt
abgelegt. Es war ſchnittig und ſchnell. Sein
Leib war ſtählern und wohlbefähigt, jedem
Sturm ſtandzuhalten. Es wurden Preiſe
ausgeſetzt für den ſchnelleren Segler. Aller
dings nur von ſchwediſcher Seite, denn
der Eigentümer der „Cäcilie“ brauchte ſein
Geld für andere Dinge: „Jungens,“ ſagte
er, „wenn ihres ſchafft, dann kriegt
ihr mehr, als die ſilbernen Töpfe
wert ſind, die die Schwenden aus
geſetzt haben.“ 96 Tage lag das frühere
Schulſchiff unter Segel. Es mochte brauſen
wie es wollte, wenn nicht direkte Gefahr drohte,
wurde kein Zentimeter Leinwand weggenom
men. Das Schiff rollte ſchlimm,
ſchoß wie wütend durch die hohe Dünung. Die
Bugwellen rechts und links waren milchweiß
und ſchäumten über Deck. Das ganze
Meer war in Aufruhr und ſtürzte mit
Getöfe ſeine Schaummaſſen über das Deck.
Dunkle Wolken ſtanden am Himmel. Jn den
Nächten blinkten hell die Sterne, wenn die
Wolken ſich verſchoben. Für wenige Augen
blicke ſah man herrlich und tröſtend das
Kreuz des Güdens“.
Es war kühl und feucht und zuweilen ſchreck
erregend zu ſehen, wie Back und Steuerbord
oder vorne vor dem Bug ſich die hohen Wellen
berge auftürmten. Ueber ihnen blitzten die
weißen Schaumkronen nur einen Augenblick,
um im nächſten brauſend auf Deck niederzu
ſtürzen.

Die Mannſchaft kam nicht aus den
Kleidern, nicht aus den Stiefeln. Süd
weſter und Oelzeug ſchützten nicht mehr. Alles
war bis auf die Haut durchnäßt. Die neun
zehn hielten ſich gut. Jhre erſtarrten Hände
konnten die Leinwand beim Segelbergen oft
nicht mehr halten. Das rollende Gut, die
laufenden Taue hatten die Hände zerriſſen, das
ſcharfe Salzwaſſer hatte ſie ausgelaugt. Es
brannte wie Feuer. Man biß die Zähne zu
ſammen. Klagen konnten ja doch nicht helfen.
Helfen mußte man ſich ſelber, wenn man das
Schiff gut hinüber bekommen wollte. Keiner
von den neunzehn durfte ausfallen. Konkur
renz oder nicht, ob der Schwede hinter oder vor
ihnen fuhr (zu ſehen war er nicht), das war
gleichgültig. Nur ſo ſchnell wie möglich hin
über, ſich trockenes Zeug anziehen und ſchlafen

Jn 96 Tagen war die Reiſe vollendet. Die
„Cäcilie!“ lag in dem auſtraliſchen Hafen, der
ihr zugewieſen worden war. Von dem Schwe
den war nichts zu ſehen. Aber nach vier
zehn Tagen erſchien er, als die neun
zehn von der „Cäcilie“ ſich ſchon lange aus
geruht hatten und den Hafen an allen Ecken
und Enden kannten. Es hat ſpäter keiner
mehr gewagt, einen Preis auszuſetzen, wenn
die „Cäcilie“ im Rennen war.

Die Gifthere von Arad
Schnaps aus gekochtem Fliegenpapier für unbeliebte Ehemänner

gen, wohl mit einigen Kopfſchmerzen, zu
neuem Leben und ſpürte ſonſt keine Folgen
Nun war ſie um eine Weisheit reicher
geworden. Sie verkaufte anderen Frauen im
Dorfe ihr ſchreckliches Rezept, und zwar han
delte es ſich um Frauen die ebenfalls in un
glücklicher Ehe lebten und ihre Gatten los
werden wollten. Die Urheberin kochte wieder
Schnaps mit Fliegenpapier und ließ ſich für
das Getränk bezahlen. Sie hatte wohl eine
etwas ſtärkere Löſung hergeſtellt.
Jedenfalls ſtarben im Laufe der nächſten Zeit
zehn Männer unter verdächtigen
Umſtänden.

Die Giftmiſcherin erzählt vor der Polizei,
daß ſie ſelbſt nicht an den „Erfolg“ ihres
Mittels geglaubt habe, da es ihr ja ſelbſt nicht
geſchadet hätte. Seit der Verhaftung der Frau
laufen fortgeſetzt neue Anzeigen ein, die für
den Tod einer ganzen Reihe von Menſchen die
Gifthexe von Arad verantwortlich machen.

Seit Wochen ſucht man ſchon angeſtrengt.
Aber bisher hat ſich noch keine der Holly-
wooder Nippfiguren bereit erkläkt,
ihre wertvolle Epidermis den Strapazen einer
ſolchen Expedition auszuſetzen.

Hollywood hat Sorgen

Wenn man ſeine Kanarienvögel
hungern läßt

Ein bemerkenswertes engliſches Urteil.
London, im September.

In England genießen, dank einer ſehr en
ergiſchen Geſetzgebung alle Tiere einen er
höhten Rechts ſchutz. Das mußte dieſer Tage
Bill Parſon erfahren, der angeblich ſeine
zwei Kangrienvögel hungern ließ.
Er mußte auf einige Tage verreiſen und hatte
die beiden kleinen Sänger allein in der Woh
nung zurückgelaſſen. Wiewohl er ſie reichlich
mit Waſſer und Futter verſorgt hatte, hörten
ſie nach 24 Stunden zu ſingen und zu pfeifen
auf. Ein Nachbar, dem das auffiel, entdeckte,

daß der Futtertrog umgeſtürzt war.
Empört über ſo viel Liebloſigkeit und man
gelnde Fürſorge machte er die Anzeige beim
Tierſchutzverein. Parſon wurde angeklagt und
zu fünf Pfund oder 21 Tage Haft
verurteilt. In ſeiner Begründung führte
der Richter aus, daß gerade ſo hilfloſe Tiere
eines beſonderen Schutzes bedürfen und keine
Strafe hart genug für Tierquäler ſei. Zur
Nachahmung empfohlen Möge jeder Richter
ſo urteilen!

Hirtſtefer im Konzentrationslager
Eſſen, 27. Sept. Der ehemalige preußiſche

Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer iſt am
Dienstagvormittag um 7 Uhr in das Konzen

trationslager Wuppertal Beyenburg
überführt worden.

Konſul M. J. Oppenheimer verhaftet
Frankfurt, 27. September. Der bekannte

Rennſtallbeſitzer Konſul M. J. Oppen
heimer iſt auf Grund eines richterlichen
Haftbefehls unter Anſchuldigung des Be
truges und des Konkursvergehens,
die nach Angabe der Staatsanwaltſchaft
Millionenbeträge ausmachen, in Unter
ſuchungshaft genommen worden. Konſul
Oppenheimer hat auf ſeinen eigenen An
trag, wohl um dem Antrag der Gläubiger
zuvorzukommen, Konkurs beantragt.
Wie wir hören, iſt der Konkurs am Dienstag
vormittag eröffnet worden. Oppenheimer be
ziffert ſeine Paſſiven auf 2,6 Mil
lionen Mark. Es iſt aber nach Angaben
des eingeſetzten Treuhänders und bon Gläu
bigerſeite darauf hinzuweiſen, daß die Schul
den mindeſtens 8,5 Millionen Mark
betragen. Davon entfallen nur 160 000 Mark
auf Banken, während der Reſt auf private
Frankfurter Familien entfällt. Die Höhe der
Aktiven, die an ſich nicht weſentlich
ſein dürften, liegen noch nicht feſt. Kon
kursverwalter iſt Rechtsanwalt Max Ernſt
KuntzFrankfurt. Die erſte Gläubigerver
ſammlung iſt auf den 31. Oktober, vormittags
10 Uhr, einberufen.

Pfarrer wird von der Kirchturmſpitze
gerettet

Belgrad, 27. September. Die Flutwelle
aus Slowenien ebbt in der kroatiſchen
Ebene allmählich ab. Jn Agram begann
die Save wieder raſch zu fallen. Der Fluß hat
in Krogatien an vier Stellen die Dämme
durchbrochen und große Gebiete überſchwemmt.
Aber das Waſſer ſtieg nicht ſo überraſchend wie

in Slowenien, ſo daß man rechtzeitig Vor
beugungsmaßnahmen treffen konnte.

Ueber die Ueberſſchwemmungs
kataſtrophe im Dorfe Stuga berichtet die
Wreme noch folgendes: Das Waſſer im Tal
keſſel ſteigt weiter und hat ſchon eine Höhe von
35 Meter erreicht. Aus dieſem See ſieht nur
der Kirchturm hervor. Die Kirche
ſelbſt iſt auf einem 16 Meter hohen Hügel auf
gebaut. Der Pfarrer war überzeugt, daß
das Waſſer nicht bis zur Kirche vordringen
würde und hatte ſich geweigert, das
Dorf zu verlaſſen. Schließlich mußte er
nach verzweifelten Hilferufen vom Turm
herab mit Kähnen gerettet werden.
Auf der Oberfläche des Waſſers ſchwimmen
zahlreiche Kadaverertrunkener Haus
tie re

Kleineo Mlooaib
1 Million Exemplare von Hitlers „Mein

Kampf“. Am 2. Oktober gelangt das ein
millionſte Exemplar des Hitlerſchen Werkes
„Mein Kampf zur Auslieferung. Dieſe
Ziffer dürfte wohl den größten Erfolg dar
ſtellen, den je ein politiſches Buch in Deutſch
land erlebt hat. Die engliſche und ameri
kaniſche Ausgabe des Buches kommt eben
falls im Oktober zur Ausgabe. Eine italie
niſche und däniſche Ausgabe iſt in Vor
bereitung.

Die Reichsbiſchofswahl im Rundfunk. Am
Mittwoch, dem 27. September, 18,05 bis 18,85
Uhr wird vom Deutſchlandſender, von der Ber
liner Funkſtunde und vom deutſchen Kurz
wellenſender in der Stunde „Macht uns be
wegt“ die Wahl des Reichsbiſchofs durch die
heute in Wittenberg zuſammentretende deutſche
Evangeliſche Nationalſhnode übertragen wer
den.

Der älteſte General der Welt geſtorben.
General Hackmann, der älteſte General in
Finnland und in der ganzen Welt, iſt am
Montag im Alter von 101 Jahren in Nizza
geſtorben. Hackmann gehörte einer deutſch
ſtämmigen Familie an, trat vor 87 Jahren als
Kadett ins Heer ein und machte in der kaiſer
lichruſſiſchen Armee eine glänzende Laufbahn
durch. Er erfreute ſich bis kurz vor ſeinem
Tode guter Geſundheit. Bei ſeinem Geburts
tag wurde General Hackmann von den Offi
zierskorps der ganzen Welt geehrt.
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jend im Kampf
Nr. 226

Beilage der Hitleräugend im Ober Bann Halle Merſetzurg
Neue Werte

Die da heute verſuchen, den Ungeiſt der
Trümmer des Alten in einer neuen Form, in
neuen aufleben zu laſſen, obwohl
ſeine Daſeinsberechtigung bereits der hiſtori
ſchen Verſenkung anbertraut wurde, ſind er
kannt; jene Rhetoriker, jene Sophiſten, die uns
neue Formeln und neue Begriffe zu verleihen
trachten. Gewandt ſind ſie in Wort und über
aus hyperklug. in ihrem Sich-Geben. Doch
charakterlos, wichtigtueriſch. Ein Schall
ſchöner Sätze, eine Unzahl äſtethiſcher Wendun
gen, ſo mutet ihr Reden an, ein bücherwurm-
artiges Beſſerwiſſen, ein gummiartig gedehntes
Einwenden.

Dieſes Gebahren iſt echt liberaliſtiſch, ein
Reſt jener überwundenen Anſchauung. die uns
heute wohl als Geſpenſt noch erſchrecken will.
Nein. Wenn man einem Harlekin ein Königs
gewand ankleidet, ſo bleibt er dennoch, was er
iſt. Und wenn die alten „Ewigen Vielredner“
ihre ureigenen Geſichtszüge unter dicke natio
nale Schminke ſetzen ſie bleiben, was ſie
waren, was ſie ſind.

Unſer raſtloſes Ringen, unſer ſteter Kampf
geht um neue Werte, wahrhaft neue Werte,Fie nicht in einer Damaskus- Stimmung ent
ſtanden ſind, ſondern die aus reinem Wollen
heraug keinerlei Tünche offenbaren, keinerlei
„Intellektualität“ ſondern Geiſt, einzig undallein Geiſt. Wir ſind nicht gewohnt, unſer
Weſen und unſeren Charakter mit einem un
ehrlichen Nimbus zu verſchleiern: Wir ſindgewohnt, nicht er und nicht weniger zu
agen, als wir wirklich zu ſagen haben.

Fehde den ewig „problematiſchen Naturen!“
Fehde den überſpitzten Deutern der jugend
lichen Sendung des Morgen! Denn wahrlich:
„Sie fagen Gott und meinen Kattun“. Sie
ſprechen vom Umbruch der Zeit, ohne dem
Wort die Tat folgen zu laſſen, ſie ſprechen von
neuen Jdolen, ohne um ſie zu kämpfen. Sie
meinen ja ſtets nur das Alte das Ueber
wundene, das Verlebte, obwohl ſie neue Namen
zu erfinden nicht müde werden.

Die HitlerJugend ſieht das. Sie muß esverhindern, daß ſich ganz allmählich Reak
tionäre in die Reihen des Nationalſozialismus
einſchmuggeln.

So erhebt ſich heute nur eine Forde-
rung: Kampf all jenen Wichtigtuern und
Marktſchreiern, jenem Typ des ewigen Phili
ſters. Jhm ſteht der politiſche Menſch gegen
über, der im Geiſte unſeres Führers nach Ein
S und Klarheit der politiſchen Begriffe
trebt.

Keine unbenannten alten, ſondern neue
Werte gilt es auf die Fahnen der Zukunft zu
ſchreiben, das all denen zur Beherzigung ins
Stammbuch, die Jahre hindurch die Unzuläng
lichkeit und Unfähigkeit ihrer politiſchen er
tung deutlich genug bewieſen haben. Ein jeder
der ſich im neuen Drängen und Fluten nicht
mehr zurecht findet, mag das als eigene Schuld
in allex Stille buchen die Oeffentlichkeit da
mit zu beläſtigen, dazu hat er kein Recht.

Die Staatsführung baut auf die deutſche
Jugend und will ſie in ihrer urgewaltigen
Stoßkraft beſitzen.

„Dieſe Jugend iſt unſere Zukunft! Wir
ſtehen ihr nicht gegenüber mit jener aufreizen
den Beſſerwiſſerei, die ſonſt Regierungen vom
Volk zu trennen pflegt. Wir fühlen uns als
ihre Willensvollſtrecker. Wir ſind Fleiſch von
ihrem Fleiſche und Geiſt von ihrem Geiſte. Von
ihr im Rücken gedeckt marſchiert Adolf Hitler
mit ſeinen Männern in die Zukunft hinein.
Solange die Jugend uns gehört, ſolange ſteht
das Regime feſt, und wir können nicht fehl
ſchlagen.“

Dieſe Worte unſeres Reichsminiſters Dr.
Gvebbels packen die Jugend bei ihrer ganzen
Verantwortung und mahnen wirklich zur Ganz-
heit und zu größter Kraftentfaltung. Dazu
iſt vor allem notwendig, den Feind in eigener
Mitte beim Schopfe zu packen und ihn kurzer-
hand auszurotten.

Wir laſſen uns w ſeren Glauben nicht
trüben, wir laſſen keinen Zweifel in unſere
Seelen bohren. Wir kämpfen heute um Rein
heit unſeres Geiſtes, nicht zuletzt in unſeren
eigenen Reihen.

Wir wollen einzig neue Werte und nicht
die wen umfriſtert, umgekleidet oder umbe
nannt

Fugend und Beruf
Dieſe Frage nach dem Verhältnis von Ju

end und Beruf wird gerade in letzter Zeit
ehr häufig aufgeworfen.

Für uns als r re e Jungarbeiterſchaft iſt der Beruf nicht lediglich eine
Angelegenheit des Geldverdienens. Wir ar
beiten nicht nur deshalb, um nach getaner Ar
beit einen materiellen Gegenwert in Empfang
u nehmen, mit dem wir unſeren Lebensunteru mehr oder weniger angenehm geſtalten

können. Die Arbeitskraft iſt für uns keine
Ware, die man irgendwie verkaufen kann.

Für uns iſt der Beruf höchſter Dienſt an
der Gemeinſchaft, am Volksganzen. Der ein
elne trägt mit ſeiner kleinen Arbeitsleiſtunget zu der großen Geſamtleiſtung des ganzen

deutſchen Volkes.
Sinn des Wortes

Was iſt denn der eigentliche
„Beruf“?! Jemand fühlt

ſich auf Grund ſeiner Leiſtungen und beſon
deren Fähigkeiten zu einer Arbeit „berufen“,
die er dann im Jntereſſe der Geſamtheit zu
leiſten verpflichtet iſt. Niemand darf ſich da
bei ausſchließen. So wird er durch ſeinen
Beruf zum Diener an der Nation.

Erſt wenn wir davon abkommen, die Arbeit
lediglich vom Standpunkt des „Erwerbs
zweiges“ her zu betrachten, ſondern viel
mehr verſuchen, darin eine uns zugeteilte
Lebensaufgabe zu ſehen, werden wir un
ſerem Leben wieder Sinn und Jnhalt

geben können.

Unſere Jugend begnügt ſich jedoch nicht mit
dieſem Dienſt. Jugend trägt von jeher den
Willen in ſich, ſich für eine große Sache, für
eine Jdee einzuſetzen und zu opfern. Des
halb ſammelte ſich die Jugend Adolf Hitlers
unter dem ſiegreichen Banner des Hakenkreu
zes, um hier, neben ihrem täglichen Dienſt an
der deutſchen Arbeit ſich dem Volke als ganze
Menſchen zu verpflichten und zur Verfügung
zu ſtellen. Das muß anerkannt werden. Vor
allem, mögen ſich die Herrſchaften das einmal
merken, die glauben, nichts anderes zu tun

zu haben, als über die Schlechtheit unſerer heu
tigen Jugend zu wettern.

Es iſt ſelbſtverſtändlich und wir ſind uns
vollkommen darüber klar, daß die Berufs
arbeit der jungen Menſchen, die wir in der HJ
zuſammenfaſſen, keinesfalls durch die Zuge
hörigkeit zu unſerer Jugendorganiſation be
nachteiligt werden darf. Der Beruf wird nach
wie vor das Primat erhalten. Wir werden
jede Beſtrebung begrüßen und fördern, die ſich
der beruflichen Ertüchtigung unſerer Kame
raden widmet. Jm dritten Reich iſt einzig
und allein die Leiſtung eines Menſchen, der
Dienſt an der Geſamtheit für ſeine Beurtei
lung entſcheidend, und nicht etwa die Mit
gliedskarte, die die Zugehörigkeit zu einer der

Organiſationen des Nationalſozialismus kenn
zeichnet. Wenn man uns heute vorwirft, wir
ſeien früher der Meinung geweſen, es hätte
mitunter keinen Sinn mehr zu arbeiten, ſo
hatte das im Unſtaate von Weimar wohl ſeine
Berechtigung. Deshalb nahmen wir den jun
gen Menſchen bewußt hundertprozentig für
uns in Anſpruch, um ihn in einem innerlich
unfreien Vaterlande als Soldat der national
ſozialiſtiſchen Revolution für die Freiheit ſei
nes Volkes kämpfen zu laſſen und einzuſetzen.
Heute im neuen Reich ſind die Vorausſetzungen
dafür ſchon andere. Die Führung des neuen
Deutſchlands berechtigt uns zu der Feſtſtellung,
daß es ſich ſchon wieder „lohnt“ zu arbeiten.

Die Führer unſerer Hitlerjugend ſind ſich
ſich ihrer Verantwortung voll und ganz be
wußt. Sie werden darüber zu wachen haben,
daß höchſte berufliche Pflichterfüllung bei un
ſeren HJ- Kameraden zur Selbſtverſtändlichkeit
wird. Um das ermöglichen zu können, werden
ſie auch bei der Ausübung des HJDienſtes
alles daran ſetzen, um dadurch nicht etwa den
jungen Menſchen zuviel in Anſpruch nehmen
zu müſſen.

Wir haben den feſten Willen, unſere Kame-
raden in der Hitlerjugend als Menſchen zu
erziehen, die ſowohl als deutſcher Arbeiter an
ihrer Werkſtelle, wie auch als entſchloſſene
Kämpfer für die Jdee des Führers in der
Hitlerjugend ihre Pflicht nach beiden Seiten
hin voll und ganz erfüllen.

G. Fiedler,
Unterbannpreſſewart I/86.

Bann 72 marſchierte in Torgau
6000 marſthierten

von Fahnen

Wieder wurde die Trommel gerührt. Wie
der dröhnte der harte Marſchtritt junger Re
gimenter des nat.ſoz. Aufbruchs. Wieder hall
ten die Straßen von den Liedern der marſchie
renden Kolonnen. Diesmal war Torgau,
die Stadt, deren Namen aufs engſte verbünden
iſt mit der preußiſchen Geſchichte, dazu aus
erſehen, den großen Aufmarſch des HJ-Bannes
72 in ihren Mauern zu erleben.

Bereits am Sonnabend ſtand das ſchmucke
Städtchen im Zeichen der H J. Ein
die Verhältniſſe der Stadt großes Treffen
warf ſeine Schatten aus. Straßen und Gaſſen
waren geſchmackvoll geſchmückt mit unzähligen
Fahnen und Wimpeln des neuen Reiches.
Transparente hießen die Gäſte willkommen
und die Menſchen in den Straßen ſchienen
freudiger, erregter als ſonſt.
Anmarſch der jungen Regimenter

Jn den Abendſtunden bereits war das
Straßenbild belebt von dem Braun der Hem
den unſerer HJ. Laſtwagen rücken an. Lieder
tönen uns entgegen, Hörner ſchmettern da
zwiſchen und laut und freudig ſchallt der
Gruß zurück. Gefolgſchaft auf Gefolgſchaft
rückt an auf Laſtwagen und Rädern, fährt ein
in die Stadt ſtolzer, preußiſcher Vergangen
heit, um an dieſer geweihten Stelle ihre Ver
bundenheit zu bekunden, zur preußiſchen Ge
ſchichte, zu preußiſchem Geiſt und Opferſinn,
zu bekunden ihre Liebe zu Volk und Heimat,
ihren Willen zur Einſatzbereitſchaft und
ihren Glauben an den Führer und an Deutſch
lands Auferſtehen.

Zu einem beſonderen Erlebnis geſtaltete ſich
der Fackel zug am Sonnabendabend. Einer
rieſenhaften feurigen Schlange gleich, bewegte
ſich der gewaltige Zug durch die Straßen der
Stadt und wollte kein Ende nehmen. Gegen
8 Uhr war der Zug auf dem Marktplatz auf
marſchiert zur
feierlichen Hiſſung der 99- Fahne
auf dem Rathaus. Der Führer des Bannes
72, Bannführer Zappe, begrüßte ſeine Ka
meraden, insbeſondere Gebietsführer Recke
werth, Oberbannführer von Boſe, Tor
gaus Kreisleiter Dr. Meinhof, der es er
möglicht hatte, an der Veranſtaltung teilzu
nehmen. Eine gewaltige unüberſehbare Men
ſchenmenge hatte inzwiſchen den weiten Platz
des Marktes gefüllt. Sie alle wollten Zeuge
ſein der Feierſtunde. Nun ſprach Bannführer
im Stabe des Gebietes Mitte, Doege. Heute
vollziehe ſich überall der Aufmarſch der Deut
ſchen Jugend im nat.ſoz. Deutſchland. Wenn
jemals in Deutſchland Staat und Jugend eins
geweſen ſei, ſo ſei das heute der Fall. Dieſe
Jugend habe ihren Kampf mit ſo großer Hin
gabe geführt, wie er ſeinesgleichen ſuche.

Es gab eine Zeit in Deutſchland, da wurde
geſagt, die Fahne ſei ein Stück Tuch. Wir
aber wiſſen heute alle, daß ſich in der
Fahne, die uns voranſchwebt, der Geiſt
und der Wille derjenigen zum Ausdruck ge

bracht wird, die hinter ihr marſchieren.
Wir ſind gewillt, für unſere Fahne tagtäglich
unſer Leben in die Schanzen zu ſchlagen. Wir
ſind ein Teil der Bewegung, der dafür ſorgen
wird, daß das Streben des Nationalſozialis
mus nimmermehr ein Ende nimmt. Unſer
Banner verpflichtet uns und wer jemals die
es Banner verrät, iſt ein Verräter am Leben
unſeres Volkes. Dieſer Tag, dieſe Weihe
ſtunde ſoll uns bereitfinden dafür, daß wir
unſeren Führer nimmermehr verlaſſen, das
Banner, daß er uns gab, nie und nimmer im
Stich laſſen.

Die Straßen der alten Garniſonſtadt ein Meer
Matchtvolle Kundgebungen auf dem Marktplatz

Dem Führer die Treue, die Treue bis in
den Tod.“

Eine Rakete zog ziſchend ihre Bahn in den
Nachthimmel und gab das Zeichen zur Flaggen
hiſſung. Scheinwerfer blitzten auf. Von den
Dächern des alten ehrwürdigen Rathauſes
flammten Rot und Grünfeuer auf und be
leuchteten ein maleriſches Bild zurückgeballten
lebendigen Willens und urgewaltiger Stoß
kraft. Arme reckten ſich hoch und unter den
Hlängen des HorſtWeſſel-Liedes ſtiegen die
Zeichen der Jugend an den Fahnenmaſten des
Rathauſes empor.

Die Feierſtunde war beendet.
Die einzelnen Formationen rückten nun ab,

hinein in die herbſtkühle Nacht zum Volks
ſport, um dort ihren Mut und ihre Ge
wandtheit, ihre Zucht und Ordnung zu er
proben und unter Beweis zu ſtellen.

Am frühen Morgen des Sonntags wurden
die Bürger der Stadt aus dem Schlaf gerüt
telt, als der Weckruf ertönte, während draußen,
außerhalb der Stadt auf dem weiten Sport
platz, am Rande des Waldes, ein reges
Lag erleben ſich entwickelte. Rieſenhafte
Holzſtöße wurden entzündet und um dieſe
Feuer herum lagerten die jungen Kämpfer.
Trotz der großen Anſtrengung in der Nacht,
merkte man ihnen nichts von Müdigkeit an.

Währenddeſſen wurden in der Stadt die
Veranſtaltungen des Sonntags eingeleitet mit
r Frühkonzert auf dem Markt-
pla tz.

Gegen 10 Uhr hatten die Formationen der
HJ und das Jungvolk und der Scharnhorſt
auf dem Sportplatz Aufſtellung genommen zur
feierlichen

Ueberführung des Scharnhorſt
in das Deutſche Jungvolk in der Hitlerjugend.
Mit kurzen kernigen Worten begrüßte Ober
bannführer von Boſe die Neuaufgenomme-
nen und ermahnte ſie zu pflichtbewußter Mit
arbeit an weiterem Wollen der in der HJ
unter dem Hakenkreuz geeinten deutſchen Ju
gend. Er ermahnte ſie zu treuer Kamerad
ſchaft, zu Diſziplin und Einſatzbereitſchaft, er
ermahnte ſie, niemals der Fahne untreu zu
werden.

Die Verpflegung der Tauſende erfolgte
aus rieſigen Feldküchen und das einfache aber
kräftige Mahl ſelbſtverſtändlich Erbſen mit
Speck ſchien jedem geſchmeckt zu haben;
denn der Andrang war groß und die Keſſel
dauernd leer. Aber es gab genug.

Um die Mittagsſtunde fand ſich wieder jung
und alt auf dem Marktplatz und dem Fried
richsplatz ein, um den Klängen der Kapellen
zu lauſchen, die hier zum Platzkonzertſpielten.

Kundgebung auf dem Marktplaß
Am frühen Nachmittag wurde zum Propa

gandamarſch angetreten. Unter der ſchnei
digen Marſchmuſik der Bannkapelle, bewegte
ſich der rieſige Zug mit über 6000 Teilneh
mern durch die feſtlich geſchmückten Straßen
und Gaſfen der Stadt, hinauf zum Marktplatz.

Dort hatten die Führer auf einer Tribüne
Aufſtelbtng genommen, die mit den Fahnen
der Hitlerjugend reichlich geſchmückt waren.
Es waren erſchienen: Oberbannführer von
Boſe, Bannführer Zappe, Bannführer i.
St. Doege, Bannführer i. St. Krimm
ling, Unterbannführer i. St. Lauter
jung der Führer der Standarte 72 Fiſcher,
der Kreisleiter und Brigadearzt Dr. Mein
hoff und Rittmeiſter Galklas. Vor der
Tribüne hatten die 20 älteſten Partei
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genoſſen Torgaus Aufſtellung genom
men. Inzwiſchen waren die Unterbanne und
Gefolgſchaften der Hitlerjugend, die Stämme
und Fähnlein des Jungvolkes auf dem Markt
platz aufmarſchiert und bald bildete der Platz
ein einziges wogendes braunes Meer, hin und
wieder unterbrochen von dem leuchtenden Rot
der Fahnen, rings umrandet von einer dichten
Mauer der Zuſchauer. Dann ſprach Bann
führer Doege.

Unſere Jugend, ſo führte er aus, ſei die
künftige Trägerin des deutſchen Staates. Der
Aufmarſch der Hitlerjugend in Torgau dürfte
ein ſchlagender Beweis ſein für den Willen
unſerer Jugend, ſich reſtlos unter dem Banner
unſeres Führers zu ſammeln und hinter ihm
zu marſchieren. Die Jugend iſt das Schickſal
eines Volkes und von ihr hängt Gedeih und
Verderben des Staates ab. Das rote Banner
mit dem ſchwarzen Hakenkreuz auf weißem
Feld, daß uns unſer Führer verliehen hat, ſoll
unſer Symbol, ſoll unſer Heiligtum ſein und
wir wollen, das Banner hochhalten, wo immer
es auch ſ in mag. Mit ihm leben wir, mit
ihm fallen wir.

Jm Anſchluß daran nahm Oberbannführer
von Boſe die
Weihe der Fahnen,
einer Gefolgſchaftsfahne von Bitterfeld, zwei
weiteren Fahnen der Hitlerjugend und vier
Fahnen des Jungvolks, vor.

Wuchtig und machtvoll brauſte das Frei
heitslied unſeres Horſt Weſſels über den Platz,
einem Schwure gleich und brannte ſich hinein
in die Herzen der Jungen, verpflichtete ſie,
nicht nachzulaſſen in ihrem revolutionären
Wollen. Vor dem Rathaus erfolgte der Vor
beimarſch in tadelloſer muſtergültiger Ein
heit und Geſchloſſenheit.

Konzert mit anſchließendem deutſchen Tanz
beendete das diesjährige große Treffen des
Bannes 72. Kurt Lauterjung,Oberbannpreſſewart.

Theater und Jugend
Die Kunſt iſt das Geſicht, in dem ſich die

Seele des Volkes tauſendfältig auswirkt.
Dieſer Satz gilt für jede Kunſtart, gilt für

jeden Kunſtträger, gleichgültig ob er ein
genialer Einzelner oder eine volksmäßige ge
bundene Vielheit iſt.

Jm Theater offenbart ſich das Gewiſſen der
Nation, ſinnhaft und farbenprächtig wie ſonſt
nirgendswo. Der Dichter, der ſeinen Beruf
ernſt nimmt, der ſich nicht in fremder Hörig
keit gefällt, legt der Oeffentlichkeit einen be
deutſamen Abſchnitt menſchlichen Wollens und
Tuns zur Prüfung vor. Goethe, deſſen Vor
liebe für das Theater bekannt iſt, faßt dieſe
Erkenntnis in dem richtunggebenden Satz zu
ſammen:

„Das Theater hat oft einen Streit mit
der Kanzel gehabt; ſie ſollten, dünkt mich,
nicht untereinander hadern. Wie ſehr wäre
zu wünſchen, daß an beiden Orten nur durch
edle Menſchen Gott und Natur verherrlicht
würden.“
Die Bühne des Dritten Reiches muß not

wendigerweiſe zur Kanzel des Deutſchtums
werden, mittelbar und unmittelbar. Wenn die
Nation ſich erneuert, müſſen im Spiel, das
Leben bedeutet, jene Kräfte ſich zeigen, die den
politiſchen Prozeß bedingen und treiben. Der
denkenden Jugend, die nach einer Zeit des
Zweifels und der Schwäche zu ſelbſtbewußten
und tatenfrohen Deutſchen erzogen werden
ſoll, muß das Theater einen politiſchen An
ſchauungsunterricht vom deutſchen Weſen
geben, das in der großen Welt ſein gott
gewolltes Schickſal erfüllt.

Theater zeigt mehr das Gefühl als den
Verſtand, weckt in der jugendlichen Bruſt den
Helden. Jn unſeren Tagen, wo oft die
Senſation die Phantaſie überreizte, iſt das
ernſte Theater Ausgleich und geſunde Ab
lenkung.

Das neue Theater unſerer Tage ſoll die
Jugend vom beſeelten Wort zur gemein
ſchaftsfördernden Tat führen!

Dr. A. Herdt.

Ferienlager der halliſchen
Hitlerſugend im Harsz

Für die kommenden Herbſtferien ruft der
Unterbann I/36 Halle-Stadt der Hitlerjugend
ſeine Jungmannſchaft auf zu einer Ferien
lagerwoche in die Abgeſchiedenheit der Harzer
Berge. Das Lager wird in der Woche vom
4. bis 14. Oktober in Stecklenberg durch
geführt.

Zucht, Einordnung und Kameradſchaft wer
den den Charakter dieſer Woche beſtimmen.
Leibesübungen, Gelände- und Ballſpiele,
Lagerdienſt, Feierſtunden und Wanderungen
in die herrlichen Wälder des Harzer Berg
landes werden in bunter Reihenfolge mitein
ander abwechſeln. Ferientage von wahrer
Lebensfreude ſollen es werden, an die unſere
Kameraden noch lange mit Freude zurückdenken
ſollen.

Auf, rüſtet für Stecklenbers
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NAeus Miftfeldeutschl am
D. Ceßler ſtellvertretender Landeshauptmann

Weitere 100000 Mark
Merſeburg. Der Provinzialausſ n be

ſchloß in ſeiner Dienstagſitzung, dem Erſten
Landesgrat und ſtändigen Vertreter des Lan
deshauptmanns Ulrich, die freiwerdende
Stelle des ſtellvertretenden Vor
ſitzenden des Vorſtandes der Lan-
desverſicherungsanſtalt Sachſen
Anhalt zu übertragen.

Zum Erſten Landesrat als ſtändiger
Vertreter des Landeshauptmanns bei der
Hauptverwaltung wurde Gerichtsaſſeſſor
Dr. Hans Tießler auf die Dauer von 12
Jahren gewählt.

Da die Koſten für die vorgeſehenen dring
lichen Bauarbeiten, die zur Verminderung derArbeitsloſigkeit ausgeführt werden ſollen, den
bereits bewilligten Darlehnsbetrag von 300 000
Mark überſteigen, genehmigte der Provinzial
ausſchuß die Aufnahme eines weiteren
Darlehns bis zu 100000 Mark aus
Reichsmitteln.

Die Führung der 11. Sektion Mitteldeutſch
land der Geſellſchaft zur Vorberei-
tung der Reichsautobahnen E. V. iſt
dem Dezernenten der Straßenbauverwaltun
der Provinz Sachſen Landesbaurat Grurt
übertragen worden. Die Sektion umfaßt die
Provinz Sachſen und die Freiſtaaten Sachſen,
Thüringen, Anhalt und Braunſchweig. Der
Provinzialausſchuß beſchloß den Beitritt des
Provinzialverbandes zu der Geſellſchaft.

Der Werdegang des ſtellvertretenden
Landeshauptmanns

Dr. Hans Tießler, der zum ſtändigen
Vertreter des Landeshauptmanns der Provinz
Sachſen gewählt worden iſt, entſtammt der
Provinz Sachſen und hat nach dem Be
ſuch des humaniſtiſchen Gymnaſiums Rechte
und Volkswirtſchaft in Hakle ſtudiert. Nach
dem Referendar Examen hat er die vorgeſchrie
bene juriſtiſche Ausbildung bei der Skaatsan
waltſchaft, dem Amtsgericht und Landgericht
Halle, ſowie dem Oberlandesgericht in
Naumburg durchgemacht und danach das
Afſeſſor- Examen abgelegt. Außerdem
promovierte er an der Univerſikät Halle zum
Dr. jur. mit einer Arbeit über „Das Grund
recht der Vereins und Verſammlungsfreiheit
und die Polizei.

Er iſt ein bewährter alter Kämpfer der
NSDAP., der er bereits ſeit Juli 1923

angehört.

Er hat der ewegung von der Pike auf im
SA-Dienſt, als Zellenobmann und
aks Ortsgruppenführer gedient. Be
reits ſeit September 1928 liegt ihm die Er
ledigung ſämtlicher J nder Gauleitung Halle Merſeburg
ob. Seit Auguſt 1982 iſt er Leiter der
Gaurechtsſtelle und außerdem Rechtsbe
rater der Untergruppe der jetzigen Brigade der
SA. Seit Mai d. J. ſteht er im Dienſt der
Prvovinzialverwaltung.

Schwere Bluttat
Biere (Kr. Calbe a. S.). Auf einem

hieſtgen Gut gerieten zwei Arbeiter in Streit,
der ſchließlich in Tätlichkeiten ausartete. Da
bei erhielt der eine Arbeiter namens Mutz von
dem anderen mit einem ſchweren, ſcharfen Ge
rät einen derart wuchtigen Schlag über den

jür Krbeitsbeſchaffung
Kopf, daß er mit einem Schädelbruch ins
Schönebecker Krankenhaus übergeführt werden
mußte.

Ein Hamſter hüllt ein Dorf in Dunkel
Hainichen, Kr. Zeitz. An dem Strom

zuführungskabel unſeres Ortes, das in ziem
licher Tiefe im Erdreich liegt, entſtand eine
Störung, die das Dorf in Finſternis hüllte.
Wie ſich nun herausſtellte, iſt dieſe Störung
durch einen Hamſter, der an dem Kabel genagt
hat, verurſacht wurden. Die Arbeiten zur Be
hebung der Störung ſind Tag und Nacht im
Gange.

Halberſtädter Stadttheater erhält
eigene Oper

Halberſtadt. Da die Einnahmen aus dem
organiſierten Beſuch des Stadttheaters ſich
gegenüber dem Vorjahre erheblich ge
ſteigert haben, haben Theaterausſchuß und
Magiſtrat beſchloſſen, für die laufende Spiel
zeit dem Stadttheater wieder eine eigene
Oper anzugliedern. Die Oper wird künftig
nicht mehr im Rahmen von Einzelgaſtſpielen
gegeben, ſondern in den laufenden Spiel-
plan aufgenommen werden. Als erſte Oper
wird in einer großen en a am8. Oktober Beethovens „Fidelio“ zur Auffüh
rung kommen.

Verhaftete Trotzkiſten
Halberſtadt. Jn den letzten Tagen fanden

hier mehrfach Verhaftungen ſtatt von
Perſonen, die ſich als Trotz kiſt en bezeichne
ten. Jm übrigen wurde eine Reihe von Per
ſonen wegen ſtagats feindlicher Aeuße
rungen feſtgenommen.

Neuer Sorge beim Vezirks
andbund

e Graf von Alvensleben-Neugattersleben iſt auf ſeinen n vom
Amt als 1. Vorſitzender des Bezirkslandbundes

Magdeburg entbunden worden. Mit demVorſip des Landbundes des Bezirkes Magde

burg wurde das Vorſtandsmitglied Otto Le h
mann Ströbeck (MdL.) beauftragt. Landes
bauernführer Eggeling hat dem Scheiden
den den Dank des Provinziallandbundes für
ſeine langjährige uneigennützige Arbeit im
Dienſte der provinzialſächſiſchen Landwirtſchaft
ausgeſprochen.

Kommuniſtenrazzia im Harz
Quedlinburg. Die Halberſtädter Kri-

minalpolizei unternahm im Oſtharz eine Razzia
gegen Kommuniſten. Jn Neinſtedt wurden
mehrere Kommuniſten, darunter einige Kuriere,
feſtgenommen. Auch in Quedlinburg wurde ein
Kommuniſt beim Verteilen von verbotswidrigen
Druckſchriften erwiſcht und verhaftet. Hier ſo
wohl wie in Neinſtedt wurden illegale Druck-
ſchriften, einige Schreibmaſchinen und ein Ver
vielfältigungsapparat beſchlagnahmt.

Ungetreuer Rendant
Görzke (Kreis Jerichow I). Der Rendant

Guſtav Diederich hat, wie der Gemeinde
vorſteher in der letzten Sitzung der Gemeinde
vertretung mitteilte, bei der Gemeindekaſſe
2000 Mark unterſchlagen. Auch die
Kirchenkaſſe, die Diederich in Verwaltung
hatte, wurde um 840 Mark geſchädigt.

1 Million Heißwaſſerapparate
Deſſan. Ein Jubiläum beſonderer Art konnte

in dieſen Tagen die Firma Junkers Co.,
G. m. b. H., begehen. Der millionſte Heiß
waſſerapparat iſt in den großen Werkſtätten an
der Straße nach Alten fertiggeſtellt worden,
ein Gasbadeofen der neueſten Konſtruk
tion. Das bedeutet, daß in einer Million
Haushaltungen Junkers-Apparate täglich von mehreren Millionen Men
ſchen benutzt werden, und zwar nicht nur in
Deutſchland, ſondern in den Kulturſtagten der
ganzen Welt.

Gebletsfliegervorſchule in Stolberg
Stolberg (Harz). Nachdem Major Ritter

von Schleich aus dem Stabe des Reichsjugend
führers Baldur von Schirach und Rittmeiſter
Schmalſchläger Ken Fliegerhorſt in Laucha be
ſichtigt haben, trafen ſie in r ein,
wo ſie die Gebietsfliegerſchule, die in
Kürze eröffnet wird, beſichtigten.

Der Lauchaer Segelfliegerwettbewerb
Behörden

Laucha (Unſtrut). Nachdem in den erſten
Tagen des Lauchaer Segelfliegerwettbewerbes
der Sportleitung die Windſtille nicht un
angenehm und für die Schulung des Flieger
nachwuchſes ſogar ſehr angenehm war, gab es
am Dienstag einen mäßigen Oſtwind,
der für die Segelflüge in Laucha bekanntlich
unbrauchbar iſt. Die Gruppen ſchulten,
ſoweit es noch möglich und nötig war, ihre
Leute. Zu beſonderen Wettbewerben war keine
Gelegenheit.

Einzig die Hallenſer konnten eine
Freude verbuchen. Die Berechnung der am
geſtrigen Tage geleiſteten Ziellandung
ergab, daß wiederum die Hallenſer mit ganz
vorzüglichen Leiſtungen weit vorn lagen. Es
gelang ihnen, von den ausgeſetzten Geld
preiſen weit über die Hälfte zu er
fliegen. Auch die Gruppen Naumburg und
Deſſan waren erfolgreich.

DAS GLüCK von EAuTENTHAL
R o M An Von PAUL K K es S

erlag G. m. b. Mäönohen.
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Die Tafel war gerichtet. Der Herzog ſaß
an der Spitze, ihm zur Seite rechts die Frau
vom Hauſe und links Eva. Zur anderen Seite
von Eva ſaß Thilo. Die Damen und Herren
vom Hofe hatten ſich paarweiſe geordnet, wie
es kam, und zwiſchen ihnen hatte auch das
Fräulein von Glück ihre Stelle gefunden.

Plötzlich wurde Frau von Uslar tief ver
legen. Sie hatte die Vorbereitungen nicht bis
an Schluß überwachen können, weil ſie ſich
atte umziehen müſſen; hatten ſ.

auch die beiden Mädchen verſäumt, den letzten
Blick auf die Tafel zu werfen; und da fand
ſich nun, daß die Wurſt nicht aufgeſchnitten
war. Wenn man im Kreis der Familie aß,
dann ſchnitt man natürlich die Wurſt nicht auf,
ſondern jeder ſchnitt ſich von der ganzen Wurſt
Stücke ab, wie er wollte, denn die aufgeſchnit
tenen Scheiben, welche nicht gegeſſen, ſondern
aufgehoben werden, ſind doch am nächſten Tag
rau. Man kann ſie ja natürlich noch eſſen,

ißt ſie auch, aber ſie ſchmecken nicht mehr ſo
gut. Nun hatte die Küchenmagd gedacht, dieſe
parſame Regel müſſe man auch heute befolgen,

und ſo hatte ſie denn die ganzen Würſte auf
getiſcht: drei lange, lange Schlackwürſte und
zwei dicke, runde Blutwürſte. Die ſtanden da
nun lächerlich verteilt über die veilchenbeſtreute
Tafel. Nun war ſchon getveſen, daß Braun
bier und Nordhäuſer hatten aufgeſtellt werden
müſſen. Frau von Uslar warf einen hilfloſen
Blick auf Fräulein von Glück, die aber machte
ein ernſtes und ruhiges Geſicht.

Da faßte ſich Frau von Uslar. Auch ſie
machte ein ernſtes Geſicht. Sie ſagte zum Her
gzog: „Fürſtliche Gnaden werden ſich gewiß
wund ern über die langen und dicken Würſte, da.

welche da liegen. Ich dachte, daß Fürſtliche
Gnaden gern einmal wiſſen möchten, wie der
Landadel lebt. Wir ſchneiden aus Sparſamkeit
die Wurſt nicht auf, denn die aufgeſchnittenen
Scheiben, welche nicht verzehrt werden, verlie
ren ihren Geſchmack. Deshalb kommt bei uns
die Wurſt immer ganz auf den Tiſch.

Von dem Braunbier und dem Nordhäuſer
hatte ſie gar nichts geſagt; ſie nahm an, daß es
am richtigſten ſei, wenn ſie dieſe Getränke als
ſelbſtverſtändliche betrachtete. Der Herzog aber
agte: „Ausgezeichnet, Frau von Uslar, aus
ezeichnet! Dieſe Würſte ſind der ſchönſte

Schmuck der Tafel, den ich mir vorſtellen kann.
Sie haben erraten, was mir Vergnügen macht,
ich bin Euch ſehr dankbar.“ Damit nahm er
ſeinen Krug Braunbier in die Hand, nickte
artig mit dem Kopf gegen Frau von Uslar
und trank einen Schluck. „Ausgezeichnet, das
Braunbier!“ ſagte er, ausgezeichnetl Gewiß
ſelber gebraut?“

Frau von Uslar wußte ja wohl, daß dieſes
Lob nur ſo eine Höflichkeit war, wie ein Fürſt
ſie wohl ſagt; aber es tat ihr doch wohl. Sie
ſagte ſtolz: „Jch braue nach meiner eigenen
Art, die habe ich von meiner Mutter.“ „Aus
gezeichnet“, ſagte der Herzog, „ausgezeichnet!“

Der Herzog erzählte, wie es gekommen t. ar,
daß er plötzlich den Entſchluß der Reiſe gefaßt
hatte. „Liebe Frau von Uslar“, ſagte er, „Jhr
wißt nicht, wie das iſt. Der Miniſter faßt doch
ſeine Stellung immer ſo auf, als ob er einen
unter ſeiner Vormundſchaft hat. Je tüchtiger
er iſt, deſto ſchlimmer iſt das. Was ſoll man
machen Alſo der Geheimrat ſagte mir, er
will nach Lautenthal und ſich den neuen An
bruch anſehen und überhaupt die Verhältniſſe

Nun, ich ſage ihm ich komme mjt. Was

auf Beſuch
Am Dienstag weilte, mit dem Flugzeug

von Berlin kommend, Miniſterialrat Geher
vom Luftfahrtminiſterium, der in ſeiner
Sportmaſchine Deutſchland mit Graf ſen
burg eingetroffen war, in Laucha, wo er Be
n gen durchführte. Zeigt dieſer Beſuch
as große Jntereſſe, das der DLV. und vor

allem auch die Reichsbehörden für den
Flugplatz Laucha bekunden, ſo zeigt der Beſuch
von Dr. Dr. Weidemann, dem Ober
et e der Stadt Halle, daßauch die Kommunalbehörden in Halle
für Laucha ſich einzuſetzen gewillt ſind.

Die Errichtung einer Fliegervorſchule der
Hitler-Jugend nach Laucha iſt endgültig be
ſchloſſen. Bereits am Sonnabend wird das
Evangeliſche Säuglingsheim feierlich als Heim
der HitlerJugend übergeben werden.

will er machen? Ein ſaures Geſicht, aber das
macht auf mich gar keinen Eindruck. Seht, da
habe ich ſo einen Herrn am Hof, dort unten
ſitzt er, mit dem zerſtreuten Geſichtsausdruck
der, der hat ein Schäferſtück geſchrieben, das die
Auffindung des neuen Ganges behandelt. Gut.
Die Komödianten nehmen wir mit. Da feiern
wir gleich an Ort und Stelle. Nun muß der
Geheimrat auch noch die Bühne herrichten laſ
ſen. Wenn wir kommen, dann iſt alles fertig.
S müßt natürlich mitkommen mit Eurem

ohn und Fräulein Eva, das Fräulein von
Glück auch; die hat ſich ſo wortlos vom Hof
verzogen, ganz zufällig finde ich ſie hier; keine
Ahnung habe ich gehabt; auf Ehre, keine Ah
nung.

Das Fräulein von Glück ſaß zwar um einige
Plätze entfernt von dem Sprechenden. Aber
ihr nächſter Nachbar war ein ſtiller, dicker Herr,
der ſich ein großes Stück Blutwurſt abgeſchnit
ten hatte und das nun mit Andacht aß; neben
ihm ſaß eine ſpitze ältere Dame mit zuſam
mengezogenem Mund, die vergeblich verſucht
Dre ihn zum Sprechen zu bringen. Dann
am ein junger, rotbäckiger und harmloſer

2 der erſtaunt ſich überall umblickte und
eine rechten Worte fand; und neben dem ſaß

denn nun Frau von Uskar. So konnte denn
das Fräulein von Glück das meiſte verſtehen,
das der Herzog zu Frau von Uslar ſagte, und
den Reſt erriet ſie. Sie verbiß ſich ein Lachen.

In der Geſellſchaft befand ſich auch Leibnitz.
Er ſaß dem Fräulein gerade gegenüber. Er
hatte ihren Blick aufgefangen, den ſie auf den
Herzog zen Mit ernſtem Geſichtsaus
druck und mit Zucken in den Mundwinkeln
ſagte er über den Tiſch hinüber: „Der leitende
Staatsmann eines Landes hat mit vielen
Schwierigkeiten zu kämpfen.“ Da konnte ſich
das Fräulein nicht mehr halten. Sie lachte los.
Erſtaunt fah ſie ihr Nachbar an, er hatte ein
Stück Blutwurſt auf der Gabel ſtecken, die halb
erhoben war.

Unterdeſſen hatten die Lautenthaler Männer
fleißig gearbeitet. Längſt war die Eingangs
pforte fertig; ſie war mit Tannenzweigen be
nagelt und die beiden wilden Männer, zu
nächſt noch in den umgeworfenen Pferdedecken,

vÜòvÖ

Wetterbericht
für den 28. September.

Weiter heiteres, ſchönes Herbſtwetter mit
Erwärmung am Tage.

GaaleWaſſerſtände.
Datum: 26 September Fall Wuchs

Grochli z 0,60 0,01Trotha 1,28 0,02Bernburg 0,42 S 0,22Calbe, Oberpegel 1,81 S 0,02
Calbe, Unterpegel. 0,15 020
Grizehne 0,08 S 0,20

Leipzig regiſtriert ein Erdbeben
Leipzig. Vom Seismographen des Geophtz

ſikaliſchen Jnſtituts in Lei zig wurde am 25.
September, 20 Uhr, ein Erdbeben in einer
Entfernung von etwa 7000 Kilo
meter regiſtriert. Der Herd dürfte in China
zu ſuchen ſein. Ein zweites Erdbeben, das
am 26. September, 4.86 Uhr, regiſtriert wurde,
ereignete ſich in Südſlawien.

Ehrengabe zum Erntedankfeſt
Döllnitz. Von der Rittergutsverwal

tung wurde den Arbeitern des Rittergutes für
das am 1. Oktober ſtattfindende Erntedankfeſt
eine Ehrengabe in Höhe von je 20 Mark über
reicht.

Ohne Geld in die Sommerfriſche
Bernburg. Jn einem hieſigen Kurlokal

ſprach dieſer Tage ein Paar vor, das ſich für
einige Tage einquartierte. Mit der Bezahlungdes eng klappte es nur in den erſten
Tagen, angeblich, weil das Geld auf der
Bankfeſtlag. Der Mann war aber groß
z ügig und ſtellte einen Wechſel gleich über
1000 Mark aus. Aber gerade dieſe Großzügig
keit machte den Wirt en und er nahm
die Hilfe der Polizei in Anſpruch. Wie ſich
erausſtellte, ftammte der Mann aus Staß
urt, während die Frau eine Witwe aus
ſchers leben war. Sie beſchwor, von den

betrügeriſchen Abſichten ihres Gefährten keine
Ahnung gehabt zu haben und erklärte ſich be
reit, alles zu bezahlen. Vorläufig wurden beide
dem Amtsgerichtsgefängnis zugeführt.
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und auf Holzpantoffeln, probten aus, wie ſie
ſtehen und ausſchauen würden. Jeder hatte ein
ausgeriſſenes Fichtenſtämmchen in der Hand,
wie der wilde Mann auf den Geldſtücken ge
bildet iſt. Der Lehrer hatte ſeinen Kindern
Anweiſung gegeben, ſich ihr ſchönſtes Gewand
anzuziehen; er hatte ſie in der Schulſtube ver
ſammelt und übte mit ihnen ein Lied ein, mit
welchem er den Herzog empfangen wollte, na
türlich hatte er das Lied mit ihnen früher ſchon
oft geübt; es war das Lied vom Jäger aus
Kurpfalz, der durch den grünen Wald reitet.
Auf der Straße waren Jungen als Poſten auf
geſtellt; der äußerſte mußte dem zweiten zu
rufen, wenn er die Wagen erblickte, und ſo
ſollte der Ruf durch die ganze Poſtenkette gehen
bis in den Ort.

Alles harrte der kommenden Dinge. Auch
die Erwachſenen hatten ſich in ihre beſten
Kleider geworfen. Die Männer ſtanden in den
Haustüren, ſahen die Straße hinunter und
warteten, die Frauen machten ſich noch im
Haus zu ſchaffen. An einer geeigneten Stelle
am Waldrand war die Bühne aufgeſchlagen
und ſtanden die Bänke für die herrſchaftlichen
Zuſchauer. Es war vorgeſehen, daß die Leute
aus dem Ort im Hintergrund unter den Bäu
men ſtehen und an dem Stück gleichfalls teil
nehmen konnten. Ueber die Bühne hinweg aber
ſah man in das ſtille Tal mit der Kirche, den
fleißigen und ſaubern Häuſerchen.

Da kam der Ruf der aufgeſtellten Jungen:
„Sie kommen“. Der Lehrer zog ſchnell mit ſei
nen quirlenden und aufgeregtken Kindern zu
der Pforte, wo ſchon die wilden Männer nackt
und froſtig im Blätterſchurz mit dem Bäum
chen in der Hand auf beiden Seiten ſtanden.
Er ordnete die Kinder; auf die eine Seite die
Reihe der Mädchen, auf die andere die Reihe
der Knaben, die beſtändig noch verſtärkt wurde
durch die zurücklaufenden Poſten. Schon
drängten ſich die Erwachſenen auf beiden Sei
ten der Straße hinter der Reihe der Kinder
und machten neugierig lange Hälſe die Land
ſtraße hinab. Da kam auch der Pfarrer ge
ſchritten und ſtellte ſich auf der inneren Seite
der grünen Eingangspforte auf.

Fortſetzung folgt.
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Reichsverkehrsminiſter be
glückwünſcht Gechstagefahrer

Der Reichsverkehrsminiſter Freiherr Eltz
von Rübenach hat an die ſiegreiche deutſche
Nativnalmannſchaft der Jnternationalen
Sechstage-Motorradfahrt in England folgen
des Telegramm geſchickt

An die Deutſche Nationalmannſchaft der
Jnternationalen Sechstagefahrt in England,
zu Händen des ADAC.

Zu dem großen Erfolge in dieſer größten
internationalen Zuverläſſigkeitsfahrt, erſtmals
als eine ausländiſche Mannſchaft auf engli
ſchem Boden den Sieg errungen zu haben,
ſpreche ich Jhnen wärmſte Anerkennung und
herzliche Glückwünſche aus.

gez.: Freiherr Eltz von Rübenach,
Reichsverkehrsminiſter.

An die Bayeriſchen Motorenwerke ſandte
der Reichsverkehrsminiſter folgendes Tele
gramm: Zu dem großen nationalen und in
diſtriellen Erfolge in England herzlichſte
Glückwünſche

gez. Freiherr von Eltz-Rübenach,
Reichsverkehrsminiſter.

In wenigen Zeilen
M. J. Oppenheimer wurde verhaftet. Der

bekannte deutſche Rennſtallbeſitzer und Herr
des großen Geſtüts Erlenhof wurde im Zu
ſammenhang mit einer Konkurs Affäre einer
ſeiner induſtriellen Unternehmungen in Frank
furtMain in Haft genommen.

von Cramm beſiegte de Stefani. Der deutſche
Weltrangliſtenſpieler ſchlug im Finale des
Herreneinzels in Montreaux den hervorragen
den italieniſchen Daviscupſpieler 6:4, 6:3, 0:6,
6:3. Payot-Krahwinkel ſiegten im Damen
doppel über Dyſon Jngram, Krahwinkel von
Cramm gewannen das Schulßſpiel im Mixed
gegen PahotFiſher (Schweiz). Krahwinkel hat
auch das Dameneinzel gewonnen.

Für das Deutſche Turnfeſt 1938 in Bres-
lau jetzt ein gemeinſamer vorbereitender
Ausſchuß gebildet worden. Mit den notwendi
gen Vergrößerungen verſchiedener Anlagen
will man möglichſt bald beginnen, zumal man
überzeugt iſt, daß dieſe Arbeiten für Breslau
auch für ſpäter von größter Bedeutung ſind.

Perry wurde Pazifik- Meiſter in Los An
geles. Jm Endſpiel des Herreneinzel ſiegte der
Engländer über den Japaner Satoh mit 6:4,
1:6, 6:3, 7:5. Jm Dameneinzel gab es gleich
falls einen engliſchen Sieg; Frl. Round
ſchlug die Amerikanerin Frl. Marble leicht
6:2, 6:2.

Lebhafter Wettkampfbetrieh hef den Turnern

Ueberraſchungen im Fauſtball
Jn der 1. Klaſſe iſt keine Mannſchaft mehr

ohne Punktverluſt. Das iſt das Ergebnis der
geſtern begonnenen Spielreihe im Fauſtball der
Halliſchen Turnerſchaft.

Der Favorit HTSV. hatte ſeinen rechten
Ueberſchläger erſetzt und mußte ausgerechnet
dem Neuling in der 1. Klaſſe GTV. einen
Punkt abgeben. Die einzelnen Mannſchaften
zeigten bis auf den Jahnſchen TV., der
mit zwei neuen Hinterſpielern antrat, ſehr
ausgeglichene Spielſtärke, ſo daß im Verlaufe
der Spielreihe noch mit allerhand Veränderun
gen in der Tabelle gerechnet werden muß, die
unter Berückſichtigung der Tatſache, daß Am
men dorf außer Wettbewerb an der Spiel

reihe teilnimmt, folgendes Geſicht hat: HTSV.
5:1, KTV. 1. 4:2, KTV. 2. 4:2, GTV. 8:8,
Feurwehr 4:4, Jahn 0:8.

Auch in der zweiten Klaſſe verliefen die
Spiele nicht ganz den Erwartungen ent

ſprechend. Die erſten Mannſchaften von GTV.
und KTV. verloren je ein Spiel und verhalfen
damit der 2. KTV.- Mannſchaft zur vorläufigen
Tabellenführung, da ſie ohne Minuspunkte
blieb. HTSV. und Taubſt.Tv. konnten ſich
nicht zur Geltung bringen.

Wenn in der 3. Klaſſe die 2. KTV.Mann
ſchaft immer in derſelben Beſetzung antreten
kann, dann wird die Spielreihe vorausſichtlich
ohne Spielverluſt beenden. Sehr ſtark war
auch der T. Ammendorf, der ſicher noch
Die Mannſchaft Schwierigkeiten bereiten
wird.

Ganz programmäßig erledigten die Aelteren
Turner über 40 Jahre ihre Spiele. Hier iſt
KTV 1 eine Klaſſe für ſich, jedoch konnte auch
die 2. KTV. Mannſchaft gefallen, die nur ein
Spiel gegen KTV. 1 abgab. Feuerwehr und
GTV. belegen punktgleich die nächſten Plätze.

Die Spiele des „ſchwachen Geſchlechts“, die
auf dem GTV.-Platz ſtattfanden, hatten eine
anſehnliche Zuſchauermenge herbeigelockt, die

Ein ſtarkes und geſundes Geſchlecht wachſe heran!

Schule und Lefhesütbungen im neuen Gtagkt
Eine Anterredung mit Oberturnrat Pg. Rabenhorſt, dem Kommiſſar für das

Turnweſen der Stadt Berlin
Wie wir an dieſer Stelle bereits mehrfach ausführten, kommt den Leibesübungen als Erziehungsmittel im

Rahmen der Schule im neuen Staat beſondere Bedeutung zu.des Schulturnunterrichts mit dem Ziel der tä glichen
kämpfer dieſer Beſtrebungen, der

Ueberall wird jetzt der Ausbau
Turnſtunde ſtärk erörtert. Ein bekannter Vorommiſſar für das Turnweſen der auf dieſem Gebiet beſonders rührigen Stadt

Berlin, Oberturnrat Pg. Rabenhorſt, hat unſerem Berliner Mitarbeiter einige Fragen beantwortet, die ein
Bild über den derzeitigen Stand der Leibesübungen an den Schulen geben und gleichzeitig die Richtung, in der
ſich die Entwicklung im geſamten deutſchen Schulweſen bewegt.

1. Worauf gründet ſich die Notwendig
keit der Einführung der täglichen Turn

ſtunde?
Antwort: Als eine der wichtigſten Auf

gaben ſieht der heutige Staat die geiſtige
ünd körperliche Ertüchtigung der Jugend an.
Beſonderen Wert mißt er der körper
lichen Ausbildung bei, weil ſie die
Vorausſetzungen zu geiſtiger Leiſtungsfähig
keit ſchafft und das beſte Mittel iſt, kern
geſunde charaktervolle, opferbereite und
wehrhafte Staatsbürger heranzuzüchten. Der
nationalſozialiſtiſche Staat wird

die Körpererziehung in den Mittelpunkt
der geſamten Jugenderziehung

ſtellen müſſen. Dieſes Mittel wird aller
dings zurzeit noch nicht genügend aus
genützt; denn die körperliche Ausbildung,
wie ſie vom vergangenen Staat über
nommen werden mußte, reicht, abgeſehen
von den anderen Zielen, denen ſie diente, bei
weitem nicht aus, um eine körperlich kräftige
und charaktervolle Jugend zu ſchaffen, die
die Zukunft des deutſchen Volkes ſicherſtellen
kann. Da das aber der Zweck der körper
lichen Erziehung der Jugend iſt, muß dieſe
in Zukunft ſo gusgebaut werden, daß
G ihrer Aufgabe wirklich gerecht werden
ann.

Als notwendige Forderungen ergeben ſich:
1.Vermehrung der Turnſtunden

in ſämtlichen Schularten und
auch ſonſt eine ſtärkere Be
ſchäftigung der Jugend mit
Turnen und Sport.

2.Vermehrung der Uebungs
ſKätten.

3. Eine höhere Peawe 1278 tur
neriſcher und portlicher
Leiſtungen

Die Schriftleitung.
2. Wie ſtellen ſich die Behörden dazu?
Antwort: Ein Erlaß des preußiſchen

Miniſters für Unterricht, Kunſt und Volks
bildung vom 14. Juni 1933 verfügt, daß die
tägliche Turnſtunde an den Schulen
eingeführt werden ſoll, an denen die ein
wandfreie Durchführung geſichert erſcheint.

3. Was verſtehen Sie unter einwand
freier Durchführung

Antwort: Die Vorausſetzungen für die
Einführung der täglichen Turnſtunde, alſo
für die einwandfreie Durchführung der
ſelben ſind das Vorhandenſein von
geeigneten Räumlichkeiten (Turn
hallen, Sportplätzen, Schwimmhallen u. a.)
in ausreichendem Maße. Es dürfen höchſtens
zwei Klaſſen gleichzeitig in einer Turn
halle üben. Die wichtigſte Vorausſetzung
aber iſt das Vorhandenſein von geeig
neten Lehrkräften (geprüfte Turn
lehrer bzw. junge Volksſchullehrer mit aus
reichenden theoretiſchen und praktiſchen
Kenntniſſen).

4. Sind genügend geeignete Räumlich-
keiten und Sportplätze vorhanden

Antwort: Augenblicklich ſind namentlich in
den Jnnenbezirken Berlins die Turn
hallen und Schulhöfe, was Größe und Zu
ſtand anbetrifft, leider oft nicht für einen
guten Turnunterricht geeignet. Es ſind aber
bereits Mittel eingeſetzt, die Schulhöfe zu
brauchbaren Spielplätzen umzugeſtalten. Bei
nebeneinander liegenden Schulhöfen empfiehlt
es ſich, die Trennmauer zu beſeitigen, ſelbſt
dort, wo Knaben und Maädchenſchulen
nebeneinander liegen, damit eine größere
Spielfläche entſteht und gegebenenfalls

begeiſtert den Verlauf der Spiele verfolgte. Be
ſonders das Spiel KTV. 1.:KTV. 2., bei dem
es den Frauen gelang, mit 22:22 den Tur
nerinnen 1. einen Punkt abzunehmen, fand viel
Beifall.

TurnerHandball
Auf den Turnerplätzen gab es die letzten

Spiele unter der Bezeichnung Meiſterklaſſe.
GTV. Mkl. Diemitz Mkl. 9:12 (4:8).

Diemitz bringt hier eine neue Mann
ſchaft und geht in der erſten Minute in Füh
rung. Gleicht auch der GTV. ſofort aus, ſo
bleiben doch bis zum Stande von 6:1 für
Diemitz die Erfolge aus, da den ſehr erſatzge
ſchwächte Sturm das Zuſammenſpiel fehtkt.
Endlich findet ſich auch der GTV. und kann
den Vorſprung verkürzen, doch mit 8:4 werden
die Seiten gewechſelt. Jn der Pauſe ſtellt der
GTV. um und liegt mehr im Angriff. Es wird
bedeutend lebhafter geſchoſſen, ſo daß die Er
folge nicht ausbleiben. Bis zur 26. Minute
hat ſich auch der GTV. auf 10:9 herange
arbeitet, doch legt Diemitz noch einmal los und
ſtellt den Sieg mit 11:9 ſicher. Jm weiteren
Spiel

KTV. Mkl. Cröllwitz Mkl. 12:4 (4:2)
trat Cröllwitz nur mit 10 Mann an. Bis zur
Pauſe ſetzte Cröllwitz ſein ganzes Können ein
und konnte das Spiel immer noch offen halten.
Nach dem Wechſel läßt Cröllwitz ſehr näch, ſo
daß der KTV. leichtes Arbeiten hat und den
Sieg nach Belieben ſicher ſtellen kann.
1885 Merſeburg Mkl. MTV. Merſeburg Mkl.

11:6 (3:3).
Obwohl die MTVer nicht mehr das ſind,

was ſie früher waren, machten ſie den 88er den
Sieg ſehr ſchwer. Verſuchten ſie auch nach der
Pauſe etwas, ſo glückten ihnen doch noch einige
Durchbrüche, während 85 den Sieg mit Leichtig
keit immer höher ſchraubte.
Frankleben Mkl. hatte ATV. Merſeburg Mkl.

zu Gaſte. Auch hier waren die Merſeburger
ſtändig Beherrſcher der Lage. Sie ſiegten
6:11 (2. 9.

Neuröſſen Mkl. PSV. Merſeburg Mkl.
8:4 (4:1):4 (4:1).

Vom Anpfiff weg drehten beide Mannſchaf
ten ſtark auf und gaben den Torwarten ge
nügend Arbeit. Setzte auch der PSV. alles
daran, das Tor rein zu halten, ſo gelang es
doch Neuröſſen durch gute Stürmerarbeit, einen
Sieg herauszuarbeiten.

Jn den übrigen Spielen der untern Klaſſen
gab es folgende Ergebniſſe: KTV. Reſ. RDA.
I. 11:8 (5:5), GTV. Reſ. HSC. 82 1. 6:12
(2:10), 1885 Merſeburg Reſ. MTV. Merſe
burg Reſ. 12:4 (6:2), Frankleben Reſ. ATV.
Merſeburg Reſ. 8:11 (3:6), Lauchſtädt 1. PSV.
Merſeburg Reſ. 9:8 (6:3), Oberes Geiſeltal 1.
gegen SpR. Mücheln 1. 10:8, HTSV 2
Pioniere 2. 9:5 (4:2), KTV. 2. RDA. 2. 14:2
(7:1), Lauchſtädt 2.-—Reipiſch 2. 18:8 (7:1);
GTV. 1. Jgd Nietleben 1. Jgd. 4:7 (0:8)
und ATV. Merſeburg 1. Jgd. Frankleben I.
Jgd. 8:19 (4:12).

eine Laufbahn angelegt werden kann. Von
den Höfen wären auch alle Hinderniſſe,
wie Gitter, Pflaſterwege, Brunnen, Luft
ſchächte, Standrohre, Turngeräte u. a. zu
entfernen. Da nach den amtlichen Richt
linien der Turnunterricht grundſätzlich, ſo
weit die Witterung es zuläßt, im Freien
zu erteilen iſt, iſt die Jnſtandſetzung der
Schulhöfe eine unbedingte Notwendigkeit.

5. Sind die geeigneten Lehrkräfte in
ausreichendem Maße vorhanden?

Antwort: Jn den höheren Schulen
dürfte kein Mangel an geeigneten Lehr
kräften ſein, da die Abteilung für körper
liche Erziehung im Nationalſozialiſtiſchen
Lehrerbund während des Sommerhalbjahres
und noch gegenwärtig Fortbildungs-
kurſe durchführt (Wernigerode, Berlin).
An den Volksſchulen fehlen allerdings
noch recht viel geeignete Lehrkräfte. An
einigen Schulen ſind die Turnunterricht er
teilenden Lehrer und Lehrerinnen zu alt. S

Es gibt Schulen, an denen der jüngſte
Lehrer 50 Jahre alt iſt.

An ſolche Schulen werden jüngere Lehrkräfte
verſetzt werden. Sodann müſſen die Volks
ſchullehrer in Kurſen beſonders ausgebildet
werden. In Berlin iſt deshalb, um die all
ſeitige körperliche Ausbildung der Berliner
Schuljugend vorwärts zu treiben, für jeden
Bezirk ein Fachberater ernannt worden,
der vor allem durch ſein Vorbild auf die
Turnlehrerſchaft ſeines Bezirks einzuwirken
hat. Der Fachberater hat nicht nur ſelbſt
einen vorbildlichen Unterricht zu erteilen,
ſondern iſt auch berufen, ſein Können den
Turnlehrkräften ſeines Bereiches durch
Fortbildungskurſe zu übermitteln.
In dieſen Kurſen wird der geſamte Unter
richtsſtoff für Turnen durchgenommen, damit
eine einheitliche Unterrichtsgeſtaltung erreicht
wird. Danach müſſen die Volksſchullehrkräfte
durch Lehrproben geſchult werden und
das Ziel iſt, daß ſie imſtande ſind, einen
ſtraffen diſziplinierten Unterricht, in dem be

Der deutſche Gport
ſonderer Wert auf die weiteren Ord
nungsübungen gelegt wird, erteilen zu
können.

Hierin ſehe ich die Hauptaufgabe der
Fachberater.

Zum Teil iſt mit dieſen Kurſen bereits be
gonnen worden, das übrige geſchieht im
Winter.

6. Wie iſt die Durchführung der täg-
lichen Turnſtunde eigentlich gedacht

Antwort: Die tägliche Turnſtunde iſt nicht
ſechs Wochenſtunden gleichzuſetzen, die
evtl. durch Zuſammenlegung zweier Stunden
hintereinander auf drei bis vier Wochentage
beſchränkt werden, ſondern es ſoll täglich eine
Stunde innerhalb des Vormittagsunterrichts
von 8 bis 2 Uhr erteilt werden. Damit
würde dann der Spielnachmittag weg
fallen. Dieſe Art der Durchführung der
täglichen Turnſtunde iſt aber ein Jdeal
suſtand, der ſich in Berlin vorläufig nur
an wenigen Schulen der Außen-bezirke durchführen läßt.
7. Für welche Schulen bzw. Klaſſen

kommt die tägliche Turnſtunde
Frage?

Antwort: Für die Durchführung der täg
lichen Turnſtunde kommen nur ſolche Schulen
in Frage, bei denen auf die Dauer die täg

in

liche Turnſtunde in allen Klaſſen (Volks
ſchule 7.--1. Klaſſe) bzw. in beſtimmten,
hintereinander folgenden Klaſſenſtufen
Volksſchule 5.1. Klaſſe) durchzuführen iſt.

Auf keinen Fall aber für einzelne Klaſſen
einer Schule.

Die unterſte Klaſſe der Volksſchule kommt
für die tägliche Turnſtunde nicht in Frage,
da in dieſer Klaſſe Leibesübungen noch nicht
planmäßig, ſondern im Rahmen des Ge
ſamtunterrichts erteilt werden.

Für die höheren Schulen wäre im Hin
blick auf die ſtärkere Betonung des
Geländeſportes in den oberen Klaſſen
(von UII an) die Einführung der täglichen
Turnſtunde nur für VI. O III zu empfehlen,
dagegen für UIl--0

neben den bisher beſtehenden drei Turn
ſtunden die Einführung eines wöchent-

lichen Geländeſporttages
(nach zwei wiſſenſchaftlichen Stunden, etwa
von 10 Uhr an, mindeſtens aber drei
Stunden).

Zu klären iſt noch, ob bei der Einführung
der täglichen Turnſtunde eine Vermehrung
der Geſamtſtundenzahl für alle oder nur be
ſtimmte. Klaſſenſtufen eintreten, bzw. ob und
in welchen anderen Fächern

eine Stundenkürzung erfolgen ſoll
bzw. auch, ob dort, wo es noch nicht der Fall
iſt, Ausgleich durch Einführung von Kurz
ſt unden geſchaffen werden kann.
Die größere Bedeutung, die jetzt den Leibes

übungen bei der Erziehung der Jugend beige-
meſſen werden muß, erfordert an den Schulen
als natürliche Folge die höhere Bewer
tung turneriſcher und ſportlicher
Leiſtungen bei allen Verſetzungen und
Prüfungen. Dieſe ſpornt auch die Jugend zu
erhöhten Leiſtungen an und wird zugleich be
wirken, daß bei den Eltern und auch ſonſt
die Einſchätzung der Leibesübungen eine andere
wird.

Spiele der Gauliga im Handball
(Amtliche Bekanntmachungen.)

8. Oktober 1933
SV. 96 Halle ATG. Gera (Schiri: Heine, Rb. Halle);

Turnerſchaft Eiſenach e itvetter, Eiſe
nach); PSV. Deſ b S 98 Deſſau);MTV. Neuſtadt-M. PVfL. Wittenberg (DT.)

15. Oktober 1933
PSV. Magdeburg PSV. Deſſau (Wentt, Fortunga

Magdeburg); Ar ſtadtM. (Kubrich,PVfL. Gera); P Halle L. Gera (Benn, 98Merſebu ttenberg Turnerſchaft Eiſenach
(DT.) PS fels SV. 96 Halle (Riechmann,Neptun Weißenfels).

22. Oktober 1933.
PSV. Deſſau PSV. Halle (Lerius, 98 Deſſau);

PVfL. Gera MTV. Magdebu (Riedel, ATG.
Gera); Turnerſchaft ſenach P Weißenfels (Zinſerling, Eiſenach); PVfL. Wittenberg ATG. Gera
(TT.) SV. 96 Halle PSV. Magdeburg (Voeſack
98 Halle).

29. Oktober 1933

ATG. Gera PVfL. Gera (Jäger, 3Halle SV. 96 (Heine, Reichsbahn Halle);
ſtadt M. z. Magdeburg (DT.);
gegen VfL. enberg (Liebſchner, SchwarzG
fels); Turnerſchaft Eiſenach PSV. Deſſa
mar, Mühlhauſen).

5. November 1933
Turnerſchaft Eiſenach (Köber, Zwötzen);

Neuſtadt-M. (Thiem, Boruſſia);
era (Benn, 99 Merſeburg); PSV.

zenfels (Bohnert, Allianz Mag
PVfL. Wittenberg (Zeus,Magdeburg PS Weißendeburg) PSV. Deſſau

Junkers Wittenberg).
12. November 1933

PVfL. Wittenberg PVfL. Gera (DT.); ATG. Gera
gegen PSV. Magdeburg (Schmidt, Tagmde. Jena) PSV,
Deſſau SV. 96 Halle (Waſſermann, VfL. Deſſau)MDV. Neuſtadt-M. Turnerſchaft Eiſenach (DT.); PSV
Halle PSV. Weißenfels (Heine, Reichsbahn Halle).

19. November 1933
PSV. Weißenfels ATG. Gerag (Boer, FortunLeipzig); PSV. Magdeburg PVPfL. Wittenberg (Dippel

Sport und Spielverein Magdeburg); Turnerſchaft Eiſe
nach SV. 96 Halle (Fritzlar, Mühlhauſen); PSV. Hall
gegen MTV. NeuſtadtM. (Laue, Boruſſig).

3. Dezember 1933
AZTG. Gera Turnerſchaft Eiſenach (Kühn, DHV

Erfurt); PVfL. Wittenberg PSV. Halle (DT.); SV96 Halle PVfL. Gera (Benn, 99 Merſeburg); PSV
Deſſau MTV. NeuſtadtM. (Horn, 98 Deſſau).

10. Dezember 1933
PSV. Halle PSV. Magdeburg (Fauſt, 96 Halle);PVfL. Gera PSV. Weißenfels (Schmidt, Tamd.

17. Dezember 1933
PSV. Magdeburg PSV. Gera (Wolf, VfB.

hech. PSV. Weißenfels PSV. Deſſau (Rei
Neptun Weißenfels.

Die Schiedsrichter der Turnerſchaft. werden noch b
kanntgegeben.

Dr. Kaiſer. Heto.

n
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et e eKiebitze
Maſſig liegt das Stadttheatergebäude in der

Dunkelheit des Septemberabends. Geſpenſtiſch
ſind einige Fenſter erhellt.

Auf der rechten Treppe, die nach der Terraſſe
emporführt, ſtehen drei höhere Schüler mit vor
gebeugtem Kopf und lauſchen den Tönen, die
aus dem Hellen ertönen.

Am Fuße des anderen Aufganges zwängt
ein Junge ſeinen Kopf durch die Fenſtergitter,
um ja keinen Ton von der herrlichen Muſik
zu verlieren. Achtlos liegt ſein ſonſt ſo wohl
behütetes Rad auf den Stufen.

Eiligen Schrittes kommt ein junges Mädel
die Stufen hoch, tritt zu den Fenſtern und ver
ſucht, einen Blick durch die Milchglasſcheiben zu
werfen. Als ihr das nicht gelingt, ſchaut ſie
verblüfft einen nach dem anderen an und trip
pelt kopfſchüttelnd weiter.

Plötzlich bricht die Muſik ab. Die klingende
Stimme des Dirigenten ſpringt auf. Er rügt
die letzten Takte und gibt dem Orcheſter, das
drinnen probt, verſchiedene Hinweiſe.

Triumphierend ſagt einer der Schüler zu
ſeinen Kameraden: „Falſch gemacht,
nochmal wiederholen.

Inzwiſchen hatte ſich noch ein Liebespär
chen eingefunden, das ganz hingeriſſen den
wieder neueinſetzenden Wagner ſchen Klängen
aus den „Meiſterſingern von Nürnberg“ lauſcht.

Ein Auto mit einer Berliner Nummer fährt
leiſe an und hält gerade vor den Fenſtern. Neu
gierig beugt ſich der Fahrer heraus und ſieht
ſich die Silhouetten vor den hellen Fenſtern
an. Dann hört man ihn ſagen: „Det jibt's
hier alſo ooch.“

Inzwiſchen hatte das Liebespaar anſcheinend
kalte Füße bekommen und „ſie“ drängte leiſe
zum Weitergehen. Jm Fortgehen hörte man
„ihn“ nicht gerade ſanft zu „ihr“ ſagen: „Vor
jedem Saftladen muß ich ſtunden-
lang mit dir ſtehen bleiben, da
mit du dir die Kleider und Hüte
anſehen kannſt, und wenn manhier einmal koſten los die gött-
lichſte Muſik hören kann, dann
kannſt du mir zuliebe nicht einmal
to Minuten lang zuhören!“.

Aus den erleuchteten Fenſtern klingen die
Töne weiter an und ebben wieder ab. Die
kleine Gemeinde draußen im Dunkeln ſteht im
Banne der Wagner' ſchen Muſik

Und doch iſt die Wirkung ſo grundver-
ſchieden.

Gemeingefährliches
Einmiete-Diebespaar

Am 16. September mietete der am 6. Mai
1908 in Luxemburg geborene René Alfred
Hanfbauer und ſeine angebliche Ehefrau
Kathie Hammer in Stettin unter dem Namen

ähnlein bei einer Witwe ein möbliertesWer und zahlte 10 Mark an. Der Ehe
mann zeigte einen Paß, verdeckte jedoch wie
durch Zufall den Namen. Die Frau gab an,
ihr Mann ſei Generaldirektor in Braun
ſchweig. Sie ſeien von Magdeburg gekommen
und wollten zwei Wochen in Stettin bleiben.
Das Paar trat ſehr ſicher auf und machte
einen vornehmen Eindruck. Der Mann tat ſo,
als wenn er krank ſei, blieb während der
olgenden Tage in ſeinem Zimmer und ließ
ich nicht mehr von der Vermieterin ſehen. Die
rau war der Vermieterin in der Küche bee wobei ſie deren Verhältniſſe auszu

kundſchaften verſuchte. Am dritten Tage ver
ließ die Vermieterin auf kurze Zeit ihre Woh

nung und gab davon dem Ehepaar Kenntnis.
Nach ihrer Rückkehr ſtellte ſie feſt, daß das ab
vermietete Zimmer verſchloſſen war. Sie
ſchöpfte zunächſt noch keinen Verdacht und
ließ ſpäter, da das Ehepaar immer noch nicht
zurückgekehrt war, das Zimmer öffnen. Nun
ſtellte ſie feſt, daß das Paar unter Mitnahme
von zwei Damenuhren, einer Herrenuhr, einem
goldenen Trauring, eines Vereinsabzeichens
mit Kette und 30 Mark Bargeld verſchwunden
war. Jn der Tiſchſchublade wurden ein ge
wöhnlicher Drahtdietrich, eine fertig gemachte
Strickſchlinge und zwei große lederne Riemen
vorgefunden, die offenbar dazu dienen ſoll
ten, notfalls die Vermieterin mit der zurecht
gelegten Schlinge und den Riemen zu feſſeln.

Die Einigung des

Auf ähnliche Weiſe hat das Paar am
17. September 1933 unter dem angeblichen
Namen Hollweg in Bonn aus einem möb
lierten Zimmer mehrere Wäſcheſtücke, Damen
kleider und eine ganze graue Schlafdecke ent
wendet.

Wegen der Gemeingefährlichkeit der Täter
wird vor dieſem Einmietediebespaar gewarnt,
denn es könnet auch hier auftreten

Spende zur Förderung der nationalen Ar
beit. Die von der Wirtſchaftlichen Ver
einigung der Köche vorgenommene
Sammlung für die Spende zur Förderung der
nationalen Arbeit hat einen Betrag von
3263,06 Mk. ergeben.

halliſchen
Gaſtwirtsgewerbes durchgeführt

Feierliche Kundgebung im „Wintergarten“ Grundlegende Anſprachen
Jm überfüllten, mit den Farben des neuen

Deutſchlands reich geſchmückten Saale des
„Wintergartens“ wurde geſtern nach
mittag im Rahmen einer feierlichen Grün-
dungskundgebung die Vereinigung der
im Gau Halle Stadt und Landkreis zuſam
mengeſchloſſenen Gaſtwirte des Reich sein
heits verbandes des deutſchen Gaſt
ſtätten- und Fremdenverkehrsge-
werbes vorgenommen.

Nachdem die Klänge des Chorals „Lobe den
Herren“ die Kundgebung würdig eingeleitet
hatten, hielt Bezirksverwalter Buchhol z
eine kurze Eröffnungsanſprache, in der er ins
beſondere den Behördenvertretern für ihr Er
ſcheinen dankte. Er erinnerte daran, daß das
Gaſtwirtsgewerbe im alten Staat immer nur
ſehr zweitklaſſig behandelt worden wäre und
gab der Hoffnung Ausdruck, daß mit den Pflich
ten, die in Zukunft dem Gewerbe auferlegt
würden, auch gleiche Rechte verbunden ſein
mögen.

Pg. Gauverwalter Mahnke,
der dann das Wort ergriff, führt u. a. aus,
daß zum Aufbau der deutſchen Volkswirtſchaft
vor allem geopfert werden müſſe. Eines der
Opfer, das die Reichsleitung vom Gaſtwirt er
warte, ſei das Eintopfgericht. Der
Redner ging hier auf den Zweck dieſes einen
Punktes im großen Projekt der Winterhilfe
ein und kam anſchließend auf die Struktur
und die nächſten Aufgaben des
Reichseinheitsverbandes (Rev.) zu ſprechen:

Jn Kiel iſt vor 14 Jahren der Schlußſtein
zu dem Bau, der in Berlin begonnen wurde,
geſetzt worden. Wenn der Bau länger gedauert
hat als man annehmen konnte, ſo ſind daran
finanztechniſche Schwierigkeiten mit dem frühe
ren DG V. ſchuld. Der DGV. iſt zwar jetzt
mit einem Schlag in dem Rev. aufgegangen,
jedoch vermag kein ehemaliges Mitglied dieſes
Verbandes eher Angehöriger des Rev. zu wer
den, als er die erforderlichen Anmeldungs
inſtanzen durchſchritten hat.

Was die Vermögen der einzelnen Provin
zial und örtlichen Verbände anlangt, ſo iſt be
ſchloſſen worden, ſie unangetaſtet zu laſſen.

Jm Folgenden gab der Redner
einige Maßnahmen
bekannt, die der Rev. in Bälde ergreifen werde.
Zur Bekämpfung des Schleuder
unweſens ſeien Kommiſſionen zu
bilden, die den „Kollegen“ des unſauberen Ge
werbes die Konzeſſionen entziehen. Eis-
dielenbeſitzer und Flaſchenbier-
händler gehören grundſätzlich zum Einzel
handel.

Fremdenheime ſollen in Zukunft konzeſſivo
niert werden, aber erſt nachdem die Bedürfnis
frage geklärt worden iſt. Da von einem wah
ren Bedürfnis ſelten die Rede wird ſein kön
nen, kann man von einem Verbot der Frem
denheime ſprechen.

Das leidige Kapitel der „Tantieme“
wird ab 30. September 1933 unter freund
licheren Geſichtspunkten zu betrachten ſein;
denn die „Gema“ hat mit dieſem Datum ihre
Pforten geſchloſſen und ähnliche Schandverträge
wie bisher, werden mit dem Rev. nie mehr
zuftande kommen.

Die Juden haben das Recht, dem Rev.
beizutreten, dürfen allerdings keinerlei Poſten
innehaben. Die Konditoren ſind
Handwerker; ſobald ſie Schankerlaubnis be
ſitzen, müſſen ſie jedoch Mitglied des Rev. wer
den (dabei iſt zu betonen, daß ſie nur die
Hälfte des allgemein gültigen Beitrages zu
zahlen brauchenl).

Der Gaubverwalter endete mit dem
Appell zur Mitarbeit
aller an dem inneren Ausbau des großen eini
genden Werkes Adolf Hitlers.

Nach ihm hielt der Geſchäftsführer des
Halliſchen Wirtſchafts und Verkehrsverbandes,
Dr. Hage, ein längeres Referat, in dem er
das Große aus der Tatſache herausſchälte, daß
ſich endlich auseinanderſtrebende Werte im
deutſchen Wirtſchaftsleben zuſammengefunden
haben zu einer Einheit: Die deutſchen Gaſt
wirte. Der Redner wies dann darauf hin, daß
eine Geſundung der Volkswirtſchaft nur mög
lich iſt, wenn die Ordnung im eigenen Betriebe
hergeſtellt iſt und deutete die Ziele der künf
tig zu leiſtenden praktiſchen Arbeit an:

Das Verhältnis der Einlagen zu den Aus
lagen müſſe ſich rentabel halten, d. h. der
Lebensunterhalt für Familie und Beſitz muß
gewährleiſtet ſein. Die überhohen Pachtzinſen
werden eine Regelung erfahren, und zwar auf
dent Weg über eitte ſog. Gütekommiſſiton,
die drei Gaſtwirte umfaßt und beſtrebt iſt, die
Pachtverträge zumeiſt mit den Brauereien

in Güte aufzuſetzen.
Vor allem aber wendet ſich der Berufsſtand

gegen die Steuern, die nur ihm allein aufge
bürdet wurden.

Die unmoraliſche Getränkeſteuer
z. B. iſt untragbar, weil ihre Form ſowie ihre
Methodik von aufrechten Menſchen nicht mehr
verantwortet werden kann. Alhnliches gilt von
der Vergnügungs und Luſtbarkeitsſteuer; beide
ſeien im wahren Sinne des Wortes hindernd
bei der Arbeitsbeſchaffung.

Bei den Maßnahmen zur Beſeitigung
dieſer Uebelſtände dürften aber, ſo fuhr Dr.
Hage fort, die Mächte des geeinten Verban
des nur immer im Sinne des nationalen
Verantwortungsgefühls durchgeführt werden.
Wenn erſt ſaubere Arbeit im Gaſtwirtsge
werbe geleiſtet werden würde, wenn die
Opfer, die ihm zukommen, geleiſtet ſind, wird
jeder Gaſtwirt wieder als Repräſentant der
deutſchen Wirtſchaft daſtehen!

Als Vertreter des Oberbürgermeiſters er
griff darauf Stadtrat Charnowſky das
Wort und forderte die Gaſtwirte als die

Sachwalter des geſamten deutſchen
Volkes dazu auf, zur Mitarbeit im
Sinne des oben Gehörten nicht, um für das
Jch etwas herauszuholen, ſondern zum Wohle
der Nation.

Nachdem Pg. Bürkner, der Vertreter
der NSBO., zu unermüdlichem Schaffen an
geregt hatte und von Bezirksverwalter Buch
holz ein Telegramm der 600 Verſammlungs
teilnehmer an den Reichsleiter Goerke ver
leſen hatte, verkündete Pg. Gauver
walter Mahnke, daß mit der Kund-
gebung der Zuſammenſchluß des
Kreiſes Halle- Stadt und Land im
Reichseinheitsverband des deut
ſchen Gaſtſtätten und Fremdenver
kehrsgewerbes vollzogen ſei.

Für die Verwaltung „Stadt“ hatte Pg.
Mahnke die Kollegen Buchholz und
Kuckenberg und als deren Mitarbeiter
die Kollegen Teutſchbein, Sierau und
Aegerter beſtimmt.
Die Kundgebung klang machtboll mit dem

HorſtWeſſelLied und mit dem Deutſchland

lied aus. Sr.Gteuerkalender
für Oktober

Städtiſche Steuern
Fällig bis zum 10. Oktober 1933

iſt das Schulgeld für die ſtädtiſchen
Schulen.
Fällig bis zum 15. Oktober 1933
ſind

a) die ſtaatliche Steuer vom Grund
vermögen nebſt ſtaatlichem Zuſchlag, der Ge
meindezuſchlag zur Grundvermögenſteuer, die
Hauszinsſteuer, die Kanalbenutzungsgebühr
für die Zuleitung der Wirtſchaftswäſſer und
der Fäkalien ſowie der Beitrag zu den Wege
reinigungskoſten;

b) die Gewerbeſteuer nach der Lohn
ſumme (1562 der Lohnſumme);

c) die Hundeſteuer für Oktober bis
Dezember 1933.

Fällig bis zum 10. Oktober 1933
iſt die Oktoberrate der Bürgerſteuer
1988. Für Arbeitnehmer, denen der Arbeits
lohn für Zeiträume von nicht mehr als einer
Woche gezahlt wird, kann die Bürgerſteuerrate
in zwei Teilbeträgen nach dem 10. und
28. Oktober 1988 entrichtet werden.

Da nur für die bis 80. September
1988 fälligen und bis zu dieſem Tage bei
der Städtiſchen Steuerkaſſe eingezahlten Ge
werbeſteuern vom Ertrage und von der Lohn
ſumme Steuergutſcheine gewährt werden, wird
ſämmtlichen Steuerpflichtigen nochmals emp
fohlen, die zu leiſtenden Vorauszahlungen
ſelbſt einer Prüfung zu unterziehen und ge
gebenenfalls erhöhte Beträge, die ſich auf
Grund des zu ermittelnden Gewerbeertrages
ergeben, bis zum 30. September 1988
an die Städtiſche Steuerkaſſe abzuführen, um
ſich auf dieſe Weiſe den Anſpruch auf Steuer
gutſcheine zu ſichern.

„180 Tage revolutionäre Geſetzgebung,
In dem unter dieſer Ueberſchrift veröffent

lichten. Artikel muß es am Schluß heißen:
„Die Verfügungen nach 88 2, 2a, 3 und 4

Abſ. 1 müſſen ſpäteſtens am 30. September
1938, die Verfügungen nach S 4 Abſ. 2, 88 5
und 6 ſpäteſtens am 31. März 1934
zugeſtellt werden. Wenn die Prüfung, ob auf
einem Beamten die Vorausſetzungen der 88 2,
28, 3 oder 4 Abſ. 1 zutreffen, am 80. September
1933 bei der oberſten Reichs oder Landes
behörde bereits anhängig, aber noch nicht ab
geſchloſſen iſt, iſt eine Zuſtellung der Ver
fügung nach dem 80. September 1988, jedoch

längſtens bis zum 31. März 1984 zu
läſſig. Die Friſten können im Einverſtändnis
mit dem Reichsminiſter des Jnnern durch die
zuſtändige oberſte Reichs oder Landesbehörde
verkürzt werden.“
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Um Mitternacht in der Dölauer Heide
Auf nächtlichem Schmetterlingsfang Wunder des Lebens im Dunkel

Von Richard Höche.

Erlebnis mit einem
Naturfreund

Ein herrlicher Abend zieht herauf. Die
Sonne hat ihr Tagewerk vollbracht und mit
dem goldenen Glanze ihres Abendrotes rückt
ſie dem Horizonte näher und näher
Wir ſind auf der Biſchofswieſe in

der Dölauer Heide und laſſen uns von dieſem
erhöhten Punkte aus die ſeltene Gelegenheit
nicht entgehen, das ſchöne Naturſchauſpiel mit
ſeinen faſt überſchwänglichen Farben und
Formen in ſeiner ganzen Entwicklung zu ver
folgen. Ein unbeſchreibbar feſſelnder Anblick!

Die Dämmerung tritt ein. Allmählich wird
es ruhiger. Hin und wieder durchſtreifen noch
einige Spaziergänger, müden Schrittes heim
wärtswandernd, den abendlichen Wald.

Nun herrſcht vollkommene Ruhe. Feier
lichtriumphierend über die Herrſchaft des
Tages ſchiebt ſich der Mond als große,
glühende Kugel über den dunklen Horizont.
Der Himmel überzieht ſich grau und Abend-
dämmerung umſchließt den Wald.

Wir ſind hier auf der Biſchofswieſe zu
ſammengekommen, um einmal die
Natur in der Nacht
kennen zu lernen. Zu dieſem Zwecke haben
wir einige recht günſtig gelegene Baum-
ſtämme in Bruſthöhe mit einer anlockenden
und ſogleich betäubenden Flüſſigkeit, dem
Schmetterlingsköder, angeſtrichen.
Dann warten wir den Eintritt der völligen
Dunkelheit ab.

Jn dem Walde um uns und unter uns
herrſcht unheimliches Schweigen, das nur hin
und wieder von dem ſchrillen Zirpen der Gril
len unterbrochen wird. Vor uns recken ein paar
alte, zerzauſte Eichen ihre kahlen, knorrigen
Aeſte ſtarr in die Nacht hinaus.

Leichter Nebel, geeignet, die Phantaſie des
Menſchen in ein Feen- oder Elfenland zu
entrücken, entſteigt dem Walde.
Plötzlich ſchwirrt etwas
an uns vorbei! Wir ſind erſchrocken. Doch
da kommt es ja ſchon wieder! Ach, es ſind
nur Fledermäuſe, die in nervöſem
Fluge wie nächtliche Schatten dahinhuſchen.

Nun aber wollen wir endlich durch Be
leuchten der angeſtrichenen Baum-
ſtämme mit der Blendlaterne feſtſtellen,
wieviel Schmetterlinge ſich inzwiſchen von dem
Dufte des Köders verführen ließen. Zu
unſerer größten Freude können wir feſtſtellen,

daß unſere Mühe diesmal reichlich belohnt
worden iſt.

Schon am erſten Stamme ſitzen acht Fal
ter, die mit lang ausgeſtreckten Rüſſeln,
die ſüße, ätherhaltige Flüſſigkeit ſaugen.

So finden wir an allen Bäumen ein gutes
Fangergebnis. Jn kurzen Zwiſchenräumen
gehen wir unſere Bäume noch mehrmals der
Reihe nach durch und finden immer wieder
neue Arten. Allmählich wird der Anflug
ruhiger, bis ſchließlich ein gewiſſer toter
Punkt eintritt.

Schon iſt es Mitternacht. Nach kurzer Be
ſprechung der Ausbeute begeben wir uns auf
den Heimweg. Jn tiefes, geheimnisvolles
Dunkel gehüllt, ſchläft die Natur.

Die Schönheiten der Welt, in der wir
leben, würdigen zu lernen, iſt ein großer

Gewinn.
Darum möchte ich nicht die täglichen Freu

den eines mit geſunder Beobachtungsgabe aus
geſtatteten Mannes hinter dem Pfluge mit
dem quälenden Reichtum und den drückenden
Sorgen eines Millionärs vertauſchen.
Die Natur ſpricht
zu uns in tauſend verſchiedenen Sprachen,

Zum Schutze der Regierung
Obwohl bereits ein halbes Jahr Woche für

Woche das Sondergericht tagt, hat die Zahl
der Anklagen immer noch nicht abgenommen.
Die Sondergerichte waren ſeiner Zeit einge
ſetzt, um die Regierung gegen die Angriffe von
Verleumdern, Hetzern und Staatsfeinden zu
ſchützen. Aber nicht nur ſolche Fälle ſtanden
im Laufe der Zeit zur Verhandlung, ſondern
es mußten auch Anklagen abgeurteilt werden,
die ſich die Beſchuldigten durch leichtfertige
Schwätzereien zugezogen hatten. Nicht immer
war es leicht, teilweiſe ſogar unmöglich, daß
das Gericht feſtſtellen konnte, ob es ſich in dem
zur Anklage ſtehenden Falle um böſe Ver
leumdung oder um Schwatzhaftigkeit
handelte. So kam es denn, daß das Gericht in
dem einen vder anderen Falle die Sache milde
anſah und dieſer Milde auch durch das Urteil
Ausdruck gab. Auf der anderen Seite wollte

Die Geiſel
Die Schau kommiſſion der Ge

noſſenſchaft zur Reinhaltung und
Unterhaltung der Geiſel und ihrer
Nebenbäche beſichtigte die Kläranlage in
Merſeburg und den Waſſerlauf der
Geiſel, wie es ſatzungsgemäß mindeſtens
einmal im Jahre zu geſchehen hat. An der
Kläranlage waren die Schlämmungsarbeiten
noch im Gange, während im freien Waſſerlaufe
alle vorgeſehenen Arbeiten beendet ſind.
6 Kilometer Bachlauf ſind einer gründlichen
Reinigung unterzogen worden.

Erfreulicherweiſe werden die Ausgaben
für das laufende Jahr weſentlich unter der im
Voranſchlag vorgeſehenen Summe zu liegen
kommen. Gerechnet war mit einem Aufwand
von 24800, RM., nach dem bis jetzt vor
liegenden Ueberblick wird aber mit 18 000
RM. auszukommen ſein. Einen recht ordent
lichen Eindruck machte das durch den
Arbeitsdienſt in Niederbeung begradigte
Geiſelſtück. Anſtelle vieler Windungen fließt
jetzt der Bachlauf in einer Geraden. Die Be
gradigung weiterer Abſchnitte iſt vorgeſehen.

Die Kommiſſion legte ſchließlich die Schläm
müngsabſchnitte für nächſtes Jahr feſt, die eine
Bachlänge von 1500 Meter erfaſſen werden.
Insbeſondere ſoll auch die alsbaldige Einpla
nierung und da, wo erforderlich, die Abfuhr
ausgeworfener Schlammaſſen unter Heran-
ziehung von Wohlfahrts unterſtützungsempfängern der betreffenden
Gemeinden vorgeſehen werden. Jnfolge der
Niederſchläge vor und am Tage der Beſichti
gung gab die Waſſerbeſchaffenheit kein klares
Bild. Auf Probenahmen an den Einleitungs
ſtellen mußte daher in den meiſten Fällen ver
zichtet werden.

GtahlhelmVolksſpeiſung
zum Erntedankfeſt

Am 1. Oktober zum Erntedankfeſt und an
läßlich des 10 jährigen Beſtehens der
StahlhelmVolksſpeiſung als Auf
takt für die Wiedereröffnung der Stahlhelm
Volksſpeiſung am 15. Oktober, verabreicht die
StahlhelmVolksſpeiſung am Tage des Ernte
dankfeſtes in der Zeit von 11-—1 Uhr in ihren
8 Speiſeſälen in der Berliner Straße 1 drei
verſchiedene Eintopfgerichte: Kartoffelſuppe mit
Würſtchen (Speiſeſgal 1), Erbſen mit Speck

(Speiſeſaal 2), Weißkraut mit Schweinefleiſch
(Speiſeſaal 8).

Die Verabreichung erfolgt koſten los, an
bisherige Teilnehmer der Stahlhelm- Volks
ſpeiſung und an ſich neu Anmeldende. Die An
meldung hat täglich bis Sonnabend in der Zeit
von 10—12 Uhr vormittags in der Geſchäfts
ſtelle Berliner Straße 1 zu erfolgen. Es hat ſich
jeder eine Eßmarke bis Sonnabend mittag
abzuholen.

Fuſtigminiſter in Halle
Am Montag abend gegen 23 Uhr traf der

Preußiſche Juſtizminiſter Kerrl in Beglei
tung des Staatsſekretärs Freysler in Halle
ein, um ſich vom Landesleiter Preußens des
Bundes nativnalſozialiſtiſcher Juriſten und
Gauführer Rechtsanwalt Dr. Nogack Bericht
erſtatten zu laſſen.

Der Juſtizminiſter und ſeine Begleitung
hatten im Hotel „Goldene Kugel“ Wohnung
genommen, die ſie am Dienskag vormittag
gegen 11 Uhr verließen. Vor dem Hotel hatte
ſich eine große Menſchenmenge eingefunden, die
die Herren mit begeiſterten Heilrufen empfing.
Unter Führung und in Begleitung des Gau
leiters und Staatsrats Jordan, Landes
leiters Dr. Noack ſowie des Oberbürger
meiſters Dr. Weidemann beſichtigten der
Miniſter und der Staatsſekretär die Burg
Giebichenſtein. Um 12 Uhr verließen die
Herren Halle, um ihre Jnſpektionsreiſe fort
zuſetzen.

Opferbereitſchaft
Durch freiwilligen Abzug vom Gehalt haben

ſich die Angeſtellten der in der Fachgruppe
Landwirtſchaft der NSBO. zuſammengefaßten
Betriebe bereit erklärt, bis zum 31. März 1934
monatlich als Spende für die nationale Ar-
beitsbeſchaffung einen beſonders feſtgelegten
Betrag abzuführen. Somit können insgeſammt
46 000 RM. zur Wiederaufrichtung unſerer
Wirtſchaft zur Verfügung geſtellt werden.

Walhalla Theater. Heute Abſchiedsabend Anni Kunze
Morgen, Donnerstag, 20 Uhr, findet die Premiere der
Operette: „Giſchichten aus Wien“ von Franz
Schöber ſtatt. Der Direktion des Walhalla Theaters
iſt es gelungen, dieſen großen Berliner Operetten Erfolg
nach der Berliner Uraufführung als erſte deutſche Bühne
zu erwerben. Die Vorſtellung erhält durch die Mit
wirkung des Dichterkomponiſten Franz Schöber in
der Hauptrolle einen beſonderen Reiz. Fran Schöber,
der ſeit einigen Tagen in Halle weilt, hat ſein eigenes
Werk nach der Berliner Uraufführung hier ſelbſt
inſgeniert.
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die wir alle, jeder einzelne unter uns, ver
ſtehen und lieben lernen können. Die Sonne
wenn ſie in unbeſchreibbar, zartem goldenen
Glanze den öſtlichen Gewäſſern entſteigt und
in erhabener Größe hinter purpurnen Berg
ſpitzen untergeht, der Zauher des ſanften
blauen Himmels den eine Herde
flockiger, weißer Wölkchen bedeckt oder ein
heranziehendes Gewitter, das die dunklen
Wolkenfetzen heulend durcheinanderwirbelt, das
leiſe Rauſ
der die Birken hin und her wiegt und das Ge
treidefeld in ein Wogenmeer verwandelt, die
Stürme des Winters, die die knor
rigen Aeſte uralter Eichen zerzauſen, das
Schilfrohr, das ſich in anmutiger Schön
heit im ſtillen Teiche wiederſpiegelt, der Ge
ſang unzähliger glücklicher Vögel, der die
Luft erfüllt, und um nicht zu vergeſſen, das
Summen einer unſchätzbaren Menge von Jn
ſekten. Wenn an ſchönen, lauen Juni
abenden der Leuchtkäfer ſeine Gaukel
ſpiele aufführt, oder ein Schmetterling
ſeiner Puppe entſchlüpft und an einem
Pflanzenhalme, als noch äußerſt zartes, un
ſcheinbares Weſen, leiſe zitternd zu einem
neuen, ſchöneren Leben erwacht, ſo ſind das
Eindrücke, die eine unſagbare Freude erwecken.

Wir lernen den Wert des Lebens ſchätzen,
und fühlen, daß wir leben und Zeugen
deſſen ſind, was täglich, ja ſtündlich um
uns, für uns und für alle Menſchen geſchieht.

Verſchärfte Gtrafen
für böswillige Verleumder

das Gericht auch den verhetzten Elementen
nicht die Möglichkeit nehmen, ſich mit dem
neuen Staatsgedanken vertraut zu machen.

Wir möchten alle warnen, die heute noch
aus Schwatzhaftigkeit irgendwelche Sachen ver
breiten, die den Tatſachen widerſprechen und
die das Anſehen der nationalen Regierung
ſchädigen. Das Gericht wird von nun ab kei
nen Unterſchied mehr machen, ob es ſich um
böswillige Angriffe oder um leichtfertige Rede
reien handelt. Beide Anklagen trifft dieſelbe
Schwere des Geſetzes.

In der letzten Sondergerichtsſitzung
ſtanden wieder ſechs Fälle zur Verhandlung,
aber nur zwei Angeklagte konnten verurteilt
werden, da in den vier anderen Anklagen die
Beweisaufnahme noch nicht reſtlos den Tat
beſtand klären konnte, ſo daß die Verhand
lungen vertagt werden mußten
Moskau als Lebensanſchauung

Ein früheres Mitglied der KPD., Akvert
Hübner, der auch heute noch nach ſeinen
Angaben mit der KPD. ſympatiſiert und das
Programm von Moskau als die Lebens
anſchauung der Zukunft bezeichnete, hatte
ſich wegen böswilliger Verleum-
dung zu verantworten. Er war vor einigen
Wochen bei einem Bauern in der Altmark be
ſchäftigt. Beide verrichteten Erntearbeiten auf
dem Felde. Jn einer Frühſtückspauſe kamen
ſie auch auf die politiſchen Geſchehen des
Tages zu ſprechen. Hierbei äußerte ſich H ü b
ner in mißfälliger Art über unſeren Führer,
über unſere Bewegung und unſer Hoheits
zeichen. Das Gericht verurteilte den Ange
klagten, der im großen und ganzen geſtändig
war auch wenn er die Art ſeiner Beleidigung
abſchwächen wollte, zu zehn Monaten Ge
fängnis.
Debatte am Figarettenſtand

In der nächſten Verhandlung hatte ſich der
frühere Arbeiterſportler Otto Weber aus
Halle zu verantworten. Es war in den Tagen
des Herbſtmarktes, als der Angeklagte an
einem Zigarettenſtand ſich bemüßigt fühlte,
kommuniſtiſche Jdeen zur Debatte zu ſtellen.
Wir wollen die Angriffe gegen die Regierung,
die an Gemeinheit nicht zu überbieten ſind,
nicht wiedergeben. Der Anklagevertreter be
tonte mit Recht, daß ſolchen Elementen das
Handwerk gelegt werden müßte. Es müßte
aufhören, daß von widerſpenſtigen Elementen
die Arbeit der Regierung immer und immer
wieder ſabotiert würde. Hier könne nur eine
empfindliche Strafe am Platze ſein, damit die
Angeklagten die Verwerflichkeit ihrer Hand
lung an ihrem eigenen Leibe empfindlich zu
ſpüren bekommen. Der Anklagevertreter be
antragte bei der Schwere des Vergehens eine
Gefängnisſtrafe von ein Jahr zwei Monate
Gefängnis Das Gericht ging ſogar über die
ſen Antrag noch hinaus und verurteilte ihn

zu einem Jahr ſechs Monaten Ge
fängnis.

Lehrkurſe des
Reichsluftſchutzbundes

Jn den Herbſtferien veranſtaltet der
RPeichsluftſchutzbund e. V., Ortsgruppe
Halle, Lehrkurſe für die deutſchen Erzieher
und Erzieherinnen von Halle und Umgegend
Anmeldungen werden bis ſpäteſtens Sonn
abend, den 30. September, in der Geſchäfts
ſtelle, Gr. Nikolaiſtraße 8, entgegengenommen.

Saalſchloßbrauerei. Morgen, Donnerstag Tanztee.
Kapelle Hans Schütz. g

en des Sommerwindes, b

Aufruf zur Gammlung
für das Muſeum

der nationalen Erhebung
Im Anſchluß an den Aufruf unſeres Gau

leiters, des preuß. Staatsrat Pg. Jordan,
fordere ich alle Parteigenoſſen und Anhänger
unſerer Bewegung auf, alle Gegenſtände, die
ſich für die Ausſtellung in dem Muſeum eignen,
ei der Kreisleitung abzugeben.

Es handelt ſich hier um:
1. Handzettel, Flugblätter, Plakate der NS

DAP. der ehemaligen Syſtem Regierungen
und ſämtlicher anderer Parteien;

2. Ausrüſtungs Gegenſtände der Organiſa
tionen, die im Kampf gegen die NSDAP
geſtanden haben;

3. ZeitungsAusſchnitte über beſondere Er
eigniſſe aus allen Preſſen;

4. alle Beweisſtücke, die ſich auf den Kampf
in Mitteldeutſchland mit SPD, KPD und
Reaktion beziehen.

Jeder einzelne Volksgenoſſe muß dazu bei
tragen, daß in dem neuen Muſeum ein
Spiegelbild der verworrenen Zu
ſtände aus dem Jahre 1918 1982 entſteht.
Jeder muß ſich trennen von Gegenſtänden, die
ihm vielleicht beſonders Wert geworden ſind,
zum Nutzen der Allgemeinheit.

Gemeinnutz geht vor Eigennutz!
Jch erwarte, daß die Beiträge für das

neue Muſeum unverzüglich an die Kreis
leitung abgegeben werden. Bei beſonders
wertvollen Dokumenten iſt beabſichtigt, den
Namen des Spenders zu vermerken.
Darum an's Werk!

Die Kreisleitung Halle, die imBrennpunkt des politiſchen Geſchehens des ver
gangenen Jahrzehnts geſtanden hat, muß be
weiſen, daß ſie auch in Bezug auf die Samm-
lung für das Muſeum an der Spitze ſämt
a Kreiſe im GauBezirk Halle Merſeburg

eht.
Halle, den 27. Sept. 1938.

Dohmgvergen, Kreisleiter.
e J
StudentenkameradſchaftsHaus
Provinzialausſchuß ſpendet 10 000 RM.

Die Stüdentenſchaft der Landesunt-
verſität Halle beabſichtigt die Errichtung
eines StudentenkameradſchaftsHauſes, das
den Zweck hat, Mittelpunkt der körperlichen und
geländeſportlichen Schulung der jungen Se
meſter zu werden, Sorge für ein vrdnüngs
mäßig betriebenes Fachſtudium zu tragen und
die allgemeine Erziehung des Studenten zum
politiſchen Soldaten des Dritten Reiches durch
zuführen.

Um dieſen Plan verwirklichen zu helfen, hat
der Provinzialausſchuß in ſeiner Sitzung am
26. September dem Halleſchen Studen
ten werk den Betrag von 10000 RM. aus
Jugendpflegemitteln zur Verfügung geſtellt.

Tödlicher Anfall
auf dem Hauptbahnhof

Beim Ueberfahren der Gleiſe mit einem
Poſtkarren wurde geſtern gegen 20 Uhr auf
dem hieſigen Perſonenbahnhof der Oberpoſt-
ſchaffner Emil Heinrich von einem ein
fahrenden Perſonenzug erfaßt und zur Seite
geſchleudert. Heinrich wurde der Univerſitäts-
klinik zugeführt;, wo er inzwiſchen ſeinen Ver
letzungen erlegen iſt.

Stubenbrand Nur Sachſchaden

Geſtern brach in der Wohnung der Witwe
Frau Amalie Gorges, Petersbergſtr. 8,
in deren Abweſenheit ein Stubenbrand
aus. Glücklicherweiſe wurde das Feuer von
Nachbarn rechtzeitig bemerkt, ſo daß die Feuer
wehr herbeigerufen werden konnte. Die Weh
ren von Trotha und Halle trafen nach kurzer
Zeit ein und beſchränkten das Feuer, das durch
die Entzündung von hinter dem Ofen lagern
dem, etwas feuchtem Holz entſtanden war, auf
ſeinen Herd. Es iſt nur Sachſchaden ent
ſtanden.

Für Stadttheater Beſucher
Täglich werden noch Anmeldungen für die
tammkarten Einrichtung ange

nommen. Um ſich für die Eröffnungs-Vor
ſtellungen einen guten Platz zu ſichern, emp
fiehlt es ſich, die Beſtellung ſobald als möglich
an der Theaterkaſſe aufzugeben. Die ſchon an
gemeldeten Stammkarten Inhaber des Stadt
theaters werden gebeten bis Donnerstag
mittag 14 Uhr ihre Stammkarten Ausweiſe an
der Theaterkaſſe abholen zu laſſen. Die erſte
Vorſtellung für Dienstag Stammkarten Jn
haber findet am Donnerstag dieſer Woche
ſtatt. Die erſte Vorſtellung für Freitag
Stammkarten Inhaber findet an dieſem Frei
tag (Beginn 19 Uhr) ſtatt. Als Eröffnungs
Vorſtellungen ſind Friedrich Hebbels Nibe-
lungen („Der gehörnke Siegfried“ und
„Siegfrieds Tod ſowie Richard Wagners
„Meiſterſinger von Nürnberg“ vor
geſehen.

Frederie Lamond, ſeit Jahren hier in der Muſikwel
beſtens bekannt und als BeethovenJnterpret dernfen
lein zweiter, gibt am Montag, dem 2. Oktober, einen
KHlavier Abend in Geſtalt eines Beethoven-So-votha A r rich enpgran bei der Firma

n, Gr. r raße 38, hat bereits in iUmfang begonnen. ePPARATE
Auf
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Vachruf
Am 25. d. M. verſchied der

Stadtſparkaſſenrendant a. D.

Herr Guſtav Krämer
im 69. Lebensjahre.

Der Verſtorbene hat 45 Jahre in vorbildlicher
Pflichttreue und mit nie ermüdender Arbeitskraft in der
Stadtverwaltung gewirkt.

Jn ehrendem Gedenken

Der Magiſtrat
Dr. Wetzler

Weißenfels, den 27. September 1933.

Am 25. September verschied unser
Ehrenvorsitzender

Oswald Scelmann
im 77. Lebensjahre.
55 Jahre hat er uns die Treue ge-
halten. Wir werden seiner stets in
Ehren gedenken.

Jahnscher Turnverein
v. 1866 6. Halle.

Beerdigung 28. September, 2 Uhr,
I Gertraudenfriedhof.

Antreten der Mitglieder ist Pflicht.
Blauer Anzug, Mütze.

Lagerplatz,
Kronprineenstr. 50

sind Laubenhölzer,
Bretter, Latten,
150 cbm Balken,

Sparren, Rahmen,
Stubentüren,
Fenster usw.,

Dampfnetzung
mit ca. 100 Ifd. Meter
Rippenrohre, 100mm
Weite sowie Kessel
und Rohrleitung, ca.
40 schmiedeelserne
Fenster als Mist-
beettfenster billig
abzugeben
Lindner Richter

Fernruf 35267

Alle Sort. Blumenzwiebeln

Von der Reise zurüch

Prof. Dr. Stiecla
Heilanstalt Weidenplan

WegUnsere
Herrenzimmer

ichnet im 2Z

J sind g
menklang von Material, Form

Ausstellungsräume zu besichtigen.
Sie werden dann finden, daß hin-
ter unserem Angebot auch die

Leistung steht

und Preiswürdigkeit. Wir richten 7

deshalb die Bitte an Sie, unsere

Gehr. JunghlutSeu
Daouer- Werten
Zöpfe ung Ersalzieſle vnge Preise
Zopf-Sichert, nur Leipziger Str. 33

Beerdigungsanſtalt

Hugo Hoffmann
Deſſauer Straße 2a Ruf 22287

UÜbernahme ſämtlicher Beerdigungen
und überführungen mit Kraftwagen.

eingetroffen
Verlangen Sie meine Preisliste

Welker Bangert
Halle (Saale) Marktplate 2

Eingang Gr. Märkerstr. (Stadthaus)
Fernspr. 54192 Preisliste Rostenlos

Weasser Versorgaun

Einzel
Möbel

in allen Preislagen
u. großer Auswahl
G. Gchalble
Gr. Märkerſtr. 26.

Bruer Am Markt.und Tefbohrun gen
a billigen Preisen fährt aus

Gervl Go., HalIe- S.
Berliner Str. 1012, Fernr. 2299

Zä Tel im

hosenträger
sehr große Auswahl

H. Schnee Nchf.,
Halle. Gr. Steinstr. 84

das Buch von K. A. Schenginger

lite s 6 e
in Leinen gebunden 3,75 M.
kartoniert 2.85 M.
vorrätig

G. Vücherſtube
Halle, Gr. Steinſtr. 74, Ruf 327 42

Verzspfung stette

Uberlappuno

z R. Wittig
alle (8.)

e Röder-
berg 2

Ruf 22810

Max a diceke,BSernharcdystr. SO, Ferne 219 56
Gchrubber Schuhbürſten

Kloſettbürſten o Scheuerbürſten
Bratenbürſten uſw.

Bekanntmachungen
Verſteigert wird am 9. Oktober 1933, 10 Uhr,

hier, AdolfHitler- Ring 13, Zimmer 45, im
Wege der Zwangsvollſtreckung Neumarktſtraße
Nr. 6, Wohnhaus mit rechtem Flügel und An
bau, 2 Ar 51 Ouadratmeter groß, 1800 Mark
Gebäudeſteuernutzungswert.

Das Amtsgericht Halle, Abt. 7.
Verdingung

über Steinſetzerarbeiten im Straßburger Weg.
Angebote ſind bis zum Eröffnungstermin,

4. Oktober 1933, 11 Uhr, in der ſtädt. Bau
verwaltung, Leipziger Straße 1, Zimmer 316,
abzugeben. Verdingungsunterlagen ebenda
erhältlich.

Halle, 26. 9. 1933. Städt. Bauverwaltung.
Jn dem Konkursverfahren über das Ver

mögen der Spar und Kreditbank Saale,
e. G. m. b. H. in Halle (S.), iſt der Schluß
termin auf den

2. November 1933, 9 Uhr,
vor dem Amtsgericht hier, Adolf-HitlerRing
Nr. 13, Erdgeſchoß, Zimmer Nr. 42, angeſetzt

Der Termin dient zur Abnahme der Schluß
rechnung des Verwalters, zur Erhebung von
Einwendungen gegen das Schlußverzeichnis
der bei der Verteilung zu berückſichtigenden
Forderungen und zur Beſchlußfaſfung der
Gläubiger über die nicht verwertbaren Ver
mögensſtücke, ſowie zur Anhörung der Gläu
biger über die Erſtattung der Auslagen und
die Gewährung einer Vergütung an die Mit
glieder des Gläubigerausſchuſſes.

Halle (S.), den 26. Sept. 1933.
Das Amtsgericht, Abt. 7.

Sie trägt den amil.
NSDAP. sowie sämtl. Behörden.

IN HAMNNGVER VND PRGVINZ
hat die „Niedersächsische Tageszeitung“ die größte Verbreitung
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DASs SIND ZAHILER
die den Werbewert einer Zeitung beweisen

T.
Pianos

billigst

J Waisenhausring 1b 7

Das isf
ein Lichf-

Solche und ähnliche
Worte werden Sie
immer wieder hören,
wenn Sie Ihre Be-
leuchtung von

fahrrad-Möller
kaufen.

Wenn l. 95
Dynamo Anlage
b Volt, mit verchromt.
Spitzschein 7.50
werfer

Große Doppsel
lleht-Blende 5.00
ModellAutotyp

KEiN-

och vonkommenare Modoelle
mit und ohne Setz-Kolonnen-

CONTINE NTAL

Soler kör ad 34740 an 238.-

Generalvertretung:

Friedrich Müller, Halle (S.)
Leipziger Straße 29

Fernsprecher: 22102 und 256 16

t

ar

i

Zu beziehen durch e Senossenschatten und
den einschlägigen Handel.

Hersteller:
Schering-Kahlbaum A. G., Abt: Mever- Mainz IIIaINZ.

Das Neueste der Funkausstenung

Anerkanntes
hachgeschäft Elektro-Both Gegr. 1910

Volksempiänger Kleinsupernet länderskals
Königstr 19

Größte Auswahl Zahlungserleichterung Liefrg. n. auswärts

re r e 7 7r a. Johann Heun
Ziviund Beruf Leipziger Straße s e

Se SD.

Der Wettbewerb umf

Fragen mit der Bemerkung

Das Kleid
der deutſchen sran
Deutſche Stoffe 0 Deutſche Art s Von eigener Hand

Wettbewerb und Kleiderſchau
veranſtaltet von der
Mätteldentſchen KationalFeitung

aßt die Srugpen:
Haus und Arbeitskleider, Straßenkleidung, Nachmittagskleider, Feſtkleider

Bedingung:
Die Kleider ſollen in Stoff und Form zum Ausdruck bringen, welchem
Zwecke ſie dienen ſollen. Die Ausſchmückung ſoll der Art der Kleider
angepaßt fein. In der Verarbeitung darf nichts Echtes nur vorgetäuſcht
werden. Es muß deutſches Material verwendet werden.

Die eingelieferten Kleider werden auf einer Kleiderſchau am

Mittwoch, dem 1. KRovember, m Gtadtſchützentzauße
vorgeführt, nachdem zuvor ein Kreis ſachverſtändiger Frauen aus ſeder
Gruppe nach ſorgfältiger Prüfung eine Anzahl der beſten und ſchönſten
Kleider ausgeſucht hat.

Zu dieſer erſten Auswahl haben ſich bereit erklärt:

Srau Esa Teiſtäkom (NS-Frauenſchaft)
Srau Margret Schlüter (Halleſcher Hausfrauenbund)
Fräulein Gewerbeoberlehrerin Anng Habicht
(Haushalts und Gewerbeſchule für Mädchen)
Srau Jrma Wolf Verband deutſche Frauenkultur)
Srau Hanntz Voediger (Verband deutſche Frauenkultur)
Sräulein Hedwig Veirchel
Srau Frieda Seltz

Es bleibt ſodann den Beſuchern der Kleiderſchau überlaſſen, aus den
zur Prämiierung empfohlenen Kleidern die beſten zur Auszeichnung
vorzuſchlagen.

Die Mitteldeutſche NationalZeitung“ hat eine Anzahl Preiſe ausgeſetzt:

als Haußtpreiſe 4 Gutſcheine zu je 25, R.
und eine große Anzahl Gutſcheine für verſchiedene
Beträge
Dieſe Gutſcheine müſſen in halliſchen Geſchäften eingelöſt werden

Der Reinertrag der Kleiderſchan iſt für die Wiänterhslfe
der Nationalſozaliſtiſchen Frauenſchaft Beſtämmt

Die Anmeldung zum Wettbewerb muß bis zum 19. Oktober
auf anhängendem Abſchnitt oder auf Poſtkarte unter Beantwortung der auf dem Abſchnitt vermerkten

Kleiderſchau Wettbewerb an die „Mitteldeutſche NationalZeitung“,
Halle (Saale), Geiſtſtraße 47, erfolgen.

Roilorſoßlends 0.69

225
fahrrad

ſMlöller
Halle, Schmeerstr. I

Nur noch bls Sonnhabend, den 30. September
Aussfellung „„Alles für die Braut

mit der 100ährigen Braut Ausstattung

Name

Ich melde mich hierdurch zur Beteiligung an dem Wettbewerb
am Mittwoch, dem 1. November im Stadtſchützenhaus an.

Hier abtrennen!
„Das Kleid der deutſchen Frau

Wohnung

Anzahl der Kleider
Gruppe Haus und Arbeitskleider

x Straßenkleid ung
Nachmittagskleider
Feſtkleider

Schlanke, ſtärkere Figur?
Wollen Sie das Kleid ſelbſt vorführen?

Soll das Kleid vorgeführt werden?

Das Nichtzutreffende durchſtreichen!
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Aus der Arbeit
Gchubert Abend

NGFrauenſchaft Groß GSlaucha
Jm Rahmen der monatlichen Zuſammen

künfte der NS.Frauenſchaft Großglaucha fand
im „Hofjäger“ ein Schubertabend ſtatt, deſſen
künſtleriſche Leitung die Kulturfachberaterin,
Pgn. Dahlke (Kegges), übernommen hatte.

Jn wie bewährten Händen die Ausgeſtal
tung des Abends lag, bewies die atemloſe
Stille und Gebanntheit während der Dar
bietungen. Sehr warm, ſchlicht, einfach und
doch alles erfaſſend der den Liedern voran
gehende Vorkrag über Leben und
Wirken Schubert s. Die ſehr kultiviert
und mit großem Verſtändnis vorgetragenen
Lieder: „Gretchen am Spinnrade“, „Du biſt
die Ruh“, „Heideröslein“, „Die Liebe hat ge
logen“ und „Reſtloſe Liebe wurden mit
reichem Beifall belohnt. Großen Anteil am Ge
lingen des Abends hatte auch Kapellmeiſter
Maaß, der zwei Jmpromptüs (C Moll und
AsDur) auf dem von der Firma Döll freund
lichſt zur Verfügung geſtellten Flügel wunder

voll zu Gehör brachte
Den Schluß des Abends bildete Schuberts

für Sologeſang mit Klavier und Klarinette ge
ſetzter „Hirt auf dem Felſen“. Reicher Beifall
aus dankerfülltem Herzen lohnte auch hier die
wohlgelungenen Darhietungen.

Gtadtrat Kräft Ortsgruppenletter
für „Paulusring“

Die letzte Pflichtverſamm lung ſämtlicherMitglieder der Ortsgruppe Paulusring ge
ſtaltete ſich zu einem Erlebnis für alle Teilnehmer.
Nachdem der frühere Ortsgruppenleiter Pg. Knobpfe
ſein Amt zur Verfügung geſtellt hatte, war die Wahl
Kreisleiter Pg. Dohmgoergens auf Pg. Stadtrat HKräft
gefallen. Pg. Dohmgoergen hatte es ſich nicht nehmen
Iaſſen, die Einführung des neuen Ortsgruppenleiters per
ſönlich mit einer kurzen Rede, die mit Beifall auf
genommen wurde, vorzunehmen. Er war hierzu mitſeinem Adjutanten Pg. Albrecht und dem Kreis
geſchäftsführer Pg. Müller erſchienen
Der neue Orksgruppenleiter Pg. Kräft ergriff ſo
dann das Wort zu einer Begrüßungsanſprache und er
Ilärte, daß er trotz vieler Arbeit gern die Führung der
Ortsgruppe Paulusring übernehme und bat auch ſeiner
ſeits alle Anweſenden um ihre Mitarbeit im Sinne der
großen Jdeen unſeres Führers Adolf Hitler. Am Schluß
ſeiner Ausführungen forderte er die Anweſenden auf,
nach beſten Kräften für die Kampffpen de zuopfern, die er ſelbſt einfammeln wolle Es iſt beſtimntt
ein Zeichen für den guten Geiſt, der in der Ortsgruppe
Paulusring lebt, daß ein recht anſehnlicher Betrag
dem gedachten Zweck zugefährt werden konnte.

Ueber ihre Erlebniſſe beim Reichsparteitag in Nürn
berg ſprachen Pg. Walther und Pan. Mai ß. Beide
brachten der Verſammlung die Geſchehniſſe in Nürnberg
näher. Nachdem Pg. Kampf die Notwendigkeit der Be
ſchaffung einer Orts gruppen- Fahne begründet
hatte, wurde zu diefem Zweck eine erneute Sammlung
Unter den anweſenden Parteigenoſſinnen und Partei
genoſſen veranſtaltet, die ein überwältigendes Ergebnis
hatte.

Zum Schluß ſprach der Ortsgruppenleiter noch über
den Zweck der Gleichſchaltung und ſchloß den nach jeder
Richtung anregend und intereſſant verlaufenen Abend mit
einem dreifachen Sieg Heil auf den greiſen Reichspräſt
denten und den Führer

Winterhilfe der Ortsgruppe Nietleben
Nietleben. Jn der Mitsliederverſammlkung,

an der ſämtliche Parteigliederungen einſchließlich Frauen
haft teilnahmen, wurde in großen Zügen das Winter
fswerk bekanntgegeben. Die Ortsgruppe ſteht vor einer
ßen Aufgabe, die ſie aber Dant ihrer einheitlichen Or

ganiſation einwandfrei löſen wird.
Jn einer Amt s w alterſitz ung der Ortsgruppe

würden die Richtlinten für den Beginn des Winterhilfs
werkes feſtgelegt. Den Auftakt bildet am Sonntag, dem
4. Oktober, nach dem Kirchengang ein Platzkonzert, an
das ſich eine Sammlung anſchließt. Zeichnungskiſten
werden in der Ländlichen Spar und Darlehnskaſſe und
der Kreisbankſtelle ausgelegt; die Ortsgruppe der
NSDAP. zeichnete an erſter Stelle den Betrag von
100 Mark. Hiermit ergeht die Aufforderung an die Niet
Jebener Volksgenoffen, ſich dem Winterhilfswert anzu
ſchließen.

Was bringt der Film?
CT. Große Steinstraße

Kampf
Dr. Hr. Während ſich zurzeit im Zoo Ge

legenheit bietet, jene merkwürdigen nordiſchen
Raubtiere, die man Luchs und Vielfraß nennt,
kennenzulernen, kann man infolge eines glück
lichen Zufalls jetzt das Leben dieſer ſelkenen
Tiere, dazu noch das des Wolfes, in einem vor
züglichen Kulturfilm, der hier läuft, näher
kennenlernen. Jm weiteren Verlaufe des der
zeitigen Programms der „Schauburg“ be
gegnet man älten Bekannten, u. a. dem „Cow
boyBaby“. Dieſer unhaltſame, amerikaniſche
deſſen Hauptperſon gleichen Namens Gott ſei
Dank nicht älter geworden iſt, bildet das Ent
zücken beſonders der Frauen.

Der Hauptfilm heißt „Kampf“ und iſt
eine großartige Schöpfung der Ufa, hergeſtellt
aus Filmberichten vom Freiburger Bergrennen
und von den großen automobilſportlichen Wett
bewerben auf dem NürburgRing, verbunden
durch eine die aufregenden ſportlichen Ereig
niſſe umſchlingende, fehr gut aufgezogene
Spielhandlung in ausgezeichneter Beſetzung.
Es lohnt ſich, dieſen im neuen Sinne durchaus
einwandfreien Film anzuſehen. Jhn durch
dröhnt die Muſik der Motore. Er iſt ausge
zeichnet durch die fabelhaften Leiſtungen der
Männer am Steuer der Rennwagen. Seine
Photographien bedeuten in der Aufnahme und
er Zuſammenſtellung eine Meiſterleiſtung

ſchlechthin. Manfred von Brauchitſch
als einer der Hauptdarſteller verhilft dem Film
zu dem großen Erfolge, den er hier hat und
allenthalben haben wird. Sein Gegenſpieler
im Kampf um den Rekord und um eine junge
blonde Frau iſt G. H. Schnell, ein Mann
von Format. Genannt ſeien noch Evelin Holt,
Lucie Höflich, Lia Eibenſchütz, Blandine Ebin
ger, Alfred Abel und Kurt Veſpermann, die
insgemein in dieſen Szenen, mögen ſie von
der Aufregung des Rennens durchzittert ſein
oder würzigen Humor atmen, unaufdringliche
aber meiſterhafte Bilder und Stimmungen ge
ſchaffen haben.
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der NGSOrtsgruppen
Schließlich wird jedermann überraſcht ſein,

in der hier laufenden Deulig Woche bereits
ausführlich den Reichstagsbrand Prozeß ge
dreht zu ſehen.

Max Dreyers Reifeprüfung
als Tonfilm

Dieſer Film erlebt heute, Mittwoch, in den
CT. Licht e
mitteldeutſche Uraufführung.

worden
Jugend erſchienen
und verſtändnisvollen Gymnaſialdirektors einer kleinen
norddeutſchen Stadt ſpielt i

tragendenRollen erſcheinen neben Paul Henckels eine Reihe
Carſta Loeck, SabinePeters und Marieluife Claudius die in

dieſem Film erſtmalig auftreten, durch Carl Froelichs
Spielführung außerordentliche Erfolge bei Preſſe und

eine weſentliche Bereicherung des deutſchen TonfilmEnfembles bedeuten.

Nächsten Sonnabend
Erſte Vorſtellung der

Deutſchen Bühne
Die „Deutſche Bühne“ beginnt das Spiel

jahr mit Hebbels Schauſpiel „Der ge
hörnte Stegfried“ und „Siegfrieds
Tod“ (der „Nibelungen“ 1. und 2. Teil) am
Sonnabend, dem 80. September für A. Die
nächſten Wiederholungen desſelben Werkes im
Oktober finden ſtatt für B Donnerstag, den
5. für C Montag, den 9. für D Mittwoch
den 11. für G Sonntag, den 14. Karten
ausgabe jeweils drei Tage vorher auf der Ge
ſchäftsſtelle.

Neuanmeldungen für die neue Spiel
zeit werden auch weiterhin entgegengenommen.
Es empfiehlt ſich jedoch baldige Einzeichnung,
um jedem Wunſch gerecht zu werden, insbe
ſondere wolle man Bekannte und Freunde
gleich mit anmelden, damit ſie derſelben
Gruppe zugeteilt werden können. Außer der
geringen Beſuchsverpflichtung auf zehn
Pflichtvorſtellungen im Spieljahr
(Einheitspreis 2 RM.) ſtehen dem Mitglied
jedoch eine große Zahl wahlfreier Son der
vorſtellungen und ſonſtiger Veranſtaltungen zu ebenfalls weſentlich ermäßigten
Preiſen zur Auswahl. Die Platzzuteilung iſt
durch Wegfall des 2. und 3 Ringes weſentlich
verbeſſert. Jede Vorſtellung wird einzeln be
zahlt. Bei der Anmeldung wird außer dem
Jahresbeitrag von RM. lediglich der Be
träg für eine Vorſtellung im voraus erhoben.
Jeder twerbe für die Deutſche Bühne“ in die
ſen Wochen, denn regelmäßiger Theaterbeſuch
iſt Dienſt an der deutſchen Kultur.

Abgeſtürzt und ſchwer verletzt
Am Dienstag gegen 11.30 Uhr ſtürzte der

Elektrolehrling Kurt Kopf, der auf einem
Dache der Zuckerraffinerie mit dem
Spannen eines Blitzableiters beſchäftigt war,

vom Dache und fiel 8 Meter tief auf den an
grenzenden Privatweg der Firma Franck Söhne,
Artillerieſtraße 28. Er blieb beſinnungslos
liegen. Mit dem herbeigerufenen Krankenwagen
der SS. wurde er der Klinik zugeführt. Dort
wurde ein ſchwerer Schädelbruch feſt
geſtellt.

Der Polizeibericht meldet
Am Dienstag gegen 17.50 Uhr erfolgte in

Ammendorf Ecke Halleſche Hindenburg
ſtraße ein Zuſammen ſt o ß zwiſchen einem
Perſonenkraftwagen und einem Radfahrer. Der
Radfahrer erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß
er mit dem Krankenwagen des Saalkreiſes den
Univerſitätskliniken zugeführt werden mußte.
Das Fahrrad wurde ſtark beſchädigt.

Am gleichen Tage gegen 17.30 Uhr wurde
an der Ecke Ulrichſtraße Univerſitätsring
eine 18jährige Hausangeſtellte von einem Rad
fahrer, welcher nicht feſtgeſtellt werden konnte,
angefahren. Sie wurde mit anſcheinend nicht
erheblichen Verletzungen mit dem Kranken
wagen der Feuerwehr dem Diakoniſſenhaus zu
geführt.

Geſtern befand ſich in der Zeit von 14 bis
15 Uhr in einem Grundſtück der Taubenſtraße
ein herrenloſer Schäferhund. Da der
Hund eine Gefahr für die Bewohner des
Hauſes bildete, wurde der Hund durch einen
herbeigerufenen Wärter des Tieraſyls gefeſſelt
und in einem Sack dem Tieraſyl zugeführt.

ne

Die Feuerwehr als Helferin
Am Dienstag gegen 17.15 Uhr erlitt ein

4Ajähriger Berginvalide in der Gr. Ulrichſtraße
einen Ohnmachts anfall. Ein herbeige
rufener Arzt ordnete die Ueberführung in das
Krankenhaus an. Der Transport wurde durck
die ſtädtiſche Feuerwehr ausgeführt.

Am gleichen Tage gegen 23 Uhr rückte die
Feuerwehr nach dem Grundſtück Ammendorfer
Weg 61 aus. Dort war eine Kiſte mit Kohle
durch Selbſtentzündung in Brand ge
raten. Nach einer Tätigkeit von 10 Minuten
konnte die Wehr wieder abrücken.

Eine große Eiſenbahnerkund-
gebung wird am Donterstag, dem 28. Sept.,
20 Uhr, im oberen Saal des Stadtſchützenhau
ſes mit dem ſtändigen Vertreter des General
direktors und Leiter des Führerſtabes der NS
DAP. bei der Deutſchen ReichsbahnGeſell
ſchaft, Pg. Direktor W. Klein m annm, abge
halten. Die Kundgebung wird durch Laut
ſprecher in den unteren Saal übertragen.

Zur Richtigſtellung. Der Jungmännerverein,
der zum Abſchlußtag der Lutherfeſtſpiele die
Bläſer ſtellt und den Ordnungsdienſt verſieht,
heißt „Eichenkreuz“.

Cafe Wintergarten. Morgen, Donnerstag, und Freitag
Kabarett und Tanz. Morgen als Gaſtſpiel die humo
riſtiſche Anſagerin Liſl Streich, die Lachnummer vom
Leipziger Edentheater, ſowie das Tanzduett Geſchwiſter
Reni und Jlſe Schäfer. Kapelle Jrma Karſten.

Nachrichten aus dem Saalkreis
GuſtavpAdolfFeſt

des Kirchenkreiſes Halle-Land
Brachſtedt. Hier wurde unter Beteiligung

der zugehörigen Gemeinden das Guſtav-
Adolf- Feſt des Kirchenkreiſes HalleLand
(Nordſprengel) gefeiert. Auch Vertreter der
Nachbargemeinden hatten ſich eingefunden. Jm
Gottesdienſt hielt Pf. Müller, Thüringen,
die Predigt. Sup. Ahlemann, Schkeuditz,
berichtete dann aus eigener Erfahrung über die
Not der evangeliſchen Glaubens und Volks
genoſſen in Polen und wußte durch packende
Beiſpiele die Herzen aller Zuhörer für die Ar
beit des GuſtavAdolfVereins zu erwärmen.
Der Männerchor unter Leitung des Kantors
Becker ſowie der Gemiſchte Chor unter Lei
tung ſeines Dirigenten Hunger bereicherten
durch Geſangsvorträge den Gottesdienſt. Die
Sammlung in dem Kirchſpiel Brachſtedt ein
ſchließlich der Sammlung des Frauenvereins,
des Jungmädchenvereins Und des Kindergottes
dienſtes betrug 100 Mark. Auch die Nachbar
gemeinden brachten ihre Gaben dar, ſo daß
eine Summe von 178 Mark dem GuſtavAdolf
Verein übergeben werden konnte.

„DHeutſche Chriſten im Vormarſch
Gröbers. Jm großen Saal des Linden

hof in Osmünde fand die Gründungs-
ver ſammlung der DeutſchenChriſten ſtatt. Ortsgruppenführer Pg.
Bornicke hatte durch Propaganda und einen
ausgezeichneten Saalſchmuck die Verſammlung
gut vorbereitet. Eine Abteilung der Poſaunen
bläſer der Franckeſchen Stiftungen ſpielte
Choräle. Nach einleitenden Worten des Orts
gruppenführers ergriff Pg. Direktor Hent
ſchel, Halle, das Wort. Ohne den Kampf
unſeres Führers wären heute unſere Kirchen
ſchon längſt in Schutt und Trümer gelegt oder
als Lagerſchuppen oder Ställe verwandt. Für
die Zukunft verlangen wir, daß die Kirchen
ſprache volkstümlich und leichtverſtändlich
werde. Das wahre Chriſtentum muß hinein
getragen werden in das Volk, denn ohne
Chriſtentum gibt es keinen Nationalfozialis
mus im Sinne des Führers Jm Anſchluß an

den Vortrag wurden kommiſſariſche Ver
trauensleute und Stellvertreter des Orts-
gruppenführers für die einzelnen Ortſchaften
ernannt. Das aus Blumen hergeſtellte
Chriſtuskreuz wurde am Altar der Kirche in
Osmünde und das Hakenkreuz, die der Saal
dekoration gedient hatten, auf dem Hügel des
kürzlich heimgegangenen Pg. Laue nieder
gelegt.

2. GG-Gturm feiert
einjähriges Beſtehen

Könnern. Hier fand die Feier des einjäh
rigen Beſtehens des 2. SS Sturmes der
26. SSStandarte ſtatt. Nachmittags war ein
Umzug durch verſchiedene Straßen der Stadt

Nach dem erſten Teil des Programms hielt
der bisherige SSSturmführer Pg Kleinow,
Halle, der leider als Sturmbannführer nach
Weißenfels verſetzt worden iſt, eine kurze An
ſprache, mit der er ſich von ſeinem 2. SS
Sturm verabſchiedete Kreisleiter Pg.
Teſche ſchilderte kurz den Werdegang des Pg.
Kleinow und widmet dem Abſchiednehmenden
herzliche Worte. Zum Schluß forderte er alle
Anweſenden auf, ſich mit einem dreifachen
Sieg Heil vom Kameraden Pg. Kleinow zu
verabſchieden. Der neue Sturmführer Pg.
Täubert, Könnern, überreichte dann ſeinem
ehemaligen Sturmführer ſowie deſſen Adju
tanten, Scharführer Gckſtein, im Auftrage
der Kameraden des 2. SS Sturmes kleine An
denken.

SS

Büſchdorf. (Erſte Zellenverſamm-
lung.) Die erſte e lenverſammlung der
Zelle Süd des NS-Le rerbundes, Ortsgruppe
SaalkreisOſt, fand bei Modler ſtatt. Zellen
obmann Ratzſch eröffnete die Sitzung, zu der
alle Mitglieder erſchienen waren, und ſprach
über das Thema Die nationalſozia-liſt i ſche Weltanſchauung“. Die Er
zieher hätten ſich vertraut zu machen mit den
Jdeen des Nationalſozialismus; eine Ausein
anderſetzung mit der Weltanſchauung ſei des
halb notwendig Dieſe neuen Jdeen gipfelten
c d Forderung „Zurügk zum Volks
um!“

Nr. 220

Parteiamtliche
Bekanntmachung

Muſikkapellen und Spielmannszüge:
Alle Kapellen und Spielmannszüge, die

während des Erntedankfeſtes von irgend einer
Stelle zur Beteiligung am Feſtumzuge ver
pflichtet ſind der bisher überhaupt noch
nicht verpflichtet ſind, melden ſich ſofort,
ſpäteſtens bis Donnerstagvormittag 12 Uhr in
der Kreisleitu n g, Abteilung Propaganda,
Ludw. WuchererStr. 79. Bei dieſer Meldung
iſt die Stärke der Kapelle und die nähere An
ſchrift anzugeben. Außerdem fehlen noch einige
Kapellen für Nachmittag 5 Uhr, bis zur Poli
zeiſtunde (Tanzmuſik).

Achtung! Freiquartiere zum Gauparteitag, am
14. und 15. Oktober in Halle.
Parteigenoſſen, die in der Lage ſind, für

dieſen Termin Freiquartiere zur Verfügung
zu ſtellen, werden gebeten, ſofort ſchriftliche
Mitteilung an die Kreisleitung, Halle
Stadt, einzureichen mit dem Bemerken, ob
Morgenkaffee mit Frühſtück gegeben werden
kann.

Amtswalter des Saalkreiſes!
Am Freitag, dem 29. September, finden in

Domnitz und Halle a. S. Amtstwalter
Schulungsabende ſtatt. Die Orts
gruppen und Stützpunktleiter haben für voll
zähliges Erſcheinen zu ſorgen. Beginn: 20.89
Uhr. Es ſprechen Pg. Dr. Kunick und Pg.
Fritſch.
Ortsgruppe Hallmarkt.

Morgen, Donnerstag, den 28. September,
20 Uhr, findet eine Verſammlung der Zelle F

Tragt
Delphi- Schſse

Perſpa ger Str. 95, neben Nitterhaus
Rein deutsches Vuternehmen!

Herrenſtr. 22,
ſtatt. Am gleichen Tage findet die Verſamm-
lung der Zelle B, 20 Uhr im Gaſthof Zur
grünen Tanne“, Mansfelder Str. 58, ſtatt. Er
ſcheinen iſt Pflicht.
Fachſchaft Reichsſteuerverwaltung.

Morgen, Donnerstag, den 28. September
20 Uhr, findet im „Hohenzollernhof“, oberer
Saal, Hindenburgſtr. Fachſchaftverſammlung
ſtatt. Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

Fachſchaft Polizei.
Am 28. Sept., 20 Uhr, findet im Lokal Gr.

Wallſtraße 9 eine Vertrauensmännerſitzung
ſtatt. Pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht.
NS.Frauenſchaft, Ortsgruppe Roßplatz.

Heute, Mittwoch, den 27 September, 20 Uhr,
Frauenſchaftsabend im Reſtaurant Kleuß, Ecke
Deſſauer Straße und Hardenbergſtraße.
NS.-Arbeitsgemeinſchaft a. g. L.

Nächſter Arbeitsabe nd für ſämtliche
Mitglieder am Montag, den 2. Oktober, abends
8 Uhr, im Stadtſchützenhaus Halle.

Ortsgruppe

und G in Bögels Reſtaurant,

5

Salzmünde.
Am 30. September 1938, abends 8 Uhr,

findet im „Ga ſthaus zur Eiſenb ahn“,
Benkendorf, eine Vollverſammlung ſtatt. Es iſt
Pflicht eines jeden Mitgliedes, zu erſcheinen.

Die noch nicht organiſierten Kriegsbeſchädig
ten und Hinterbliebenen, ſowie die abgefunde
nen Frontſoldaten und alle Freunde der
Kriegsopfer werden herzlichſt eingeladen. Es
ſpricht Kreisleiter Pg. Liedtke, Burgörner.
Wer waren wint,
[c„crmz —öd Kloppenboch

Gr. Ulrichstr. 41
Leipeiger Str. 61/62

besohlt selbst mit
unserer Gummi Wundersonte Paar
ab 55 Pfg. Quimmiahbsätze billig bei

Handels und volkswirtſchaftliche
reihe 1933/34. Der Kanu fmänniſche Ver
ein zu Halle e. V. veranſtaltet in Verbin
dung mit der Jndu ſtrie und Han
dels kammer eine Reihe Handels und
volks wirtſchaftlicher Vorträge. Der erſte Vor
trag wird am Miktwoch, dem 4. Oktober, 20 Uhr,
im Auditorium der Univerſität gehalten. Das
Thema lautet: „Men ſch und Maſchine“,
O. G. Schaefer, Berlin, Reichskuratorium
für Wirtſchaftlichkeit. Das Schlußwort ſpricht
Dipl.»Kfm. Dr. Trautma nn, Gauwirt-
ſchaftsberater der NSDAP, Gau Halle Merſe
burg. Der Eintritt iſt frei und Gäſte will
kommen.

Nachtrag. Wie wir erfahren, wurde beim
Ausbildungsklehrgang der Wach und
Schließgeſellſchaft im Luftſchutz- und Feuer
löſchdienſt neben MinimaxHandfeuerlöſch
geräten auch verſchiedene Shſteme der „Totol“
Geſellſchaft m. 6. H. verwendet.

Kurhaus Bad Wittekind. Heute nachmittag Unter
haltungsmuſik und abends Wiener Walzer und Operetten
abend mit Tanzeinlagen. Donnerstag nachmittag großer
Tanztee.

Wohin gehen wir?
WalhallaTheater: „Don Ceſar“.
CT. Gr. Ulrichſtr. „Frauengefängnis
CT. Riebeckplatz „Reifende Jugend
CT. Schauburg: „Kampf“.
Ufa-Theater: „Hitlerjunge Quex“.
Ritterhauslichtſpiele: „Heimkehr ins
CapitolLichtſpiele: „Fürſt Seppl

Vortrags

Glück
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Gtadttheater
Morgen, Donnerstag, 20 28 Uhr 1. Vor
ſtellung für Dienstag-Stammkarten

Der gehörnte Giegfried
Giegfrieds Tod

Trauerſpiel v. Fr. Hebbel

Freitag, 19 gegen 23 Uhr 1. Vor
ſtellung für Freitag-Stammkarten

Die Meiſterſinger von
Nürnberg

von Richard Wagner

WalhallaHeute Ahscohiedsabened
Anni Kunze ein der großen Operette

Don cCe s ar

DoCMOh das Beste
das Wels eder

Fru

Ab morgen Donnerstag

Willi Domeraf-
Fasshaender

das deutsche Gesangs wunder singt mit seiner
berauschend-schönen Stimme u. a. die lieder:

Schön ist das ganze Leben
Tränen in der Geige

in dem entzückenden Tonfilm:

sind nun mal
Prophete-

Feder

Ein neuer, grosangelegter, mit allen Mitteln
moderner Tonfiimkunst geschaftener
Abenteurerfüm von Liebe und Sensation
Erstaufführung Freitag, 29. Sept.

Gebr. Vunghlkrt
Ufa-ſneater Alte Promenade

Ankechtsberaimtallüngen in Leund

Die beſtellten Anrechtskarten liegen vom 26. Seplember 1938
ab zum Abholen in Leunga in der Bücherei im Geſellſchaſts
haus und in Merſeburg im Verkehrsbüro Kleine Ritterſtraße
bereit. Es werden ausgegeben gegen Zahlung von RM. 20,
bzw. RM. 15, bzw. RM. 10, alle 8 Karten. Bei Raten
zahlung werden ausgegeben:

II. III. PlatzE.

1. Rate 3 Karten gegen 8.00 6.90 4.00 RM.

jVerschönern Sie Ihr Heim durch bequeme

Polster
h möhbelDie Preise sind noch

äußerst günstig
Wir bitten um Besich-
tigung unseres reichS 7 haltigen Lagers.MorgenDonnerstag Premere

G'schichten aus Wien
Operette von Franz Schöber

In der Hauptrolle der Dichter-Komponist

Franz Sohs ber als Gast

Kaffee aWintergarten
Morgen Donnerstag und Freltag

ſKabaretft
un raneMorgen als Gastspiel die humoristische

Ansagerin Lisl Streich, die Lachnummer
vom Leipziger Edentheater, sowie das
Taneduett Geschwister Reni und IUse
Schäffer

Kapelle rma Karsten

Kurhaus Bad Wittekind
Heute nachmittag 4 Uhr

AUnterhaltungsmuſik

Am Riebeckplatz
Heute die grobe Premiere!

Refkende Jugend
Mit: eHertha Thieſe Heinrich George

J Peter Voß Marjeluiss Claudius
I Sabine Poters Paui Henkels Abert
h leven Vom Staatstheater Berlin.
I Dieses Werk ist das Erlebnis

der neuen Filim-Saison:!
Hamburger Tageblatt.) z

e Zahlung 8.00 6.00 2.00 RM.2 von 4.900 3.00 2.00 RM.
Der III. Platz iſt ausverkauft. Vom I. u. II. Platz können
noch einige Anrechtskarten bis 1. Okt. 1933 verkauft werden.

Die 1. Veranſtaltung iſt Mitte Oktober vorgeſehen.
Ausschus ſ. Blldungswesen im Ammonlakwerk Merseburg

Nach dem beröühmten,
lustigen Roman „„tterr Fünf

von Alice Behrened.
Mit

ErvBos, P. Westermeſer, Trude Hesterherg

So urteilt die Presse
Bonmsraf- Fassbaencder
bietet stimmiich und darstellerisch eine

C. T. Schauburg
Morgen letzter Tag

Der sensationelle Ufa-Film:

„Kampf“
Mit Manfr. v Brauehitsch Evelyn Kolt.

Meine Damen
wissen Sie schon, daß die deutschen Akademiee e Prachtleistung ein gottbegncdeter e e Präparate den ausländischen SchönheitsmittelnWiener Walzer und Operetten Sänger, der sein Pubiſkum im Sturme e e ebenbürtig, aber weit billiger sind

abend mit Sanzeimagen erobert NMeumarkte Cafe Astringin-GesichtswasserDonnerstag, den 28, Sept., nachm. 4 Uhr Tränen in der Gelge stimmen Dich Yerliebt Grotten Cafe GSeistsir. 64 Kampfer-Essens a
Tränen in der Geige, die Ihr betztes Dir gibt
Sie gibt wieder freude, sie versteht Dich s0
Waerst Du noch so traurig, Du bist plötzlich

vleder froh.

Ein herrlicher Flim den zu wehen
und hören sich lohnt!

und die stets interessente
Halle (Saoole), Sophienstr. 5-—8S]T Fox tönende Wochenschau. Naune geaä

Wer scohenkt seinen Heute leſzter Tag bietet Damen behagliches Helm mit

[—Ü—Ü S

mm n n u Scmüftäts TrGEEIROCK I Fraouengefängnis e u

großer Tanztee

MartinLutherRef.Gchulel. E.
Das Evang. Deutſche Ref.Realgymnaſium

Heute und Morgen der große

Tanza ben ed
Kapelle Ossi mit Vibraphon
Leonh. Schneider

Ausgleichscreme in Tuben

Eitronenhauts l.Sequee Langeoele
Friseure für Damen und Herren
Gr. Ulrichstraße 54 Fernruf 259 40

Aeltester Dauerwellen- Salon am Platze

2,25
2.00

Hautnahrung in Tuben 1,00
1.00
1.85

im Süden der Stadt Halle (Saale). An
der Joh. Kirche 1-—2.

Anmeldungen an Pf. W. Brachmann
Wilhelmſtraße 28, Ruf 31009.

Marthe Heurs
Christliches Hospiz und staatlich an-
erkannte Haushaltungsschule in

gleichen finden Passanten für Rurze

der lä Zeit h isn e e der 26. 88- Standedem Sanitäts- Trupp der 26. SS.- Die Haushaltungsschule nimmt noch für Halle (Saale), L ngst 59tandarte? Mochriften an e e den Kursus Oktober toss und. Ostern 1834 alle aale), Lessingstraße sSan Trup a Ausrüstungen für die ASDAP. er rn re Manet e gie Fernsprecher 32122
an e e t Kault jeder gut bei Firma Schneeſ e e en Ausführung von sämtlichen Kranbentransporten,

für billigen Pensionspreis. Schularbeiten

VereinsN achrichten Winlerſtein s nen m e schnellste Hilfeleistung b. Unglüchsfällen
h bpreiswerte Pension. Prospekte auf Wunsch d 73 9t j erun en Wir verdſten lichen unter dieſer Strumpfſtrickerei m 4 modern e Krankentransport- Wagenwangsber e Rubrik Mitteilungen der en Zu ne mit geschultem Personal stehen Tag

ä Socken ärken. 75Es werden öffentlich meiſtbietend e Anſtrigen er atnnſ Miet Anto, Wuf 54689 und Nacht zur Verfügung

zur Anfertigung von Uniformen

i i terzeile. ren an Strickartikeln.gegen ſofortige Barzahlung verſteigert. me

Oleariusſtraße 9 gw S cDonnerstag, den 28. September 1933: MAZDAZNAN U v n San S10 Uhr: AdolfHitlerRing 13: Die ariſche Entwicklungs u. Ergänzungslehre. z 0 I C J j
1 Schreibtiſch, 1 gewichtsloſe Waage, 1 kom Donnerstag, 28. Sept., 20 Uhr, im Lyseum J e S z zplette Küche und diverſe e Verner e e e e en gut und II Morgen S e eStell t der Verſteige- lehre.“ Atemn r n ße- Donnerstag. Gäſte willkommen. Franz Boas Donnerstag

kanntgegeben): i
a tervorbau und 1 La Jagdverein Halle und Umgebung. Bedartsdeekungs-e rant. 1Fentter u Stammtiſch, Reſchke, „Schültheiß“. scheine werden in

Jäger, Obergerichtsvollzieher, Marthaſtraße. Reichsbund der Kinderreichen. Zahlung genommen.

Ortsgruppe Halle J. J LLIAAdüöOò4eDonnerstag, den 28. September 1933: Sept. 1063, 20 u12 Uhr in Mogtich an Ort und Steue Ger nver n hre atten An Paul dert Gravlerungen Kapelle Friecdericus Rex die neue 15 Pfennig isarre
1 c e Sachen Stift“ außerordentliche Mitgliederverſammlung brt ſaub d Hans Schüt Glut Güte in ges Heinge-Qualität!

ugpfer öbe 5 re ich ne r r sHall. Mandolinen Orcheſter e. V.10 n e 1933: Gegründet 1908. Rich. Herbſt Deutsche, kauft ſ0 r e e e er ma I S 9
r. Adolf Hitler Unſere Uebungsſtunden finden regelmäßi ager und Versan r. Steinstraße weiggeschäfte Delitzscher Straße S2 Züfetts, 1 Bücherſchrank, 1 Schreibtiſch m. jeden Freitag a u in Wegbres ren nicht beim Juden! und untere Leipziger Straße 99 Pottofreier Versand ab 20,- RM.Stahl 2 Fiſche, 1Soſa, 1 Ktubſenel, 1 Nanu Cyartottenſtraße, unter Leitung von alle (Saale).

tiſch, 1 Grammophon, 1 Teppich, 8 Stühle, Kapellmeiſter Fritz Zſchieſing ſtatt. Neu Gr. Steinſtr. 25,
n en et werer anmeldungen daſelbſt.

JS.) u. a. m.e e e Königſtr. 61. Fin g en W W 9re Scftember 1933: Ve r9 z n jcht I 6r: olf-Hitler-Ring 13:1'6 1 Klavier 1 Bucherſchrank, 77 Börs u. Kallmann e ue 1 Wiſhecileue e e ru in ssrſore n, du vom 3. bis einschließlich s, ORtober 1933
Krebs, Ob.Ger.Vollz., Merſeburger Str. 14. dann werden dich nur ſ200, R. eine Autofahrt über Eisenach- Frankfurt a. M.- Wiesbaden nach
19 en 1033: deine Kunden auch Hoffmann Rücdesheim und Aßmannshausen. Die Fahrt findet in modernen
bangen re e t tetekere nicht vergessen! Autobussen statt und kostet einschließlich Fahrt, Unter-Ehrhardt, Ob.Ger. Vong., Forſterſtraße 4. r kunft, guter Verpflegung und einer Dampferfahrt auf dem Rhein

nur R. G. OOBredow s Aufobusverkehr Deutſche Die Verpflegung beginnt mit dem Abendessen des ersten
Halle e Forsterster. s2 kau t m t Tages unck endet mit dem Frühstück des leteten Tages
Fernruf Nummer 524 89 Die Fahrt beginnt am 3. Oktober früh 7 Uhr ab Riebeckplats

und endet am 8. Oktober 23.00 Uhr in Halle.S t e e beim Unverbindliche Auskunft und Anmeldungen nur bei
ereins- Und Fernfahrten meine emodernen offenen Autobusss Fuden! Beecloiu o Hutobuoueeſceſie, Focotetote. 52, Teenoſue. 32 89

S
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Das AnterhaltungsbBlatt
SSee d ſein Witwonlurmn

Ein kulturgeſchichtlicher Rückblick zur Einweihung
der GauAmtswalterſchule

Zum Teil iſt das geſchichtliche Material aus
dem Heft „Schloß und Bad Seeburg“ entnommen.

Spuren menſchlicher Siedlungen vor vier
tauſend Jahren zeigen ſich ringsum im Ge
biete der beiden Seen, die damals freilich
ſicherlich ein anderes Ausſehen zeigten als in
unſerer Zeit. Auf dem Galgenberg vorm
Schloß Seeburg und auf den umliegenden
Höhen ſah man vor Jahrzehnten mannigfache

Hügelgräber der Steingeit
ebenſo auf dem großen Wachhügel zwiſchen
Süßem und Salzigem See wie auf dem Wind
mühlenberg und Franzoſenweinberg bei Grde
born. Nördlich des „Alten Galgens“ bei
Seeburg entdeckte man noch im Mai 1926
unter einer mäßigen Kohlenquarzitplatte
menſchliche Knochen auf Buntſandſteinplätt
chen gelagert und umſtellt.

Es war ein Sippengrab der
jüngeren Steinzeit, die Gebeine von acht
Menſchen verſchiedenen Alters und Ge
ſchlechtes. Man findet noch heute mitunter
Feuerſteinmeſſerchen, Stein
keile, auch Reibeſteine mitten in dem
mannigfachem Gerölle.
Eine mächtige Wall- und Graben Anlage

nördlich der Himmelshöhe gehört wie das an
ſie anſchließende Gräberfeld wohl der jünge
ren Bronzezeit an, vielleicht aber ſchon ger
maniſcher Zeit: Burg und Gräberfeld liegen
im Bereich des früheren Badendorfer Holzes,
eines Waldes von kultiſcher Bedeutung. Wir
treten hier in die germaniſche Zeit ein: etwa
400 v. Chr. haben Germanen, der
großen Hermionengruppe zuge
hörig, Beſitz von unſerem See
gebiet genommen.

Der Beſitz Seeburg mit Schloß war durch
die Franken als Reichsgut erklärt worden,
d. h. der König bzw. der Kaiſer belehnte mit
dieſem dem Reiche gehörigen Gut ſeine
Vaſallen höchſtens auf deren Lebenszeit. Als
nun aber

Die Gauwerfaſſung gerfiel
und die Erblichkeit der Lehen ſich ausbildete,
wurde auch das Reichsgut Seeburg vererbbarer
Beſitz der Querfurtſchen Edlen.

Einige Baureſte ſind aus dieſer älteſten
Zeit um 1120 oder wohl ſchon früher uns er
halten, zunächſt die alte romaniſche Burg
kapelle mit Apſis, die nördlich vom Schloſſe an
der Seeſeite liegt, jetzt Wirtſchaftszwecken
dient und im Bauſtiel mit der Kloſterkirche
in Wimmelburg verwandt iſt, ſodann der
runde Teil des Schloßturms, der bei 12 Meter
Höhe 628 Meter dicke Mauern hat und eine
Lichte von nur 724 Meter. Er ſtellte urſprüng
lich nur eine zinnengekrönte Verteidigungs
terraſſe dar, ſpäter wurde ein viereckiger Auf
bau von derſelben Höhe aufgeſetzt, der kaum
9 Meter im Quadrat Grundfläche hat und, in
ein Achteck übergehend, jetzt eine Haube trägt.

Um das Jahr 1168 ſchenkte der damalige
Beſitzer Seeburg dem Hochſtift Paſſan. So
wurde alſo Seeburg, die wehrhafte Burg
am See, eine geiſtliche Stiftung, ein Chor
herrnſtift für 12 mehr vder weniger fromme
Auguſtiner. Die Propſtei, dem heiligen
Petrus und Laurentius geweiht, wurde mit
dem Patronat über 10 Kirchen, ſo auch
über die Seeburger Kirche, begabt.
Aus jener „geiſtlichen Zeit“ Seeburgs

ſtammt noch die Bezeichnung einer benach
barten Höhe, der „Mönchshöhe“.

Unzuträglichkeiten und Umſtändlichkeiten
bewogen den Erzbiſchof um 1250 Seeburg als
Lehen dem Grafen Konrad von Wernigerode
zu geben, deſſen Söhne 1287 das Lehen an die
benachbarten Grafen Burkhard und Gebhard
von Mansfeld veräußerten. Jn der Beſtäti
gungsurkunde Erzbiſchofs Erich (1295) er
fahren wir näheres über die damaligen Bau
lichkeiten der Burg: eine Kurie am Ende ge
legen, ein Turm, eine ſteinerne Kemnate neben
dem erzbiſchöflichen Palaſt (finalem curiam
ung eum turri et caminata lapideg juxta
palatium noſtrum). Die Mansfelder ſetzten
adlige Burgmannen (Miniſterialen) hinein,
die ſich nach dem Schloſſe nannten, ſo 1801:
Friedrich von Seburgk.

Verſchwenderiſche Prunkkauten
Als Seeburg Reſidenz einer Mansfelder

Grafenlinie wurde, bauten die ſchönheits
durſtigen Herren große Summen in die alte
Burg hinein und erneuerten ſie in geradezu
verſchwenderiſcher Art, ſo daß ſie wohl auch
ihr Teil zu der ſpäteren koloſſalen Verſchul
dung der Grafen beigetragen haben mag.

Sie ſind es, die dem Schloß am See das
wunderbare Ausſehen geſchaffen haben, das
uns noch heute ſofort ergreift; ſie ſchufen,

ſten Baureſte ſpätgotiſcher Kunſt in der
Mansfelder Grafſchaft gelten konnten.
Jetzt, nach der trefflichen Ergänzung der

Reſte und ihrer Erneuerung kann man den
ganz ſeltenen Zauber des wunderbaren Schloſ
ſes von neuem empfinden. Jn den erſten
Jahrzehnten des 16. Jahrhunderts ſtieg die
Bauluſt aufs höchſte, ſie wurde Leidenſchaft,
Manie.

Da entſtand

der Witwenturm,
deſſen merkwürdige Geſtalt noch heute ſofort
den Blick des Beſchauers auf ſich zieht. Er
ſollte den Witwen der Grafen als Wohnſitz
dienen, herrlich, märchenhaft dicht an dem
weitfunkelnden See gelegen. Urſprünglich war
er ein runder feſter Turm, der ſchon aus dem
12. Jahrhundert ſtammte und faſt dieſelbe
Stärke wie der Schloßturm beſaß; jetzt er
weiterte man ihn durch vier Erkerausbauten,
je einem nach jeder Himmelsrichtung, die
durch alle drei Stockwerke ſich hindurchziehen
und in Giebel enden. So erhielt man eine
große Anzahl Wohnräume. Den Turm ſelber
deckte zuletzt eine gewölbte Haube, die in eine
birnenförmige Rundung auslief. Sie war von
außen mit Kupfer belegt, innen aber mit
Brettern ausgetäfelt. Später brach man ihn
ab und ließ den ganzen Witwenturm zer
fallen, bis man ihn vor einigen Jahren (1924)
erneuerte. An dieſen Witwenturm, ſüdlich,
bauten die Mansfelder zu derſelben Zeit die
Schloßkirche in ſpätgotiſchem Stile an.

Wie Märchenbilder aus „Tauſend und eine
Nacht“ liegen die kleinen Städte mit ihren
weißen Häuſern und roten Ziegeldächern, faſt
ganz verſteckt unter rauſchenden Palmen und
blaugrünen Mangohainen in den tief einge
ſchniktenen Buchten der afrikaniſchen Oſtküſte.
Flach läuft der ſandige Strand unter dem
Schutze eines ſchmalen Randes von Mangroven
in den blauen Jndiſchen Ozean hinein.
Nur wenige Monate im Jahre herrſcht dort
die Treibhaustemperatur, die ſonſt tropiſche
Küſtenſtädte auszeichnet. Die meiſte Zeit weht
eine erfreuliche Briſe von der See und macht
das Tropenklima recht erträglich. Ein friſches
Leben pulſiert in all den Handelszentren von
Lamu bis Beira; Fleiß, Energie und Betrieb
ſamkeit des nordiſchen Menſchen haben in we
nigen Jahrzehnten aus den ſtillen Stätten
arabiſcher Beſchaulichkeit emporblühende Ge
meinweſen geſchaffen. Man arbeitet fleißig,
doch ohne die Haſt europäiſch amerikaniſcher
Großſtädte. Das Leben fließt hier noch im
richtigen Gleichmaß zwiſchen Arbeit und Er
holung dahin. Kühner Unternehmungsgeiſt und
Abenteuerluſt des Pioniers verbinden ſich har
moniſch mit gleichſam ſelbſtverſtändlich wir
kenden Anſprüchen einer geborenen Herrenkaſte
an die Annehmlichkeiten und Bequemlichkeiten
des Daſeins. Nach emſiger Tagesarbeit in
luftigen, geräumigen Aemtern und Büros er
örtert man abends beim Whiskyſoda in elegan
ten Klubs und Hotels oder auf Spazierfahrten
in der herrlichen Umgebung die Zukunftsmög
lichkeiten des jungen Landes, das man eben erſt
zu erſchließen beginnt und in deſſen Schoß noch
ſo unendlich viele Möglichkeiten und Reich

daß noch heute die Ruinen als die bedeutend tümer verborgen ſind.

In dieſem Witwenturm befindet ſich nun
mehr die

Amtswalterſchule des Gaues
Halle Merſeburg

Uns Mansfelder Nationalſozialiſten iſt es eine
große Freude, dieſe Führerſchule in unſerem
Kreisgebiet zu haben,

ſoll doch dieſe Amtswalterſchule, die beſtimmt
mit den ſchönſten des Reiches ſich vergleichen
darf, den Amtswaltern die Weltanſchauung
des Nationalſozialismus ſo nahe bringen,
daß ſie ſich, ſelbſt wenn ſie wollten, von ihr
nie mehr trennen können.
Dieſe Schule wird aber auch zugleich eine

Erholungsſtätte für alt verdiente
Parteigenoſſen ſein, denn dieſe Räume,
wo der Blick aus jedem Fenſter weit über den
See und über Mansfelder Berge hinweg
ſchweift, ſind dazu angetan, auch unſeren Par
teigenoſſen wieder von neuem ſichtbar zu
zeigen, daß der höchſte Wert nicht in mate
riellen Gütern liegt.

Man ſieht im Geiſte ſchon heute die Amts
walter aus allen Teilen unſeres Gaues in
dem prachtvollen alten Ritterſaal ſitzen, um
dort Lehren zu empfangen, die draußen der
Organiſation unſerer herrlichen Bewegung
die Feſtigkeit gibt, die der Führer durch die
Partei benötigt.

So weht nun nachdem Jahr-
hunderte, ja Jahrtauſende dort eine
Stätte der Ritter verſchiedenen Ge
ſchlechts war ab 1. Oktober 1933
auf rotem Tuch weithin leuchtend
das Hakenkreuz, das Zeichen der
neuen Zeit, unſer Fanal der Frei
heit über dem alten Schloß Seeburg.

Die Kieler Parade der Reichsmarine
Die Linie der Schiffe.

Im Anſchluß an die Herbſtmanöver der deutſchen Flotte fand in der Kieler Bucht eine Parade
der beteiligten Einheiten ſtatt, die überaus eindrucksvolle Bilder bot.

e

z Erinnerungen aus DeutſchlandsDie Steppe Polenioier Segen
Und doch hat der Afrikaner hier an der

Küſte nicht das Afrika, das er kennt und liebt,
das ihn gelöſt hat aus tauſend Banden ſeiner
früheren Welt und ihn umformte zu dem, was
er heute iſt, einem Einſamen. Man fühlt dies
erſt, wenn man den ſchmalen Palmengürtel
der Küſte hinter ſich läßt und eintritt in die
ſtille Weite der afrikaniſchen Buga, der Baum
und Buſchſteppe, die ſchier endlos ſcheinende
Räume des dunklen Erdteils bedeckt. Des
Dunkeln? Warum nannten wir ihn
eigentlich ſo? Dunkel iſt hier nur die
Hautfarbe der Eingeborenen, ſonſt aber ſtrahlt
alles in einem flimmernden gleißenden Lichte
von faſt ſchmerzhafter Helligkeit. Gleich einer
leuchtenden lichterfüllten Halbkugel überſpannt
ein ſtahlblauer Himmel die weite Steppe. Die
Luft flirrt und zittert im heißen Odem, den
die afrikaniſche Erde, durchtränkt von einer
unbarmherzigen Sonne, ausſtrömt.

Mit nie geahnter, niederdrückender Macht
laſtet hier die Einſamkeit auf uns kleinen
Menſchen, die ſich ſo verloren, ſo unbedeutend
und hilflos vorkommen. Man empfindet ſich
als kleinen unweſentlichen Punkt im Grenzen
loſen, das Auge ſucht die Ferne zu durch
dringen, aber es findet keinen Ruhepunkt da
draußen. Das weitgeſpannte Himmelsgewölbe
über uns verſchmilztk in weiter Ferne mit der
ſich auslöſenden Steppe in grauem, undefinier
barem Dunſt zu einer Einheit. Wir wiſſen
nicht, ob das, was wir dort draußen ſehen noch
Himmel oder Erde iſt, das flimmernde, zit
ternde Grau läßt keine Horizontlinie, keine
Grenze erkennen. Unendlichkeit! Wenn
irgend etwas uns eine leiſe Vorſtellung des
Unendlichen geben könnte, ſo iſt es die Steppe.

Was iſt dagegen die Weite des Weltmeeres?
Der Blick kann doch noch ſcheiden zwiſchen
Waſſer und Himmel. Aber die Buga
Menſchen, Tiere, Bäume, alle Gegenſtände
ſcheinen ſich, je weiter entfernt, aufzulöſen in
einem matten und doch von feinſten Farben
durchfluteten Dunſt, ſcheinen zu ſchweben und
ſchließlich vom Weſenloſen aufgeſogen zu wer
den. Allenthalben iſt Leben in der Steppe,
und doch ſcheinen es nur Schemen, geſpenſter
haft auftauchend und wieder verſchwindend, als
narrte uns ein boshafter Spuk. Das Auge
ſucht in der klaren Luft Konturen zu umfaſſen,
die immer wieder im flimmernden Lichte der
Weite zerflattern, ſucht die geheimnisvollen
Schleier, die wallend und wogend alle Dinge
einhüllen, zu durchdringen, und ſtößt doch
immer wieder nur ins Grenzenloſe.

Und über allem eine Ruhe, eine Stille, von
der ſich keiner einen Begriff machen kann, wer
nur das dicht bevölkerte Europa kennt. Wenn
nicht der Steppenwind die Gräſer leicht zu
ſammenrauſchen läßt, herrſcht eine Lautloſig
keit, die dem Ohr faſt wehtut. Sinkt aber die
glühende Tropennacht herab auf die ſonnen
durchglühte Steppe, dann erwacht ſie zu einer
gewaltigen Symphonie des Lebens. Millionen
von Zikaden ſchrillen ein melodiſches, nicht
enden wollendes Konzert durch die laue Nacht.
Schreien, Trillern und Kreiſchen von Nacht
vögeln miſcht ſich mit dem fernen Bellen des
Schakals und dem langgezogenen, anſteigenden
und oben jäh abbrechenden Geheul der Hhäncn
und über den zitternden Boden hin rollt der
tiefe Baß des zu nächtlicher Jagd aufbrechen
den Königs der Tiere. Weich ſchmiegen ſich
zarte Nebelſchleier um Bäume und Sträucher
und im Silberſcheine eines unvorſtellbar hellen
Mondes flutet ein Heer von Traumgeſtalten
aus dem Nichts, umſchlingt uns und wogt da
von, um im Nichts zu zerflattern. Unwirklich,
ſchemenhaft erſcheint uns unſer Leben und
Streben, aufgelöſt und aufgeſogen von der ge
waltigen Harmonie einer unberührten Natur.

Das iſt Afrika, das Afrika, das einſt
unſer war, nach dem in heißem Heimweh unſer
Herz verlangt. Wie eine ſtille Verheißung lebt
die Erinnerung und trägt auch über die müh
ſelige Gegenwart die Gewißheit, daß uns der
einſt dort drüben doch eine große Aufgabe zu
erfüllen bleibt. Gerhard Scheicher.

Handwörterbuch
des Grenz und Auslanddeutſchtums.

Unter Mitwirkung von 800 Mitarbeitern
herausgegeben von Univ.Prof. Dr. Carl Pe
terſen (Kiel) und Univ.Prof. D. Dr. Otto
Scheel (Kiel). Das Werk wird in 5 Bänden
veröffentlicht, die in durchlaufend alphabetiſcher
Anordnung das europäiſche Grenz und Aus
landdeutſchtum und das Deutſchtum in Ueber
ſee behandeln. Die Darſtellung des Deutſch
tums in Ueberſee erſcheint alſo nicht, wie ur
ſprünglich geplant war, geſondert als Band 5,
ſondern wird in das Hauptalphabet mit auf
genommen. Erſcheinungsweiſe: 190 Bogen in
38 Lieferungen zu je 80 Seiten. Geſamtumfang
rund 3000 Seiten. Monatlich erſcheint höchſtens
eine Lieferung. Die Ausgabe der Lieferungen
hat begonnen. Groß (Lexikon)Oktab. Etwa
1000 Karten und Zeichnungen im Text und
etwa 50 ein und mehrfarbige Kartentafeln.
Subſkribtionspreis 8 Mark je Lieferung.

Das Handwörterbuch des Grenz und Aus
landdeutſchtums iſt ein volksdeutſches Erzie
hungswerk. Es dient dem großen Aufbruch
einer Bewußtwerdung und Bewußtmachung des
deutſchen Menſchen. Es iſt ein Weg zur neuen
deutſchen Volksgeſchichte. Das Handwörterbuch
dient dem Selbſterhaltungskampfe des deutſchen
Volkstums im Ausland und in den alten und
neuen Grenzgebieten des deutſchen Vaterlandes
und will das Bewußtſein der ſchickſalhaften und
geiſtigen Verbundenheit aller Deutſchen ſtärken.
Es faßt den geſamten hiſtoriſchen und gegen
wärtigen Tatſachenſtoff zuſammen, der zur
Kenntnis und zum Studium des Grenz und
Auslandsdeutſchtums nötig iſt, und bietet ſo
in Form eines Nachſchlage- und Leſewerkes
eine Ueberſicht über alle Deutſchtumsgebiete
und Deutſchtumsfragen auf wiſſenſchaftlicher
Grundlage für den praktiſchen Gebrauch aller
Berufsſtände.

Du ögerst noch,
wenn bereits Tauſende von Volksgenoſſen
unſerer Stadt, wenn Millionen im ganzen
Reich die Notwendigkeit eines ſittlichen Wieder
aufſtiegs erkannt und ihre aktive Mitarbeit an
geſagt haben

Wöllſt Du mitſchuldtg ſein
an dem kulturellen Niedergang, den das volks
fremde Judentum, den der weſensfremde, nicht
deutſche Marxismus mit ſeinem Vater, dem
Liberalismus, einleiteten? Dann darfſt Du
nicht beiſeite ſtehen, ſondern mußt mithelfen,
dieſen Verfall aufzuhalten und aufbauen
helfen!

Nur durch Opfergeiſt
war der politiſche Aufſtieg unſeres Volkes
möglich, nur durch Opfergeiſt iſt auch ſeine
innere Erneuerung garantiert. Dabei haſt Du
den Vorteil, mit dem Erwerb eines Stamm
platzes im halliſchen Stadttheater bzw. der
Mitgliedſchaft bei der Deutſchen Bühne“ das
finanzielle Opfer mit Deinem eigenen ſeeliſchen
Bedürfnis zu verbinden. Darum

frisch ans Werkl
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betrieb alles erfordert.
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wo

Mitteldeutſche National Zeitung

a ÜÄÜÄÜÄÜÄ

Nr. 226

Die ganze Welt in einem Hauſe
Ein Rundgang durch das Stadttheater- Magazin

Monatelang liegt das halliſche Stadt
theater im Sommer in unveränderter Ver
laſſenheit da. Wenn dann aber eines Tages
die Stoffbeſpannungen an Fenſter und Türen
verſchwinden und die Generalſäuberung be
ginnt, wenn ſich die weiten Tore zum Bühnen
aufgange nach der Friedrichſtraße öffnen undder hetanaſe Kuliſſenwagen ſeinen eifrigen
Pendelverkehr zwiſchen dem Kuliſſenhauſe jen
ſeits der Straße und dem Thegter wieder
n. dann weiß jeder Eingeweihte,
daß die

Eröffnung der Gpielzeit nahe
iſt. Dinge, die mit der bunten Welt des
Theaters zuſammenhängen, ziehen aber den
Laien immer an. So hatte die oft ſo phan
taſtiſch anmutende Fracht des Wagens, die ſo
ſchnell und geräuſchlos im geheimnisvolldunk
len Schlunde der Bühne zu verſchwinden pflegt.
auch mich ſchon längſt intereſſiert und ich be
ſchloß, den Dingen einmal auf den Grund zu
gehen und dem hochragenden, roten Gebäude
im Hintergrunde des Hofes, das alle dieſe
Herrlichkeiten ausſpeit, einen Beſuch abzu
ſtatten. Jch ſollte nicht enttäuſcht werden!

Gleich im Erdgeſchoß
tut man einen Blick in das Magazin mit den
ungzähligen Proſpekten (Hängedekorationen)
und Kuliſſen (Verſatzſtücke, Wände) jeder
Größe, jeder Stimmung, jeden Motivs. Land
ſchaften in Frühlings und Herbſt, Sommer
und Winterſtimmung liegen oder ſtehen hier
nahe beieinander. Wälder und Auen, Gärten
und Parks, Faſſaden von prunkvollen Paläſten
und die beſcheidenen Wände der berühmten

kleinſten Hütte
ſorgfältig gezeichnet und numeriert, warten
auf das Zauberwort, das ſie in das Rampen-
licht der Bühne vor das Auge der entzückten
n ruft. Wie gewaltig der Vorrat an

uliſſen, Proſpekten und ſonſtiger Bühnen
ausſtattung iſt, kann man ſich vorſtellen, wenn
man hört, daß die Dekorationen ſeit der Er
öffnung unſeres Stadttheaters im Jahre 1886
heute noch vorhanden ſind. Jn jeder Spielzeit
kommt aber Neues an Möbeln und ſonſtigen
Ausſtattungsgegenſtänden hinzu, ſchweben aus
dem höchſten Stockwerke des Gebäudes, in dem
die Kuliſſenmalerei liegt, neue Proſpekte und
Kuliſſen lautlos herab durch die geöffneten
Klappen der Fußböden, durch die ein leichter
Transport vom oberſten Stockwerk bis zum
unterſten ermöglicht wird.

Jn einem zweiten Magazine geht einem
dann erſt recht ein Licht auf, was ein Theater

Hier ſehen wir einen
gen Vorrat kaſchierter Jnſtrumente jeder

t.

Aus Sperrholz und Kappe
wurden ſie gebaut und, nachdem ſie angeſtrichenund ſonſt ſchon hergerichtet wurden, ſind ſie

aus der Ferne von wirklichen nicht zu unter
ſcheiden. Daneben ſteht gar ein echtes altes
Spinett mit Rokokomalerei; wie oft haben wir
es nicht ſchon bei Mozartopern geſehen?
Weiterhin Rokokomöbel und Spiegel, welch
letztere ſich aber bei näherer Betrachtung als
emalte Leinwand entpuppen oder, wenn ſie

ſonſt echt ſind, ſtumpf übermalt wurden, da
mit ſie auf
oder Spiegelbilder ergeben. Bauern und an
dere Möbel jeglichen Stils die größeren der
beſſeren Beweglichkeit halber oft ohne Rück
wand, Altäre, Säulen, rieſige Folianten für
Fauſts Studierſtube, Balluſtraden, ein Vorrat
von Bildern aller Schulen,
das Sthiff des Holländers,
Throne, Wagen und Tragen für feierliche Um
züge, kurz alles Denkbare ſieht man hier und
mit manchem Stück feiert man ein gerührtes
Wiederſehen, weil es an einen ſchönen, unver
geßlichen Theaterabend erinnert, bei dem es
eine Rolle ſpielte. Hier erkennt man die Bet
ſäule aus dem Tannhäuſer, dort ſitzt

ein großer, etwas angegrauter
Schwan,

den wir einſt ſtolz vor Lohengrins Kahn ſahen,
zuſammen mit anderen Artgenoſſen, umgeben
von jungen Löwen und anderem Getier traurig
auf dem Trocknen. Selbſt die kühnſte
kann ſich die Mannigfaltigkeit, Fülle und Selt-
ſamkeit des Beſtandes kaum vorſtellen. Dabei
dient im Theater ſelbſt in einem unteren
Stockwerk der ganze man um die Bühne
noch als zweites Magazin, das ebenfalls bis
in den letzten Winkel gefüllt iſt.

Nach einem Blick in die Tiſchlerei, in der
die Rahmen gefertigt werden, auf welche die
hemalte Leinwand geſpannt wird, geht es dann
hinauf in das große Maleratelier. Es wurde
erade eifrig an der Dekoration für „DieKivera gen gearbeitet, deren Entwürfe

aus der Hand Peter Krauſens ſtammen.
Mit einem in ſchwarze Farbe getauchten
Schrubber wurden die Kuliſſen zu den

Erdhöhlen
231 das großzügigſte untermalt, ferner war
auf dem Fußboden eine gewaltige Leinewand
m eine Hängedekoration ausgeſpannt, Pla
ond und Wand für einen großen Raum dar

ſtellend. Mit großen Lineglen, die an langen
Stielen befeſtigt ſind, und Kohlenſtiften, die

ebenfalls in Stielen ſtecken, wird der Entwurf
erſt einmal als Zeichnung auf die Leinwand
übertragen. Jſt ſo das Gerüſt fertig, geht es
ans Malen.
Die langſtieligen Pinſel
werden in die großen Farbentöpfe getaucht
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und nun im Stehen oder auf der Leinwand
hin und her gehend, alſo im wahren Sinne
ſein Werk mit Füßen tretend, ſetzt der Maler
nach der Farbſkigzze Farbfläche an Farbfläche.
Die ganze Arbeit ſieht ſpielend leicht, flott
und bei aus. Welch ein großes künſt
leriſches Studium und Können, welch ein Ge
fühl der Perſpektive, Raumwirkung und Stili
ſierungsmöglichkeiten aber aufgewendet wer
den muß, ehe es ans Malen der Dekorationen
überhaupt geht, wurde uns ſo recht klar, als
wir die ſchönen, liebevoll durchdachten und
durchgearbeiteten Skizzen des Meiſters dieſes
Ateliers, Heinz Behrens, ſahen, die der
Künſtler für die Neuinſzenierung der „Mei
ſterſinger“ geſchaffen hat. Romantik und
maleriſches Empfinden, befruchtet durch den
Strahlenkranz, der heute aufs neue um Nürn-
bergs Namen ſchwebt, haben hier Stift und
Pinſel bei der Darſtellung der alten Gaſſen
der Stadt geführt, haben zu einem herrlich
feſtlichen Bilde für die im Frühlingsglanze
ſtrahlende Feſt wieſe angeregt, hinter der
in violetten Tönen
die Silhouette von Nürnberg
anſteigt. Wahrlich, nichts kann dem Theater
beſucher deutlicher den Umſchwung in unſerem
Theaterweſen vor Augen führen, die Wand
lung vom aufgepfropften, fremden öden Deko
rationsſtile zur r deutſchen, lebens
vollen Darſtellung der ſzeniſchen Umwelt, wie
wenn er dieſe ſchönen, neuen Dekorationen zu
Wagners wunderbarem Werk in Gedanken mit
den kahlen, „ſachlichen“, jedem n künſt
leriſchen deutſchen Gefühl ins Geſicht ſchlagen
den Dekorationen vergleicht, mit denen uns
vor Jahren die Meiſterſinger verdorben
wurden.

Skizzenbuch auf Skizzenbuch
haben wir dann noch durchgeblättert und ſo
lernten wir in Heinz Behrens, ſeit 1918 an
unſerem Stadttheater tätig, einen Sunſtler
kennen, der mit ſeinen wunderbaren, maleri
ſchen, ſtimmungsvollen nen und Far
benſkizzen, die im beſten Sinne dekorativ ſind,
meiſterliches zu zeigen vermag. Ob er nun
einen knorrig gewachſenen Baum, ein ovrigi
nelles Bauernhaus, das Jnnere eines Schloſſes
oder Unterſtände aus dem Kriege darſtellt, alles
iſt geſehen im Hinblick auf die Verwendungsmöglichkeit für ſeine Bühne, und viele be
unzähligen Skizzen haben auch bereits i
Verwendung hierfür gefunden.

Als Schluß unſerer Beſichtigung konnten
wir noch kurz Einblick nehmen in die Ent
würfe für die Szenerien von Walter Tießlers
„Einer unter vielen, Willy Faber“, die von
Peter Krauſen ſorgfältig ausgearbeitet
werden. Aber gerade hierüber möchten wir
nichts Näheres ſagen und nur das ſei ver
raten, daß die Zuſchauer ein altbekanntes,
jedem Hallenſer liebes Bild auf der Bühne
ſehen werden.

Gerade in dieſem Jahre ſehen wir dem
Theaterbeginn
mit beſonderen Erwartungen entgegen, dürfen
wir doch überzeugt ſein, daß die neue, über
ragende Stellung im Kulturleben der Nation,
die das Dritte Reich dem Theater zuweiſt,
auch die Bühnen zu beſonderen Leiſtungen ver
pflichtet, wie dies unſer Theater nach ſeinen
Vorbereitungen offenbar voll erkannt hat.

Dieſe Verpflichtung aber auch in vollem
Maße anzuerkennen iſt nunmehr Sache der
Bürgerſchaft. Niemand dürfte in der kom
menden Spielzeit ſich ihr entziehen und durch
Zeichnung von Stammkarten be
weiſen, daß er ernſthaft am Aufbau unſerer
Kultur mikzuarbeiten gewillt iſt.

Frieda Teltz.
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„Poſtlagernd Veilchenblau“
Vom Poſtillon d'amour in Lederhoſen

Jm Zeitalter der Technik hat die Vorherr
ſchaft des Telephongeſprächs auch auf den
Fernverkehr zwiſchen Liebesleuten übergegrif
fen, aber den Liebesbrief doch keineswegs erſetzt.
Mancher Motorrad und Kraftwagenfahrer der
Reichspoſt iſt durchaus noch der gleiche „Po
ſtillon d'amour“ wie ſein Vorgänger auf der
Kutſche mit Poſthorn und Pferdepeitſche. Man
dürfte ſogar ſehr erſtaunt ſein, wenn man feſt
ſtellen würde, wieviele von den Millionen der
täglich die Poſtämter und ihre Stempel
maſchinen durchlaufenden Briefe auf zartroſa
Papier und auf Bütten geſchrieben ſind. Es
un allerdings keine Statiſtik, wieviele tauſend

üſfe die Reichspoſt e zu befördern hat
Die gelben Wagen haben oft einen er der
einen Philoſophen zum Nachdenken, einen
Schriftſteller zum Romanſchreiben, einen alten
Zereſten zum Stirnrunzeln veranlaſſen könnte.

er ſachliche Poſtbeamte aber betrachtet dieſe
Briefe nur als Dienſtobjekt. Die blumen-
reichſten Ergüſſe bedeuten ihm nichts. Jhn in

r nur die Ortsbezeichnungen des
Briefes und ſein Kuürs. t

Neben der lyriſchen Schwärmerei des Lieb
habers liegt die Zahlungsaufforderung des
Geſchäftsmannes, deſſen Geduld nun erſchöpft
iſt und der jetzt Geld haben will. Und doch
ibt es innerhalb des Betriebes unſerer Poſt

aämter eine Stätte, an der ſich die Liebe und
ihr Drum und Dran ſozuſagen konzentriert.
Das ſind die Schalter, an denen die poſt
lagernden Briefe abgeholt werden. Hier hat
der Beamte vollauf zu tun, um die Wünſche
der vielen ungeduldigen „Kunden“ zu befrie
digen, und wenn man in Betracht zieht, daß
nicht nur 200 bis 300 Briefe täglich abgeholt
werden, ſondern daß ſich dort auch häufig
lange Zwiſchenſpiele und Verwicklungen ereig
nen, dann wird man einſehen, daß dieſer ge
plagte Mann es hier n nicht leicht und
gar keine Zeit hat, um über das Romantiſche
der mehr oder weniger zarten Beziehungen
nachzudenken, die hier durch Maſchinenſchrift
oder mit Tinten und Bleiſtift in Worte gefaßt
wurden.

Jn der Mehrzahl ſind die Abholer und
Kunden der poſtlagernden Sendungen Frauen.
Das ſei nicht mit Schadenfreude, ſondern auf
Grund ſtatiſtiſcher Erhebungen bemerkt. Und
zwar handelt es ſich um Frauen und Mädchen
der verſchiedenſten Art. Verhältnismäßig am
wenigſten beſchwert ſind Backfiſche. Sie laſſen

Der Herr vom

den zarten Brief in ihrer Handtaſche ver
ſchwinden, um ihn an der nächſten Straßenecke
zu öffnen. Oft haben ſie ein ſchlechtes Ge
wiſſen und ſchauen r ängſtlich um ſich,
ob der Herr Papa oder die Frau Mama nicht
etwa zufällig in der Nähe ſind. Uebrigens be
kommen auch die Herren der Schöpfung einen
roten Kopf, wenn ſie fragen, ob unter „Jm-
mergrün 101“ nichts da wäre.

Natürlich gibt es eine Menge Abholer,
deren Beweggründe durchaus harmlos ſind.
Vorübergehend und ohne feſte Adreſſe in einem
Ort weilende Leute laſſen ſich ihre Briefe
„poſtlagernd“ nachſenden. Ebenſo handelt, wer
ſich erſt eine Wohnung ſuchen muß. Für dieſe
Fülle und für die Geſchäftsleute in der Haupt

iſt ja auch die Einrichtung gedacht, und
aß mit ihr dann und wann einmal Unfug

getrieben wird, iſt nicht zu verwundern.
r in Zeitungen pflegen ſehrhäufig mit Adreſſe „Poſtlagernd“ angefordert

zu werden. Es iſt unglaub was wieder
aus ſtatiſtiſchen Gründen geſagt ſei wie
ſehr man ſich danach den ominöſen
Schritt in die Ehe zu tun. Aber auch Schwind
ler zind wenig einwandfreie Menſchen ver
ſuchen, ſich dieſer Einrichtung zu bedienen,
und dann und wann findet ſich auch Kriminal
polizei in der Nähe der Poſt ein, um irgend
einen n er in Empfang zu nehmen,
der hier und da immer wieder dieſelbe „Tour“
verſucht.

Es ſei noch geſagt, daß die harmloſen Ab
holer r dieſelben und treu bleiben, daß
ſich aber die Handſchriften, und wahrſcheinlich
deren Jnhaber, öfter ändern.

Dann iſt da noch die ſogenannte Poſtlager
karte. Sie verhindert es, daß jemand Miß
brauch treibt und nicht für ihn beſtimmte
Briefe abholt. Auf einen beſtimmten Namen
lautende Poſt oder Chriffre-Poſt wird in
dieſem Falle nur an den Jnhaber der Lager
karte ausgeliefert, während ſonſt jeder, der
einen Namen oder eine Chiffre Bezeichnung
angibt, die Briefe ohne beſonderen (techniſch
auch gar nicht möglichen) Ausweis bekommt.

Wie geſagt, den Beamten, die am Schalter
für poſtlagernde Sendungen Dienſt tun, fehlt
die Muße, über die romantiſchen Abenteuer
nachzudenken, die ſich hier entſpinnen. Aber
der „Roman vom PoſtlagerndSchrank“ iſt es
wert, geſchrieben zu werden. Fritz Dalichow.

GSommerberge
Fagderlebnis von Wilhelm Hochgreve

Der alte Hegemeiſter ſchüttelte jedesmal
ungläubig lächelnd den grauen Kopf, wenn
ich ihm erzählte, am Sommerberge ſtände ein
Hirſch, der wenigſtens vierzehn Enden hätte.
Er war überzeugt, daß aus der großen Buchen
verjüngung am Sommerberge nicht mehr als
ein Achter und ein Zehner ſowie einige Stücke
Kahlwild auf den anſchließenden Schlag aus
träten. do hatte ihm wiederholt mitgeteilt,
daß ſowohl der Köhler vom Sommerberge als
auch die beiden Holzhauer mir das Daſein
des Starken verſichert hätten. Einmal nun
bekam ich den alten Graubart ſoweit, daß er
an den Vierzehnender glauben wollte; aber
mein Verſuch, die Reihe der Augenzeugen
durch ein Pilzweib zu vermehren, war ſehr
unglücklich, denn es ſaert nicht nur ſeine
Zweifel wieder auf, ſondern er ſchöpfte jetzt
Verdacht, daß ich ihn zum beſten haben wollte
Jch zog vor, von dem Vierzehnender nicht
wieder zu ſprechen, bis ich den i mit
eigenen Augen geſehen hatte. Da der Starke
in der Feiſtgeit auch von den Waldleuten nicht

geſehen wurde und der Boden keine klare
Fährte feſthielt, beſchloß ich, den Beginn der
Brunftzeit abzuwarten und in einer Mondnacht
vom frühgzeitig beſtiegenen Hochſitz aus den
heimlichen Recken zu beſtätigen oder aber dem
Hegemeiſter ſtillſchweigend recht zu
geben.

Vor der Dämmerung ſaß ich gut gedeckt
auf der hohen Wildkanzel. Der Mond ſchielte
blaß zwiſchen zwei Fichtenſpitzen über den
Bergkamm und wartete auf das Untertauchen
der roten Scheibe, die über den gegenüber
liegenden Höhen ſtand. Jch ſah die Vögel ihre
Schlafbäume aufſuchen und hörte das helle
Kichern, mit dem ſich der Turmfalke von der
ſinkenden Sonne verabſchiedete. Der Abend
dämmerte, und der Felsblock am Hang konnte
nun auch ein Eichenſtumpf ſein. Ein Haſe,
ſtark wie alle Berghaſen, hoppelte über den
Schlag, und bald folgte ein Schmalreh, um
wie der Löffelmann die immer noch ſaftige
Wieſe im Tal anzunehmen. Höher und höher
ſchob ſich der Mond und warf nun ſeinen

vollen Schein vom wolkenloſen Sternenhimmel.
Der Abend war wie geſchaffen zur Brunft,
hell und friſch und ſo ſtill, daß ich die reifen
Eicheln, die ſich von den Zweigen des wohl
hundertfünfgig Schritte hinter mir ſtehenden
Waldrieſen löſten, durch's Geäſt poltern hörte.
Dennoch vernahm ich das ferne Rollen des
Neunuhrzuges, bevor das erſte Röhren eines
Hirſches von einem anderen Brunftplatz her
an mein Ohr drang. Ein ſchwächerer Schrei
war die Antwort. Dann herrſchte wieder tiefe
Stille. Jch glaubte den Atem der ſchlafenden
Bäume zu hören. Mein Kahlsſchlag blieb leer.
Das von angeſtrengtem e überreizte
Auge wähnte das Bild des erſehnten Vierzehn
enders wahrzunehmen, aber ein Steinkauz,
der ſich auf dem Wurfboden einer ichteniederließ, zerſtörte das Trugbild des acht en

Geweihes. Doch jetzt hörte ich ein Knagen,
und im gleichen Augenblick tauchte auf dem
Kamme die dunkle Geſtalt eines Hirſches auf.
den ich mit S des Glaſes als Zehner feſt
ſtellte. Er ſicherte über den Schlag und zog
dann in raſchem Gange nach dem Talſchnitt
hinunter. Sollte der Hegemeiſter mit ſeinen
h recht behalten Sollten die geübten

ugen der wildgewohnten Waldmenſchen ſich
getäuſcht haben Jch nahm das ſchon als
ſicher an, denn der Mond ſtieg immer Höher,
und die Eulen heulten und juchzten aus vol
lem Halſe. Da ſah ich, wie ſich aus der
Buchenberjüngung mir nahe gegenüber ein,
wei, drei Tiere herausſchoben, Kahlwild,
arunter ein ſehr ſtarkes Stück. Das Leittier

des Rudels? Und der Herr des Rudels? Jch
zitterte leicht vor Erwartung. Noch ein Stück
tauchte hervor. Alle warten behutſam, mit
langem Halſe ſichernd und die Lauſcher gegenden Wind ſpielend. Sie zogen auf den Schlag

Minuten vergingen, meine Augen brann
ten. Da hätte ich nicht gewußt, wo ich war
und um was es ging, ich hätte aufgejubelt
zog ein Ungerader Sechzehnender langſam demRudel nach. Die weißen Endenſpitzen leuch
teten im Mondenglanze wie Silber. Der maſ
ſige Körper überragte hoch das mittlere Stück
des Rudels, bei dem er jetzt ſtand. Da das
n Rudel zuckte wie auf einen Schlag zu
ammen und ſicherte zu Tal, das Leittier

ſtand fluchtfertig tauchte ein anderer Hirſch
hinter dem Rudel auf. Und jetzt hörte ich,
worauf mein Ohr lange gehofft hatte, das
rauhe mächtige Orgeln des urigen Platz
hirſches, der, von Eiferſucht geſtachelt, aus
dampfendem Geäſe dem Gegner die Heraus
forderung zum Kampfe zuſchleuderte. Dieſer
jedoch, vermutlich der Zehner, den ich mehr
als zwei Stunden vorher beſtätigt hatte, zog
vor, dem Zorn des Alten auszuweichen, und
verſchwand ſchnell, verfolgt von einem rauhen
Schrei der Verachtung. Der Herr vom Som
merberge machte keinen Gang, den Feigen die
Kraft ſeines Leibes fühlen zu laſſen. Jrgend
wo ſchrie wieder ein Hirſch, und andere ant
worteten. Der alte Sommerbergrecke aber
knörte nur kurz dazu und zog mit dem Rudel
über eine Welle des Schlages. Das Wild ent
ſchwand meinen Blicken. Noch eine ganze
Stunde wartete ich, dann ſchlich ich mich fort,
Als ich dem Hegemeiſter am nächſten Morgen
erzählte, ich hätte keinen Vierzehnender ge
ſehen, da ſchüttelte er das graue Haupt noch
mehr als damals und ſah mich faſt mitleidig
an. Mich aber hatte das Bild des Herrn vom
Sommerberge ſo nachhaltig tief gepackt, daß
ich mich heute über des Grünrocks Unglauben
im ſtillen freute, und ich bemühte mich nicht
wieder, den Alten zu Birſch und Anſitz am
Sommerberge zu bewegen.

„Deutſche“ Kunſt
und das böſe Deutſche Reich

Jn Wiener jüdiſchen und nichtjüdiſchenBlättern iſt zu leſen Htigveto
„Die Konzertdirektion Dr. Hohenberg

wird auch in der kommenden Saiſon ein
Starabonnement zu bedeutend er
mäßigten Preiſen durchführen. Von bedeu
tenden Pianiſten werden im Laufe der
Saiſon zu hören ſein: Jgnaz Fried-
mann, Joſef Hoffmann, Wladimir
Horowitz, Voleslaw Kon, Artur
Schnabel, Myvritz Roſenthal, Lilli
Kraus und Poldi Mildner.“Freilich verrät ſchon der Klang der meiſten

Namen, um wen es ſich handelt. Aber da man
Hoffmann auch als Goi heißen kann, ſind die
„Wiener Neueſten Nachrichten“ der Raſſe aller
Träger nachgegangen und ſtellen feſt, daß von
den acht aufgezählten Pianiſten ſieben dem
„auserwählten“ Volk angehören. Arierin iſt
nur Poldi Mildner, aber auch dieſe iſt
nur „gnadenhalber“ in die Liſte aufgenommen
worden, weil ſie der Klavier-Judenſchule
Kanner- Roſenthal entſtammt.

„Von Geigern: Sigmund Feunermann,
Jaſcha Heifetz, Bronislav Hubermann,
Milſtein, Erica Morini, VaſaPrihoda, Miſcha Weisbord. Mit Fritz
Kreisler und Jehudi Mennhinſchweben noch Verhandlungen.“
Da iſt das Verhältnis noch ungünſtiger,

allerdings nicht vom jüdiſchen, ſondern vom
deutſchen Standpunkt: Acht Juden und
ein Tſcheche unter neun Geigern.

„Von Kammer-Muſikvereinigungen ſind
in Ausſicht genommen: das Galimir-
Quartett, das Koliſch-Quartett und das
Roſe-Quartett.“
Hier iſt endlich alles koſcher: Drei Ham-

mermuſikvereinigungen, alle drei
jüdiſch.

Und da wundert ſich die Welt, daß die
Juden ſo ſchlecht auf Neudeutſchland zu
ſprechen ſind. Rundfunk, Film, Bühne, Muſik

alles Sache der Juden, denn ſie ſind die ge
borenen Hüter des deutſchen Kulturgutes!
man das aber in Deutſchland nicht einſehen
will, bleibt den „verfolgten“ Juden nichts
anderes übrig, als ihre „Peiniger“ zu ver
fluchen und zum Boykott gegen deutſche Er
zeugniſſe aufzurufen.
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Dee deitackhe Spoet
Tationalmannſchaft wird aufgeſtellt
Olimpiavorbereitungen

der Winterſportler
Olympiavorbereitungen größten

Stils planen die Winterſportler für die Win
terſpiele 1936 in GarmiſchPartenkirchen. Un
ter Anleitung von drei norwe giſchen
Amateurtrainern ſoll vor allem der
Nachwuchs in Trainingslagern geprüft werden.
Die beſten ſollen dann die deutſche Natio
nalmannſchaft bilden, mit der auch Ex
peditivnen ins Ausland geplant ſind, da
mit die Läufer auch einmal andere Verhält
niſſe kennenlernen. Ebenſo wird man bei den
Damen verfahren, wo in erſter Linie Wert
auf Abfahrt und Slalom gelegt wird, nachdem
die ſogenannten Geländeläufe ver
boten worden ſind.

Als Führer der Gaue V und VI im Deut
ſchen Eislauf Verband wurde Dr. Harten-
ſte in Leipzig beſtimmt.

önternationales Fliegertreffen
am Rhein

Etwa 70 in und ausländiſche Flugzeuge be
teiligten ſich am Sonntag mit öffentlichen
Schauflügen und Luüftſpielen an dem in
ternationalen Fliegertreffen am Rhein, das die
Untergruppe Köln des Deutſchen Luftſport
Verbandes veranſtaltete. U. a. waren der Prä
ſident des Deutſchen Luftſport-Verbandes,
Loerzer, und zahlreiche andere Ehrengäſte
ſowie Vertreter der Behörden und der politi
ſchen Organiſation zugegen.

Das umfangreiche Programm der Schau
und Kunſtflüge weckte großes Jntereſſe. Die
nusländiſchen Flieger fühlten ſich im Kreiſe
ihrer deutſchen Kameraden recht wohl; die
weſtdeutſchen Flieger wurden zu Wochenend

ausflügen in das benachbarte Ausland einge
laden und werden dieſe Beſuche auch im näch
ſten Frühjahr ausführen.

Kurz nach der Eröffnung gab es einen klei
nen Zwiſchenfall. Bei einem ſogenannten

Kräftiges Mädchen
(oder Burſche) als
Lernende
ſucht
Röglitz. Mann,

Stadtreijender
nicht über 30 Jahr, v.
glteingeführtem Spes.

pia 2. 6:1, 98 2. Sportfreunde 2. 1:2, Hol
leben 1. Müllerdorf 1. 1:4, Holleben 2. gegen
Müllerdorf 2. 0:3, Sportfreunde 83. 98 3.
126, Sportfreunde 4. Schkeuditz 3. 4:8, Poſt
1. Cröllwitz 1. 5:4, Poſt 2. Cröllwitz 2. 3:2,
Eintracht 1. Reichsbahn 1. 2:0, Eintracht 2.
gegen Reichsbahn 2. 5:1, Ammendorf 1. gegen
Weiſe 1. 8:0, Ammendorf 2. Weiſe 2. 6:2,
Ammendorf 8. Favorit 8. 8:8, Ammendorf 4.
gegen Eintracht 3. 6:1.

Jugend-Handball.
Zſcherben 1-—Jugendkraft Halle 4:1, Reichs

bahn 1.—Poſt Halle 1. 7:12, 96 1. Knaben gegen
93 1. Knaben 4:1 96 1. Jun.--68 1. Jun. 1:5,
Poſt 1. Knaben- Eintracht 1. Knaben 5-1, Poſt
1. Jug. Reichsbahn 1. Jug. 12:7.

JugendFußball.
Wacker 1. Jun.—Fortung Leipzig 1. Jun.

5:2, Wacker 2. Jun. Boruſſia 2. Jun. 6:1,
Wacker 1. Jug.- Boruſſia 1. Jug. 5:2, Wacker
2. Kn.-Sportfreunde 2. Kn. 18:0, Wacker 1. Kn.
gegen Boruſſia 1. Kn. 9:0, Wacker 8. Kn. Bo
ruſſig 2. Kn. 6:2, Sportfreunde 1. Kn. gegen
Dölau 1. Kn. 1:8.

Schaukelflug kam eine engliſche Maſchine in
geringer Höhe nach einer Wendung in Rücken
wind und rutſchte vor der Flugzeughalle ab.
Sie verfing ſich in einem dort ſtehenden Eſſener
Flugzeug, in dem gerade der Pilot und ein
Fallſchirmabſpringer Platz genommen hatten.
Beide Maſchinen wurden ſchwer beſchädigt, Per
ſonen glücklicherweiſe nicht verletzt.

Ballſpielergebniſſe der unteren
Vereine

Am Sonntag wurden im Fußball und Hand
ball von den unteren Vereinen folgende Er
gebniſſe erzielt:

Blauweiß 1. Sportbrüder 2. 6:2, Sport
brüder 1. FreyaPaſſendorf 1. 3:2, Halle
1910 1. Olympia 1. 5:1, Halle 2. Olym

Am Sonntag wurde im Schießhaus Heide
zwiſchen den Kleinkaliber Abteilungen der
Ammendorfer Schützen- Geſell
ſchaft Hubertus und der Glaucha
iſſchen Schützen- Geſellſchaft Halle
ein FreundſchaftsWettkampf zum
Austrag gebracht. Geſchoſſen wurde nach den
bekannten Bedingungen des Deutſchen Schützen
bundes: 5 Schuß freiſtehend freihändig, 5
Schuß liegend und 5 Schuß knieend oder ſitzend.

Der Kampf zeitigte nachſtehendes Reſultat:
HubertusAmmendorf: Schimpf 150

Ringe, Lange 143 Ringe, Banſe 135 Ringe,
Haberkorn 146 Ringe, Zehler 150 Ringe; ins
geſamt 724 Ringe.

GlauchaHalle: Teichmann 138 Ringe,
Faatz, W. 147 Ringe, Knauf 154 Ringe, Kirch
hoff 150 Ringe, Taube 157 Ringe; insgeſamt
746 Ringe.

Wohlfahrts-
erwerbsloſer

Konſumverein glleinſtehender
25 Jahre alt,

gelernter Schloſſer, m.
Führerſchein 1, 2, 3b,
ſucht ſofort Stellung,

Sah es in den erſten beiden Gängen des

Geſchäftstüchtige

Dame,

Verſänd-Leiterin, mit
vielſeitiger Erfahrung
(auch im Filialweſen),
Ia Zeugniſſe, ſucht ſof.
oder ſpäter Stellung.

Bücherſchrank,
1,40 br., zu verkaufen.

Hindenburgſtr. 5, II.
junger

1 neue, gr. eiſerne
thubkarre

für 10 z. verkaufenUnternehmen d. Büro gleich welcher Art. An Angebote unt. R. 864 Hindenburgſtr. 60—61
un an non t re Han Kurt Rein an die „MNZ.“, Ge bei EckFixum und Provi hardt, Halle (S.), Kuh ſchäftsſtelle Ranniſchei e en. in Kaufmann gaſſe 3. ſtraße 7. Zurückgenommenesellung g egrbeit wird geboten! mit gründlicher Bank Sthlafzimmer,

Vom Halliſchen Kle hkallherGchießſport

Kampfes ſo aus, als wollte Hubertus die Füh
rung an ſich reißen, ſo änderte ſich das Bild
bei Beginn des dritten Ganges. Glaucha
kam mit dem Ergebnis von 154 Ringen von
Knauf in Führung, um dieſe dann bis zum
Schluß nicht wieder aus den Händen zu geben.
Mit einem Plus von 22 Ringen ging Glaucha
als Sieger durchs Ziel.

Schützengilde Lettin
erringt die Stadtmeiſterſchaft der III. Klaſſe.

Der Kampf um den Titel des Stadt
meiſters in der III. Klaſſe konnte am ver
gangenen Sonntag mit dem Sieg der Let
tiner Schützengilde l über die 38. Mann
ſchaft der Giebichenſtein er Schützengilde
beendet und in dem Sieger der diesjährige
Meiſter ermittelt werden. Mit 651:685 R.
mußte ſich Giebichenſtein geſchlagen bekennen.
Bereits im 8. Gange erkämpfte Apitz mit
dem Reſultat von 145 Rg. die Führung für

Speiſezimmer
büfett,

170 cm bvreit, 198

Lettin, die dann namentlich mit dem Er
gebnis von Reinhardt 139 Rg. als Schluß
mann behauptet werden konnte. Giebichenſtein
ſtand ſeinem Gegner nicht viel nach und er
zielte mit den Reſultaten von Winkler 134
Rg. und Langlotz 183 Rg. gute Reſultate,
die aber nicht ausreichten, Lettin den Sieg
ſtreitig zu machen.

Am Sonntag, dem 1. Oktober, fallen ans
läßlich des Erntedankfeſtes alle Kämpfe aus.

Volkslied und Volkstanz
Unter dieſer Deviſe veranſtaltet die Halli

ſche Vereinigung für Deutſches Wandern und
Volkstum am Donnerstag, dem 28. Sep
tember, 20 Uhr im Hoffäger einen Abend für die
Winterhilfe. Jn bunter Folge werden Muſik,
Volkstänze, Hans Sachs, Spiel und Geſang den
Anweſenden ein paar frohe Stunden bereiten.

Alle Darbietungen werden reſtlos von Mit
gliedern der Vereinigung ausgeführt, die in
uneigennütziger Weiſe helfen wollen, den Auf
ruf der Reichsregierung zu verwirklichen. Nie
mand ſoll in dieſen Winter hungern und
frieren.

Wir bitten alle Volksgenoſſen, zahlreich die
Veranſtaltung zu beſuchen.

Halliſche Turnerſchaft
(Amt!lich.)

Unſer ehemaliger J. Vorſitzender Osw.
Seelmann iſt verſtorben. Die Trauerfeier
findet am Donnerstag, dem 28. Sept., 14 Uhr,
auf dem Gertraudenfriedhof ſtatt. Die an
geſchloſſenen Vereine treten mit Fahnen 18.45
vor dem Friedhof an.

gez. Meyer.

Vereinsnachrichten.
Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Mittetlungen des
Vereine und Verbände zu einem Zeilenpreis von 10 Pf.

Wacker Halle. Sonntag nach dem Umzuge
feiern wir das Erntedankfeſt in der „Deutſchen
Eiche“, Diemitz. Daſelbſt findet die 1. Kirmes
und die Uebertragung der Feier vom Bücke
berg ſtatt. Alle Wackeraner und Anhänger
treffen ſich vollzählig.

Weizenmehl

mod. Küche, fünfteilig,
mit Aufwaſchtiſch, nur
135 mod. Auszug
tiſch m. 4 Polſterſtühl. Gutgehender

Landgaſthofn Mohn, blau 1 Pfd. 14 f.m Kaution, Jahrespacht, per Schmierſeife I ſo. Io pf.
I. April 1934 an erfahrenesBewerbungen mit Le

benslauf und Lichtbild
unter L. 1432 an die
„MNZ.“, Geiſtſtr. 47.

Jntelligenter
junger Mann

mit gut. Schulbildung,
u. zeichneriſch. Talent,
welcher ſich als Schau
fenſterdekorateur aus
bilden will, geſucht.

G. Aßmann, Halle,
das Haus der Herren

moden,
Gr. Ulrichſtraße 49.

Möbeltiſthler
ſucht zum Fournieren

Auguſtaſtraße 9, II,
6—-7. Uhr.

Jüngeres national
geſinntes

Müdthen,
15--17 J., für Land
wirtſchaft (45 Morg.),
das jede Arbeit ver
richtet, im Winter nicht
entlaſſen wird, ſtellt
ein Franz Friedrich,Rülſen bei Schkeuditz

ausbildung u. beſten,
in Seehandelsſtadt er
worbenen Kenntniſſen,
flotter ſelbſtänd. Kor
reſpondent, intenſives
Arbeit. gewöhnt, ſucht,
geſtützt auf Ia Refe
renzen, bei beſcheiden
ſten Anſprüchen Stel
lung in Halle odernäherer Umgebung.

Angebote erb. Unter
R. 859 an d. „MNZ.“,
Geiſtſtraße 47.

5Junger Mann,
20 Jahre alt, ſucht Be
ſchäftigung irgendwelch.
Art. Angebote unterR. 862 an „MN8Z.“,
Geſchäftsſt. Ranniſche
ſtraße 7.

SAMann,
Drogiſt, Lebensmittel
fachmann, 23 Jahre,
Führerſchein 3 b, gute
Zeugniſſe u. Referen-
zen, ſucht Beſchäfti
gung, gleich welcher
Art. Angebote unter
R. 863 an d. „MNZ.“,
Geſchäftsſt. Ranniſche
ſtraße 7.

Büroräume
verſchiedener Größe, unmittelbar im
Zentrum der Stadt gelegen, ver
mietet ſofort zu günſt. Bedingungen
Dresdener Bank, Filiale Halle
Fernruf 276 61.

Möbliertes
zimmer

an beſſeren Herren zu
bermieten. Harz 29, p.

Herrſchaftliche
6b Zimmer

Wohnung
mit Bad, Jnnenkloſett,
Mädchenzimmer und
Balkons ſofort zu ver
mieten. Große Stein
ſtraße 83.

Zimmer
Möbliertes

zum 1. Oktober frei.
Jakobſtraße

rechts.

Sauberes zuverläſſiges
Müdthen,

18--20 Jahre, für 34
Tag in beſſeren Haus-
halt (Stadtmitte) ge

Angebote unter
L. 1455 an „MN8Z.“,
Geiſtſtraße 47.

Reiſe Varietee
ſucht national geſonne
nes Fräulein (etwas
Klavierſpielen bevor
zugt) bei freier Sta
tion und Gage.
Lotze Theater,

dorf bei Könnern,
Leben

Erfahrener
Kaufmann

mit beſter Vorbildung
und 10jähriger Praxis,
ſucht Stellung
im Jnnen- od. Außen
dienſt. Erſte Zeugniſſe
und Referenzen. FS
Mann, verh., 1 Kind.
Seit über 2 Jahrenſtellungslos. Angebote
erbeten unter R. 861
an die „MNZ.“, Geiſt

Beſtens möbliertes
Vorderzimmer
in guter Lage, Elektr.,
Schreibtiſch, Chaiſel.,
evtl. mit beſonderem
Schlafzimmer, zu ver
mieten. Uleſtraße 13,
2 Tr. Fernſpr. 286 14.

Gut möbliertes
Zzimmer,

elektr. Licht, evtl. Bad,
billig zu vermieten.

W. Metze

ttrrnnnnmnes

Gebr. u. neue
Staunend

billig
in großer Auswahl

Bitz mann
NMauerstr. 3
am Franckeplatz

Mehrere FJinshäußfer
59 vart.,

160 breit, echt Eiche,
ſchwere ſolide Arbeit,
mit runden Ecken, nur
vier Wochen gebraucht,
wie neu, mit großem
Nachlaß abzugeben.
Philipp, Kleine Ulrich
ſtraße 14.
Alle Rundfunkgeräte,

abg,
Herbſtmodell 19383, am
Lager. Radiv Bau,
Jakobſtraße 64.
Gut erhaltene
Federbetten,

Nußb. Waſchkommode,
Waſchtiſche, Sofas,
Chaiſelongues, Tiſche,
Küchen, Schränke uſw.
Trabert, Kleine Ulrich
ſtraße 5.

Auszugtiſch
u. 4 Polſterſtühle, neu,
55 Herrenzimmer
tiſch, rund, in Eiche,
27 Dipl.-Schreibtiſch 46 Streiber
ſtraße 21, Tiſchlerei,
Nähe Turmſtraße.

im Jentrum und Rordviertel zu
günſtigen Bedingungen zu verkaufen.

Avrchitert,
Oleariusſtr. 5, Fernr. 22447Halle (Saale),

Sprechseit 3—6 Uhr.

l ICONdnd nnd
12/50 P8 Adler

6 Siteer-Limousine,

Baujahr 1928, sofort u ver

Radio
Apparate

Rieſenauswahl, villige
Gelegenheitskäufe nur
von Metzner, Hum
boldtſtraße 4.

Stoppuhr
billig abzugeben.
Ronnbeau, Bismarck
ſtraße 12. Mittwoch bis
Freitag 18.30—20 Uhr.

KlavierSlawik,
Advokatenweg 15 a.

e

HorthWagen,
gebraucht, 8 Zylinder,
13/65, Baujahr 28, mit
neuem Zhlinder-Block,

Geiſtſtraße 47.

e

Klavier

Gaſtwirts Ehepaar zu ver
pachten. Vermittler verbeten.

Angebote unter L. 2086 an
„MNZ“, Geiſtſtraße 47.

1 pfd.
Sultaninen 1 Pfd.
Mandelerſatz 1 pfd
Kokosraſpel 1 eMandeln Pfd. 25 Pf.

Schmierſeife, gelb gekörnt

1 pfd. 24 pf.
Schmierſeife, weiß gekörnt

1 pfd. 28 pf.

Hellgelbe Kernſeife
ca. Pfd Stck. Friſchgew. 10 pf.
Hellgelbe Kernſeife

30 pf.

Seleidigung,

die ich gegen Herrn

Auto-
reparg

ca. 1 Pfd.-Riegel
Hellgeibe Kernſeife

40 Pf.
Soda 1 pfd. 5 pfg.
ca. 2 pfd. Riegel
Schuhputz, ſchwarz und braunturen

führt

zugfeſt, zu verkaufen.
Halle, Hermannſtr. 26.

Seilers moderne elektr.

Wüſcherolle

Oleariusſtraße 1 b.
o

Autofahren!
erlernen Sie ſchnell
und ſicher bei

Max Schachtſchabel,

Fernruf 224

Fritz Hanitzſch ausge legl. Umfanges 9J j preiswert aus oſe 8 pfg.Junger wrunzfahiger Othlermntt ung e Wiax Schachchave,,
Eber R. L. Ankerſtraße Bitaue Pflaumen 1 pfd. 9 pfg.

zu verkaufen. Tomaten 1 pfd. 7pfg.Pretzfch, Nr. 24. Hohen Gutgehende vEin gebrauchter, gut Verdienſt Pachtbäckerei S 7 1 e v erm et er

erhaltener ſ t durchfinden fleißige Ver geſucht (nicht urchFlügel treter, d. ſich energiſch Frice! Dwroder ver S G. m. b. H.
zu verkaufen. Urbig, nern Sache Eige, Brachſtedt, Poſt Dieſe Preiſe gelten für unſere
Merſeburg, Kinzigweg widmen können Kauf Niemberg. Filialen in Halle, Ammendorf,Nr. 65. leute und Techniker, g Landsberg, Nietleben u. Dölau

auch abgebaut. Beamte SPjano kommen in Frage. GSthreib
Gute Einrichtung. Angut erhalten, für 180 gebote u. L. 1489 an maſchinen e

Mark zu verkaufen. „MNZ.“, Geiſtſtr. 47. repariert Schuh,
94.

Möbel
moderniſiert,

aufpoliert und gebeizt.
Billigſte Berechnung.
Thomas, Mühlweg 25.

werden

Seine Leberwurſt. 72
S äglich friſch
Caßler
Koteletten nur

ſtaubfreie
Ofenreinigung
Angebote unt. L. 1443
an die „MR8Z.“, Geiſt
ſtraße 47.

e enen ne un 7 Munt. 2 ien e ne en e GchweineKieren nur 54
öchinkenneck Nur O5
A. Knäuſelgegugee
W

aus

Deutſches Haus. Raufen. Automovbile, Ankerſtr 3 ze e Burhach Ranwerke tn Kleine Anzei2 S ertei ündli illig.Mädchen ach Kaltwerke e e n e Phrenologie, N.vom Lande, das zum Akt. Ges., San die „MN3.“, Ge Handliniendeutung.e Se un wct Werk Krügershall, S ehe e n h Tfindet ab 15 Olt. es nen Bhf. Teutschenthal S a aus Wwertigen inseren-S d rer in d Sne e e Führerſchein II und IIIb S Bhf. Teutschenthal bei Halle (5.) S ten Werden Jederzeit entgegen-
mädchen äſcke re S S 3 5geh Kerret Allerbeſte Jeugniſſe T gen e l ne gen. Wir bitten jedoch inurgLand), a u la Empfehlungen e den s. Hrt. 191, Uhr im Stadtgumnaſum allen Falle um VorauszahlungHofmann.

Jm Haushalt erfahr.
chen

oder Frau, nicht unter
23 Jahre, für 34 Tag

ſucht. Dauerſtellung
keldung unter L. 1490

en MRNSZ“, Geiſtſtr. 47.

Sophienſtraße, Zimmer 6. Leitung: Staat
gepr. Stenogr. Lehrer.

ſucht ſich um ſt ändehalber zu
verändern.

Feder Vorgeſetzte der jetzigenDienſtſtelle zu jeder er
bereit.
Angebote unter L. 2082 an „MRNZ.“,
Geiſtſtraße 47.

Der Betrag ist evtl. in Briefrmarken
oder auf unser PoSstescheokkonto
belpeig 2454 einzusenden,

v N. Z.Anzelgenabteiſungo

Fentralverein
IIIIxx(cPrivat-Tanzunterridt

Winterkartoffeln
liefern wir alle Jahre prima handverleſene
InduſtrieGpeiſekartoffeln RM. 2,60 p. Ztr.
Salat und Soldnieren RM. 2/50 p. r

eröffne in größeren und hleineren Zirkeln sowiefrei Haus, Lieferung Anfang Oktober Einzel Unterricht in allen Tängen, zu jeder
Tages und Abendzeit, auch SonntagsKurt VReiche, Klitzſchmar. Ad. Fröbo, Tanz ſehrer, Gutctenetr. 1, pa.
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